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  Zum Buch


  


  Vor unendlich langer Zeit wütete ein interstellarer Krieg in einem fernen Teil unserer Milchstraße. Zwei Alienrassen standen einander gegenüber. Der Krieg wurde beendet durch die furchtbare Waffe der einen Rasse  durch die Todesmaschinen, die Berserker. Der Krieg war vorbei, aber die Maschinen blieben. Gigantische Festungen, befehligt von Supercomputern, durchstreifen seither die Galaxis auf der Suche nach jenem Feind, den man ihnen einst einprogrammiert hat: allem Lebendigen. Sie morden und metzeln alles nieder, was am Wegesrand liegt. Sie scheinen unbesiegbar zu sein, ihre Computerhirne sind fähig zur Irrationalität und deshalb nicht einmal mit Maschinenlogik zu packen. Kein Rezept richtet gegen sie etwas aus. Bis sie auf den Menschen stoßen. Auch er zahlt seinen Blutzoll und muß bittere Niederlagen hinnehmen. Aber hin und wieder gelingt es ihm, diesen oder jenen Berserker zu vernichten …


  Der vorliegende Band, ein Episodenroman, ist der erste von sechs Büchern einer Serie, welche die Chronik dieses Kampfes zwischen David und Goliath darstellt. In Amerika ist die Berserkerserie seit zwanzig Jahren ein großer Erfolg, und einige der Bände gingen bereits in die zehnte Auflage. Inzwischen gibt es Berserker auch als Computerspiel.


  


  Zum Autor


  


  Frederick Thomas Saberhagen wurde 1930 in Chicago geboren und veröffentlicht seit 1961. Neben der legendären Berserkerserie, die ihm in der Science Fiction zum Durchbruch verhalf, erregte er vor allem mit Reich des Ostens (1980) Aufsehen, ein Fantasyepos, das mit Tolkiens Herr der Ringe verglichen wurde und ebenfalls in der Reihe Moewig Science Fiction (in zwei Bänden) erschienen ist.
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  Einleitung


  


  Ich, Dritter Historiker der Carmpan-Rasse, voller Dankbarkeit gegenüber der von der Erde stammenden Rasse, schreibe hier für sie meine fragmentarische Vision ihres großen Krieges gegen unseren gemeinsamen Feind nieder.


  Diese Vision hat sich Stück für Stück durch meine gegenwärtigen und vergangenen Kontakte mit den Geistern von Menschen und Maschinen gebildet. In diesen Geistern, die für mich so fremd sind, nehme ich oft wahr, was ich nicht verstehen kann und von dem ich doch sehe, daß es wahr ist. Und so habe ich getreulich die Taten und Worte der erdstämmigen Menschen wiedergegeben, ob bedeutend oder unbedeutend und gewöhnlich, die Worte und oft auch die geheimen Gedanken unserer Helden und Verräter.


  Als ich in die Vergangenheit blickte, sah ich, wie im zwanzigsten Jahrhundert des christlichen Kalenders Eure Vorfahren auf der Erde die ersten radioastronomischen Suchantennen bauten, die in der Lage waren, die Tiefen des interstellaren Raumes abzusuchen. An dem Tag, als das Gemurmel unserer fremdartigen Stimmen zum ersten Male empfangen wurde, nachdem es über die enormen Zwischenräume gewandert war, wurde für alle Nationen der Erde und alle ihre Rassen das Universum der Sterne zu einer Realität.


  Sie wurden sich der realen Welt bewußt, die sie umgab, ein fremdartiges und über jede Vorstellung ausgedehntes Universum, möglicherweise feindlich, das alle Erdbewohner in gleicher Weise umgab und zusammenrücken ließ. Wie wilde Inselbewohner, die plötzlich sich der großen Mächte bewußt werden, die auf und jenseits des Ozeans existieren, begannen Eure Nationen, zögernd, mißtrauisch, fast gegen ihren Willen, ihre Streitigkeiten miteinander beizulegen.


  In demselben Jahrhundert unternahmen die Menschen der alten Erde ihre ersten Schritte in den Weltraum. Sie untersuchten unsere fremden Stimmen, wann immer sie uns hören konnten. Und als die Menschen der alten Erde damit begannen, schneller als das Licht zu fliegen, folgten sie unseren Stimmen, um uns zu suchen.


  Eure Rasse und die meine untersuchten einander mit ausgeprägter Wißbegierde, mit großer Vorsicht und großer Höflichkeit. Wir Carmpan und unsere älteren Freunde sind passiver als Ihr. Wir leben in anderen Umwelten und denken zum größten Teil in anderen Dimensionen. Wir stellten für die Erde keine Bedrohung dar. Wir achteten darauf, daß die Erdmenschen durch unsere Gegenwart nicht bedrängt wurden. Physisch und geistig mußten sie sich anstrengen, um an uns heranzureichen. An uns, deren sämtliche Fähigkeiten allein auf die Bewahrung des Friedens ausgerichtet waren. Mit Bedauern dem unausdenkbaren, aber auch unvermeidlichen Tag entgegensehend, an dem wir zum Kriege gerüstet sein mußten!


  Ihr von der Erde fandet unbewohnte Planeten, auf denen Ihr in der Wärme der Sonne, die der Euren ähnelte, gedeihen konntet. In großen und kleinen Kolonien verteiltet Ihr Euch über einen Abschnitt des einen Arms unserer sich langsam drehenden Galaxis. Euren Siedlern und Pionieren erschien die Galaxis allmählich als ein freundlicher Ort, voller Welten, die nur auf Eure friedliche Eroberung warteten.


  Die Euch umgebende, fremdartige Unermeßlichkeit schien sich schließlich doch nicht als feindlich zu erweisen. Die vorgestellten Bedrohungen hatten sich hinter einen Horizont des Schweigens und der Weiträumigkeit zurückgezogen. Und so erlaubtet Ihr Euch aufs neue untereinander den Luxus gefährlicher Auseinandersetzungen, welche die Bedrohung durch selbstmörderische Gewalt mit sich brachte.


  Zwischen den Planeten gab es kein durchsetzbares Gesetz. Auf jeder von Euren verstreuten Kolonien rangen einzelne Führer um persönliche Macht, wobei sie ihre Völker mit realen oder eingebildeten Gefahren in die Irre führten, die andere erdstämmige Menschen darstellen sollten.


  Jede weitere Erschließung wurde schon in jenen Tagen eingestellt, als die neuen und unerklärbaren Funkstimmen zum erstenmal, von jenseits unserer Grenzen hereinkommend, aufgefangen wurden, jene seltsamen, schon bald furchtbaren Stimmen, die sich nur in mathematischer Sprache miteinander verständigten. Die Erde und die Kolonien der Erde waren alle untereinander durch Verdächtigungen zersplittert, und in wechselseitiger Furcht trainierten und rüsteten sie für den Krieg.


  Zu diesem Zeitpunkt erwies sich gerade die Bereitschaft zur Gewalt, die Euch manchmal schon fast vernichtet hätte, als das Mittel für das Überdauern des Lebens. Für uns, die Wächter der Carmpan, die zurückgezogenen Seher und Berührer der Geister, erschien es, als wenn Ihr die drückende Last des Krieges nur deshalb durch Eure gesamte Geschichte getragen hättet, weil Ihr wußtet, daß sie schließlich benötigt werden würde, daß diese Stunde schlagen würde, wenn nichts weniger Furchtbares helfen würde.


  Als die Stunde schlug und unser Feind ohne Warnung auftauchte, standet Ihr mit ausschwärmenden Kampfflotten bereit. Ihr hattet Euch auf eine ganze Anzahl von Planeten verteilt und eingegraben und wart schwer bewaffnet. Weil Ihr dies wart, sind einige von Euch und einige von uns jetzt am Leben.


  Unsere gesamte carmpanische Psychologie, die Logik und Voraussicht und Subtilität hätten uns nichts genützt. Die Fertigkeiten des Friedens und der Toleranz waren nutzlos, denn unser Feind war nicht lebendig.


  Was ist das für ein Denken, den ein Mechanismus zustande bringt?


  


  Ohne einen Gedanken

  WITHOUT A THOUGHT


  


  Die Maschine war eine riesige Festung, die kein Leben enthielt, von ihren seit langem ausgestorbenen Schöpfern darauf programmiert, alles zu zerstören, was lebte. Sie und viele andere ihr ähnliche Maschinen waren die Erbschaft der Erde aus einem Krieg zwischen unbekannten interstellaren Imperien zu einer Zeit, die kaum mit dem irdischen Kalender in Beziehung gebracht werden konnte.


  Eine derartige Maschine konnte über einem von Menschen kolonisierten Planeten hängen und in zwei Tagen die Oberfläche bis in eine Tiefe von hundert Meilen in eine leblose Wolke von Staub und Dampf zermalmen. Soeben hatte diese spezielle Maschine genau dies getan.


  Sie verwendete in ihrem entschiedenen, unbewußten Kampf gegen das Leben keine vorhersagbare Taktik. Die unbekannten vorzeitlichen Kämpfer hatten sie als einen Zufallsfaktor gebaut, der auf das Gebiet des Feindes losgelassen werden sollte, um irgendwelchen Schaden anzurichten. Die Menschen vermuteten, daß ihr Schlachtplan nach dem zufälligen Zerfall von Atomen in einem Block langlebiger Isotope tief in ihrer Mitte ausgewählt wurde und deshalb also noch nicht einmal theoretisch von gegnerischen Gehirnen, ob menschlich oder elektronisch, vorausgesagt werden konnte.


  Die Menschen nannten sie Berserker.


  


  Del Murray, ehemaliger Computerspezialist, hatte ihr noch ganz andere Namen als diesen gegeben. Doch im Augenblick war er zu beschäftigt, um Atem zu vergeuden, während er sich in erstaunlichen Sprüngen durch die kleine Kabine seines Einmann-Jägers bewegte, wobei er Ersatzteileinheiten für die Ausrüstung anschloß, die bei dem soeben nur knapp danebengegangenen Geschoß des Berserkers beschädigt worden waren. Ein Tier, das einem großen Hund mit den Vordergliedmaßen eines Affen ähnelte, bewegte sich ebenfalls in der Kabine herum, wobei es in seinen menschlichen Händen einen Vorrat an Notversiegelungsflicken trug. Die Luft in der Kabine war voller Dunst. Wo auch immer die Bewegung des Dunstes ein Leck in dem drucklosen Teil der Hülle anzeigte, sprang der Hundaffe hin, um ein Siegel anzubringen.


  Hallo, Foxglove! rief der Mann, in der Hoffnung, daß sein Funkgerät nun wieder arbeiten würde.


  Hallo, Murray, hier ist Foxglove! sagte plötzlich eine laute Stimme in der Kabine. Wie weit sind Sie gekommen?


  Murray war zu müde, um darüber, daß der Funkkontakt nun wieder möglich war, große Begeisterung zu zeigen. Ich laß es Sie in ein paar Minuten wissen. Zumindest hat er für eine Weile aufgehört, auf mich zu schießen. Bewegung, Newton. Das fremdartige Tier, Verbündeter und Maskottchen, das man Aiyan nannte, bewegte sich von den Füßen des Mannes weg und hielt konzentriert nach Lecks Ausschau.


  Nach einer weiteren Minute Arbeit konnte Del seinen Körper wieder in den weichgepolsterten Kommandostuhl schnallen. Dieser letzte Beinah-Treffer hatte die ganze Kabine mit durchdringenden Splittern übersät. Es war erstaunlich, daß Mensch und Aiyan dem unverwundet entkommen waren.


  Sein Radar arbeitete wieder, Del konnte mitteilen: Ich bin ungefähr neunzig Meilen darüber, Foxglove. Auf der anderen Seite von Ihnen. Seine gegenwärtige Position hatte er einzunehmen versucht, seit die Schlacht begonnen hatte.


  Die beiden Erdschiffe und der Berserker waren ein halbes Lichtjahr von der nächsten Sonne entfernt. Der Berserker konnte nicht aus dem normalen Raum zu den schutzlosen Planeten dieser Sonne springen, solange die beiden Schiffe sich in seiner Nähe befanden. An Bord der Foxglove waren nur zwei Menschen. Für sie arbeiteten mehr Maschinen als für Del, aber beide bemannten Schiffe waren Mücken im Vergleich zu ihrem Gegner.


  Dels Radar zeigte ihm eine urzeitliche Metallruine, im Durchmesser kaum kleiner als New Jersey. Die Menschen hatten Löcher in der Größe der Insel von Manhattan hineingeschossen und Schlacketümpel, so groß wie Seen, auf seiner Oberfläche geschmolzen.


  Aber die Kraft des Berserkers war immer noch unglaublich. Bisher hatte kein Mensch gegen ihn gekämpft und überlebt. Er konnte Dels kleines Schiff wie eine Mücke zerdrücken. Er wendete seine unvorhersagbare Intelligenz gegen ihn an. Doch schon der bloße Unterschied gab dem Schrecken eine besondere Note. Die Menschen konnten diesen Feind niemals erschrecken, während er sie gewaltig erschreckte.


  Die Taktik der Erdmenschen, die man aus bitterer Erfahrung gegen andere Berserker ausgearbeitet hatte, verlangte den gleichzeitigen Angriff durch drei Schiffe. Foxglove und Murray machten zwei. Ein drittes Schiff war vermutlich auf dem Weg, doch immer noch acht Stunden entfernt, sich mit C-plus-Geschwindigkeit bewegend, außerhalb des normalen Raumes. Bis es ankam, mußten Foxglove und Murray den Berserker in Schach halten, während dieser nicht vorhersagbare Pläne ausbrütete.


  Er konnte jedes Schiff in jedem Augenblick angreifen, oder er konnte versuchen, sich zurückzuziehen. Er konnte über Stunden warten, daß sie den ersten Zug machten  obgleich er kämpfen würde, wenn sie ihn angriffen. Er hatte die Sprache der Raumfahrer der Erde gelernt  er konnte versuchen, sich mit ihnen zu unterhalten. Doch stets würde er am Ende versuchen, sie und jedes andere lebendige Wesen, das er traf, zu zerstören. Dies war das grundlegende Kommando, das die uralten Kriegsherren ihm gegeben hatten.


  Vor tausend Jahren hätte er Schiffe von dem Typ, die ihm jetzt entgegenstanden, mühelos aus seinem Weg gefegt, ob sie nun Fusionsgeschosse an Bord hatten oder nicht. Doch jetzt war er sich auf irgendeine elektronische Weise seiner eigenen Schwächung durch die sich häufenden Schäden bewußt. Und vielleicht hatte er während der langen Jahrhunderte auf dem Weg seiner Kämpfe durch die Milchstraße gelernt, müde zu werden.


  


  Jetzt, ganz plötzlich, zeigten Dels Sensoren an, daß sich hinter seinem Schiff Kraftfelder bildeten. Wie die klammernden Arme eines riesigen Bären blockierten sie den Weg vom Feind weg. Er wartete auf einen tödlichen Schlag, während seine Hand über dem roten Knopf zitterte, der seine atomaren Geschosse auf den Berserker feuern würde  doch wenn er allein angriff oder selbst zusammen mit Foxglove, würde die infernalische Maschine ihre Geschosse parieren, ihre Schiffe vernichten und davonziehen, um einen weiteren hilflosen Planeten zu vernichten. Drei Schiffe waren nötig, um anzugreifen. Der rote Feuerknopf war jetzt nur eine letzte, verzweifelte Zuflucht.


  Del berichtete gerade über die Kraftfelder an Foxglove, als er in seinem Verstand die ersten Hinweise auf einen weiteren Angriff spürte.


  Newton! rief er scharf, während er gleichzeitig die Funkverbindung zu Foxglove beibehielt. Sie würden hören und verstehen, was sich nun ereignete.


  Der Aiyan sprang augenblicklich von seiner Kampfliege auf, um sich wie hypnotisiert vor Del aufzustellen, wobei er seine gesamte Aufmerksamkeit auf den Menschen konzentrierte. Del hatte früher manchmal gescherzt: Zeig Newton eine Zeichnung verschiedenfarbiger Lichter, überzeuge ihn davon, dies sei ein spezielles Kontrollbord, und er wird Knöpfe drücken, oder was immer man ihm sagt, bis das wirkliche Bord der Zeichnung entspricht.


  Doch kein Aiyan hatte die menschliche Fähigkeit, auf einer abstrakten Ebene zu lernen und kreativ zu sein. Dies war der Grund, warum Del jetzt das Kommando über das Schiff an ihn übergeben würde.


  Er schaltete die Schiffscomputer aus  sie würden bei dem Angriff, den er jetzt heraufziehen fühlte, ebenso nutzlos wie sein eigenes Gehirn sein  und sagte zu Newton: Situation Zombie.


  Das Tier reagierte sofort so, wie es ausgebildet worden war, ergriff Dels Hände mit fester Dringlichkeit und zog sie eine nach der anderen nach unten neben den Kommandositz, wo die Fesseln angebracht worden waren.


  Grausame Erfahrungen hatte den Menschen einiges über die Geisteswaffe des Berserkers gelehrt, obgleich ihre Funktionsprinzipien immer noch unbekannt waren. Sie war langsam im Angriff, und ihre Wirkung konnte nicht für länger als zwei Stunden pausenlos aufrechterhalten werden  danach war der Berserker gezwungen, sie für eine gleich lange Zeit abzuschalten. Doch während sie wirksam war, raubte sie menschlichen und elektronischen Gehirnen die Fähigkeit, zu planen oder etwas vorauszusagen  und bewirkte obendrein, daß ihnen ihre Unfähigkeit nicht einmal bewußt war.


  Es schien Del, daß all dies schon einmal passiert war, vielleicht mehr als einmal. Newton, der lustige Geselle, war mit seinen Pranken zu weit gegangen. Er hatte die kleinen Schachteln mit den farbigen Perlen, die seine Lieblingsspielzeuge waren, liegenlassen und bewegte nun die Kontrollen auf dem erleuchteten Bord. Da er nicht bereit war, den Spaß mit Del zu teilen, hatte er den Menschen irgendwie an den Stuhl gebunden. Ein derartiges Verhalten konnte nicht geduldet werden, besonders jetzt, wo jeden Augenblick die Schlacht weitergehen konnte. Del versuchte, seine Hände zu befreien und sprach Newton an.


  Newton wimmerte gepeinigt und blieb an der Konsole.


  Newt, du Hund, komm, mach mich los. Ich weiß, was ich zu sagen habe: vier Tore und sieben … He, Newt, wo sind deine Spielzeuge? Laß mal deine schönen Perlen sehen. Da waren Hunderte von winzigen Schachteln mit mehrfarbigen Perlen, übriggebliebene Handelsware, und Newton liebte es, sie zu sortieren und zu befühlen. Del spähte in der Kabine herum, über seine eigene Schlauheit grinsend. Er würde Newton mit den Perlen ablenken und dann … Die vage Idee verschwamm unter den anderen schizoiden Grotesken.


  Newton wimmerte ab und an, doch er blieb an der Konsole, bewegte die Kontrollen in der langen Sequenz, die man ihn gelehrt hatte und die das Schiff durch die vorgetäuschten Ausweichmanöver führte, welche einen Berserker täuschen konnten, so daß er dachte, es sei immer noch vollständig bemannt. Newton kam mit seiner Hand niemals in die Nähe des großen roten Knopfes. Nur wenn er selbst tödlichen Schmerz fühlte oder feststellte, daß in Dels Stuhl ein toter Mann saß, würde er dorthin greifen.


  Ah, alles klar, Murray, sagte die Funkstimme von Zeit zu Zeit, so als ob sie eine Botschaft bestätigte. Manchmal fügte Foxglove einige Worte oder Zahlen hinzu, die vielleicht etwas bedeutet haben könnten. Del fragte sich, worüber sie redeten.


  Schließlich verstand er, daß Foxglove versuchte, die Illusion zu unterstützen, daß immer noch ein kompetentes Gehirn Dels Schiff führte. Die Angstreaktion setzte ein, als er zu bemerken begann, daß er ein weiteres Mal der Wirkung der Geisteswaffe ausgesetzt gewesen war. Der grübelnde Berserker, halb Genius, halb Idiot, hatte es unterlassen anzugreifen, als der Erfolg sicher gewesen wäre  vielleicht getäuscht, vielleicht der Strategie folgend, die Voraussagbarkeit fast um jeden Preis vermied.


  Newton. Das Tier drehte sich um, da es eine Veränderung in seiner Stimme hörte. Jetzt konnte Del die Worte sagen, die Newton mitteilen würden, daß es nun sicher war, seinen Herrn freizulassen, eine Folge von Worten, die zu lang war, als daß sie jemand aufsagen konnte, der unter der Wirkung der Geisteswaffe stand.


  … werden nicht von der Erde verschwinden, endete er. Mit einem Freudenschrei zog Newton die Fesseln von Dels Händen. Del wandte sich sofort dem Funkgerät zu.


  Der Effekt ist offensichtlich abgeschaltet worden, Foxglove, erklang Dels Stimme aus dem Lautsprecher des größeren Schiffs.


  Der Kommandant seufzte. Er hat wieder die Kontrolle!


  Der Zweite Offizier  es gab keinen Dritten  sagte: Das bedeutet, daß wir innerhalb der nächsten zwei Stunden eine kleine Kampfchance haben. Ich denke, wir sollten jetzt angreifen!


  Der Kommandant schüttelte den Kopf, langsam, aber ohne Zögern. Mit zwei Schiffen haben wir keine wirkliche Chance. In weniger als vier Stunden ist Gizmo hier. Wir müssen bis dahin durchhalten, wenn wir gewinnen wollen.


  Ich werde das nächste Mal angreifen, wenn er Dels Gehirn durcheinanderbringt! Ich glaube nicht, daß wir ihn auch nur für eine Minute getäuscht haben. Und wir können nicht erwarten, daß der Aiyan das Schiff für ihn verteidigt. Wir haben wirklich keine Chance, wenn Del tot ist.


  Die Augen des Kommandanten wanderten ruhelos über seine Instrumente. Wir werden warten. Wir können nicht sicher sein, daß er nicht beim nächstenmal angreifen wird, wenn er den Strahl auf ihn richtet …


  Plötzlich sprach der Berserker, seine Funkstimme war klar in den Kabinen der beiden Schiffe zu hören. Ich habe einen Vorschlag für dich, kleines Schiff. Seine Stimme hatte einen kratzenden, pubertären Klang, weil sie Wörter und Silben miteinander verknüpfte, die von den Stimmen menschlicher Gefangener beider Geschlechter und verschiedenen Alters aufgenommen worden waren. Schnipsel menschlicher Emotionen, wie aufgespießte Schmetterlinge sortiert und fixiert, dachte der Kommandant. Es gab keinen Grund zu der Annahme, daß er die Gefangenen am Leben gelassen hatte, nachdem er die Sprache von ihnen gelernt hatte.


  Nun? Dels Stimme klang im Vergleich dazu entschlossen und tüchtig.


  Ich habe ein Spiel erfunden, das wir spielen werden, sagte er. Wenn Sie es gut genug spielen, werde ich Sie nicht sofort umbringen.


  Jetzt habe ich genug gehört, murmelte der Zweite Offizier.


  Nach drei nachdenklichen Sekunden schlug der Kommandant mit der Faust auf die Armlehne seines Stuhls. Das bedeutet, seine Lernfähigkeit zu testen, eine kontinuierliche Überprüfung seines Gehirns stattfinden zu lassen, während er die Kraft des Geistesstrahls auf ihn richtet und verschiedene Modulationen ausprobiert. Wenn er sicher ist, daß der Geistesstrahl wirkt, wird er augenblicklich angreifen. Das ist das Spiel, das er diesmal spielt.


  Ich werde über Ihren Vorschlag nachdenken, antwortete Dels Stimme ruhig.


  Der Kommandant sagte: Er wird keine Eile haben, damit anzufangen. Er wird noch für fast zwei Stunden nicht fähig sein, den Geistesstrahl anzuschalten.


  Aber wir brauchen noch weitere zwei Stunden.


  Dels Stimme sagte: Beschreiben Sie das Spiel, das Sie spielen wollen.


  Es ist eine vereinfachte Version des menschlichen Spiels, das Schach genannt wird.


  Der Kommandant und der Zweite sahen einander an, keiner von beiden konnte sich vorstellen, daß Newton fähig war, Schach zu spielen. Noch zweifelten sie daran, daß Newtons Versagen sie innerhalb weniger Stunden umbringen und einen weiteren Planeten der Zerstörung überlassen würde.


  Nach einer Minute der Stille fragte Dels Stimme: Was werden wir als Spielbrett benutzen?


  Wir werden einander unsere Züge per Funk übermitteln, sagte der Berserker gleichmütig. Er fuhr fort, ein dem Schach ähnliches Spiel zu beschreiben, das auf einem kleineren Brett und mit weniger als der normalen Zahl von Figuren gespielt wurde. Nichts war daran besonders schwierig, doch natürlich würde es ein funktionierendes Gehirn erfordern, menschlich oder elektronisch, das fähig war, zu planen und vorherzusagen.


  Wenn ich einverstanden bin zu spielen, sagte Del langsam, wie werden wir uns dann darüber einigen, wer den ersten Zug macht?


  Um die Sache zu vereinfachen, sagte der Berserker, werde ich in jedem Spiel den ersten Zug machen.


  


  Del hatte noch eine weitere Stunde ohne die Geisteswaffe vor sich, als er die Montage des Schachbretts beendete. Wenn die angeschlossenen Figuren bewegt wurden, würden die entsprechenden Signale dem Berserker übermittelt werden. Erleuchtete Quadrate auf dem Brett würden ihm zeigen, wohin seine Figuren bewegt wurden. Wenn er zu ihm sprach, während die Geisteswaffe eingeschaltet war, würde Dels Stimme vom Tonband antworten, das er mit vage aggressiven Redewendungen gefüttert hatte, wie z. B. Machen Sie schon weiter mit dem Spiel oder Wollen Sie jetzt aufgeben?


  Er hatte dem Feind nicht gesagt, wie weit er mit seinen Vorbereitungen bereits war, weil er immer noch mit etwas beschäftigt war, von dem der Feind nichts wissen durfte  dem System, das es Newton ermöglichen würde, das vereinfachte Schachspiel zu spielen.


  Del gab ein lautloses kleines Lachen von sich, während er arbeitete, und blickte hinüber, wo Newton auf seiner Couch lag, die Spielzeuge in seinen Händen haltend, als ob er von ihnen getröstet würde. Dieser Plan würde den Aiyan an die Grenze seiner Fähigkeiten treiben, aber Del sah keinen Grund, warum er fehlschlagen sollte.


  Del hatte dieses Miniaturschach vollständig analysiert und jede Position, der sich Newton möglicherweise gegenübersehen könnte  wobei nur geradzahlige Züge gespielt werden sollten, dem Zufalls-Berserker sei Dank für diese Spezifikation! , auf kleinen Karten festgehalten. Del hatte einige Spielverläufe verworfen, die aus einigen schlechten anfänglichen Zügen von Newton entstehen würden, wodurch die Aufgabe weiter vereinfacht wurde. Nun wurde auf einer Karte, die jede mögliche übrigbleibende Position zeigte, von Del der beste mögliche Zug durch einen eingezeichneten Pfeil angezeigt. Nun konnte er Newton schnell beibringen, das Spiel dadurch zu spielen, daß er auf die richtige Karte blickte und den Zug machte, der durch den Pfeil angezeigt wurde …


  Oh, oh, sagte Del, während seine Hände zu arbeiten aufhörten und er in den Raum starrte. Newton wimmerte auf den Klang seiner Stimme hin.


  Einst hatte Del an einem Brett in einer Simultanschachvorführung gesessen, einer von sechzig Spielern, die dem Weltmeister Blankenship gegenüberstanden. Del hatte bis zum Mittelspiel standgehalten. Dann, als der berühmte Mann seinem Brett gegenüber pausierte, hatte Del einen Bauern nach vorn geschoben und gedacht, er hätte eine unangreifbare Position erreicht und könnte nun mit seinem Gegenangriff beginnen. Blankenship hatte einen Turm zu einem unschuldig ausschauenden Quadrat bewegt und war zu dem nächsten Brett weitergeschlendert  und dann hatte Del das Schachmatt auf sich zukommen sehen, vier Züge entfernt, aber einen Zug zu spät für ihn, um irgend etwas dagegen tun zu können.


  


  Der Kommandant stieß plötzlich in seiner lauten, klaren Stimme einen Fluch aus. Bei ihm war ein solches Verhalten äußerst selten, und der Zweite Offizier blickte ihn voller Überraschung an. Was ist?


  Ich denke, wir sind erledigt. Der Kommandant machte eine Pause. Ich hatte gehofft, Murray könnte irgendeine Art von System aufbauen, so daß Newton das Spiel würde spielen können  oder es so erscheinen würde, als ob er es spielte. Aber das wird nicht funktionieren. Welches System Newton auch immer mechanisch spielen wird, es wird ihn immer veranlassen, denselben Zug in derselben Position auszuführen. Es ist vielleicht ein vollkommenes System  aber ein Mensch spielt kein Spiel auf diese Weise, verdammt noch eins. Er macht Fehler, verändert seine Strategie. Selbst bei einem so einfachen Spiel wird so etwas möglich sein. Und vor allem, ein Mensch lernt ein Spiel, während er es spielt. Er wird besser, während er weitermacht. Das ist es, was Newton verraten wird, und das ist es, was der Bandit will. Er hat wahrscheinlich von den Aiyans gehört. Sobald er nun sicher sein kann, daß ihm ein dummes Tier gegenübersteht und nicht ein Mensch oder ein Computer …


  Ein wenig später sagte der Zweite Offizier: Ich empfange Signale ihrer Züge. Sie haben zu spielen begonnen. Vielleicht sollten wir ein Brett aufbauen, damit wir dem Spiel folgen können.


  Wir sollten besser nur vorbereitet sein anzugreifen, wenn es soweit ist. Der Kommandant blickte hoffnungslos auf seinen Feuerknopf und dann auf die Uhr, die noch zwei Stunden anzeigte, die vergehen mußten, bevor Gizmo vernünftigerweise erwartet werden konnte.


  Bald darauf sagte der Zweite Offizier: Das scheint das Ende des ersten Spiels zu sein. Del hat verloren, wenn ich die Signale ihrer Punkteanzeige richtig verstanden habe. Er legte eine Pause ein. Sir, hier kommt das Signal, das wir das letzte Mal aufgenommen haben, als er den Geistesstrahl anschaltete. Del kriegt jetzt wieder was ab.


  Es gab nichts, was der Kommandant sagen konnte. Die beiden Männer warteten still auf den Angriff des Feindes und hatten nur die Hoffnung, daß sie ihn in den Sekunden, bevor er sie überwältigen und töten wurde, beschädigen konnten.


  Er spielt das zweite Spiel, sagte der Zweite Offizier verwirrt. Und ich habe gerade gehört, wie er sagte: ‚Machen wir weiter.


  Seine Stimme könnte vom Tonband kommen. Er muß einen Plan für den Fall gemacht haben, daß Newton übernimmt, aber das wird den Berserker nicht lange täuschen. Das funktioniert nicht.


  Die Zeit kroch langsam dahin.


  Der Zweite sagte: Er hat die ersten vier Spiele verloren. Aber er macht nicht jedesmal dieselben Züge. Ich wünschte, wir hätten ein Brett …


  Reden Sie nicht vom Brett! Wir würden es anstatt der Instrumente beobachten. Bleiben Sie aufmerksam, mein Herr!


  Nach einer anscheinend längeren Zeit sagte der Zweite: Also, nun aber!


  Was gibts?


  Unsere Seite hat in diesem Spiel ein Unentschieden erreicht.


  Dann kann der Strahl nicht auf ihn gerichtet sein. Sind Sie sicher …


  Doch, das ist er! Schauen Sie hier, dieselben Werte wie beim letztenmal. Es ist jetzt seit fast einer Stunde auf ihn gerichtet und wird stärker.


  Der Kommandant schaute ungläubig drein, doch er vertraute den Fähigkeiten seines Zweiten Offiziers. Und die Anzeigen der Instrumente waren überzeugend. Er sagte: Dann muß dort drüben jemand  oder etwas  ohne ein funktionierendes Gehirn lernen, wie ein Spiel zu führen ist. Ha, ha, fügte er hinzu, als ob er sich zu erinnern versuchte, wie man lacht.


  


  Der Berserker gewann ein weiteres Spiel. Ein weiteres Unentschieden. Ein weiterer Gewinn für den Feind. Dann drei unentschiedene Spiele nacheinander.


  Einmal hörte der Zweite Offizier Dels Stimme ruhig fragen: Wollen Sie jetzt aufgeben? Beim nächsten Zug verlor er ein weiteres Spiel. Aber das nächste endete mit einem weiteren Unentschieden. Del benötigte offensichtlich mehr Zeit als sein Gegner, um zu ziehen, aber nicht genug, um den Gegner ungeduldig zu machen.


  Er versucht verschiedene Modulationen der Geistesstrahlung, sagte der Zweite. Und er hat die Energie voll aufgedreht.


  Ja, sagte der Kommandant. Mehrere Male war er fast versucht gewesen, in Funkkontakt mit Del zu treten, um etwas zu sagen, das die Stimmung des Mannes stärkte  und auch, um seine eigene fieberhafte Untätigkeit zu erleichtern und herauszufinden, was da vorgehen mochte. Aber er konnte das Risiko nicht eingehen. Jede Störung konnte das Wunder zerstören.


  Er vermochte nicht zu glauben, daß der unerklärbare Erfolg andauern konnte, selbst wenn das Schachturnier sich langsam in eine endlose Folge von unentschiedenen Spielen zwischen zwei vollkommenen Gegnern verwandelte. Vor Stunden schon hatte sich der Kommandant vom Leben und der Hoffnung verabschiedet, und er wartete immer noch auf den tödlichen Augenblick.


  Und er wartete.


  


  … nicht von der Erde getilgt! sagte Del Murray, und Newtons eifrige Hände flogen nur so, um seinen rechten Arm von der Fessel zu befreien.


  Ein nicht beendetes Spiel stand auf dem kleinen Brett vor ihm, das vor ein paar Sekunden aufgegeben worden war. Der Geistesstrahl war abgeschaltet worden, als Gizmo in den Normalraum gestürzt war, genau in Position und nur fünf Minuten zu spät. Und der Berserker war gezwungen gewesen, all seine Energien aufzuwenden, um dem sofortigen Frontalangriff von Gizmo und Foxglove zu begegnen.


  Del blickte auf seine Computer, als erholte er sich von der Wirkung des Strahls, dann richtete er seinen Zielbildschirm auf den vernarbten und vorstehenden Mittelteil aus, während sein rechter Arm nach vorn schoß und die Figuren über das Spielbrett fegte.


  Schachmatt! brüllte er rauh und ließ seine Faust auf den großen roten Knopf niedersausen.


  


  Ich war froh, daß er nicht Schach spielen wollte, sagte Del später, als er mit dem Kommandanten in der Kabine von Foxglove redete. Dafür hätte ich niemals etwas zusammenbasteln können. Die Luken waren jetzt offen, und die Männer konnten auf eine Wolke von sich ausdehnendem, immer noch leicht glühendem Gas blicken, die der Berserker gewesen war  Metall, das von der Erbschaft des urzeitlichen Bösen durch das Feuer gereinigt worden war.


  Aber der Kommandant beobachtete Del. Ich verstehe, daß Sie Newt dazu gebracht haben, nach Diagrammen zu spielen. Aber wie konnte er das Spiel lernen?


  Del grinste. Das konnte er nicht, aber seine Spielzeuge konnten. Warten Sie noch einen Augenblick, bevor Sie mich weiter löchern. Er rief den Aiyan zu sich und nahm eine kleine Schachtel aus der Hand des Tiers. In der Schachtel schepperte es leise, als er sie hochhielt. Auf den Deckel war das Diagramm einer möglichen Stellung in dem vereinfachten Schachspiel gemalt, wobei ein andersfarbiger Pfeil jeden möglichen Zug der Figuren Dels anzeigte.


  Ich brauchte einige Hundert von diesen Schachteln, sagte Del. Diese gehören zu der Gruppe, die Newt für den vierten Zug betrachtete. Wenn er eine Schachtel mit einem Diagramm fand, das der Stellung auf dem Brett entsprach, hob er die Schachtel auf, nahm eine dieser Perlen aus dem Innern, ohne hineinzusehen  das war ihm übrigens in der Eile am schwierigsten beizubringen, sagte Del, der das vorführte. Ah, diese ist blau. Das bedeutet, mache den Zug, der auf der Schachtel durch einen blauen Pfeil angezeigt wird. Der orangefarbene Pfeil führt in eine ungünstige Stellung, sehen Sie? Del schüttelte alle Perlen aus der Schachtel in seine Hand. Es sind keine orangefarbenen Perlen mehr übrig. Als wir anfingen, gab es von jeder Farbe sechs. Doch Newton hatte die Anweisung, jedesmal, wenn er eine Perle entnahm, sie außerhalb der Schachtel zu lassen, bis das Spiel vorbei war. Dann, wenn die Punktetafel anzeigte, daß unsere Seite verloren hatte, legte er alle Perlen zur Seite, die er benutzt hatte. Alle schlechten Züge wurden so nach und nach getilgt. In ein paar Stunden lernten Newt und seine Schachteln, das Spiel perfekt zu spielen.


  Nun ja, sagte der Kommandant. Er dachte einen Augenblick nach, streckte dann seine Hand aus, um Newton hinter den Ohren zu kraulen. Mir wäre das niemals eingefallen.


  Ich hätte darauf schon früher kommen sollen. Die grundlegende Idee ist einige Jahrhunderte alt. Und Computer sind doch eigentlich mein Beruf.


  Es könnte eine große Sache daraus werden, bemerkte der Kommandant. Ich denke, daß Ihre grundlegende Idee für alle Kampfverbände nützlich ist, die sich mit dem Geistesstrahl des Berserkers auseinanderzusetzen haben.


  Ja, ja. Del wurde nachdenklich. Also …


  Was?


  Ich dachte an einen Burschen, den ich einmal traf. Blankenship hieß er. Ich frage mich, ob ich was zusammenbasteln könnte …


  


  Ja, ich, Dritter Historiker, habe lebende Gehirne berührt, Erdenhirne, so tödlich kalt, daß sie Krieg für eine Weile als Spiel betrachten konnten. Die ersten Jahrzehnte des Berserkerkrieges waren sie gezwungen, ihn als Spiel anzusehen, in dem das Leben verlor.


  Fast alle die Schrecken der Gemetzel in Eurer Vergangenheit waren in diesem gewaltigen Krieg gegenwärtig, vergrößert in Zeit und Raum. Es war sogar weniger ein Spiel als jeder Krieg, der je stattgefunden hatte.


  Als der schrecklich lange Berserkerkrieg sich hinzog, entdeckten sogar die Menschen der Erde in ihm bestimmte Schrecken, die sie nie vorher gekannt hatten.


  Betrachtet …


  


  Goodlife

  GOODLIFE


  


  Es ist nur eine Maschine, Hemphill, sagte der sterbende Mann mit dünner Stimme.


  Hemphill, der in fast völliger Dunkelheit schwerelos dahintrieb, hörte ihn mit leiser Verachtung und mit Mitleid. Laß den armen Teufel still verscheiden, dem Universum alles vergebend, wenn ihm das Sterben dadurch leichterfällt!


  Hemphill starrte weiter auf das dunkle, gezackte Gebilde, das so viele Sterne verdeckte.


  Wahrscheinlich war nur diese eine Abteilung des Passagier-Raumschiffes bewohnbar geblieben, mit drei Menschen darin, während die Luft stetig mit pfeifendem Ton entwich, was bald die Reservetanks erschöpfen würde. Das Raumschiff war ein Wrack, zerfleddert und geschlagen, dennoch blieb der Feind unverändert in Hemphills Blickfeld. Es mußte die Kraft des Feindes sein, welche das Schiff vor dem Abtrudeln bewahrte. Nun schwebte die junge Frau, ein Passagier, durch das Abteil und berührte Hemphill am Arm. Er glaubte, ihr Name war Maria und noch irgend etwas.


  Hören Sie, glauben Sie, wir könnten … In ihrer Stimme lag keine Verzweiflung, sondern eher ein konstruktiver Ton, was Hemphill dazu brachte, ihr zuzuhören.


  Doch sie wurde unterbrochen. Die Wände der Kabine vibrierten wie das Diaphragma eines Lautsprechers, verursacht durch die Stärke des feindlichen Kraftfeldes, welches immer noch den zerschlagenen Rumpf festhielt. Die abgehackt klingende Stimme des Berserkers ertönte:


  Ihr, die ihr mich noch hören könnt, werdet überleben. Ich werde euch verschonen. Ich schicke eine Fähre, um euch vor dem Tod zu bewahren.


  Hemphill war krank vor Wut. In Wirklichkeit hatte er noch nie vorher eine Berserkerstimme gehört, dennoch war sie ihm vertraut wie ein gewohnter Alptraum. Er spürte, wie die Frau ihre Hand zurückzog, und dann sah er, daß er in seiner Wut beide Hände wie Krallen erhoben und dann zu Fäusten geballt hatte, die beinahe von selbst gegen das Bullauge geschmettert wären. Das verfluchte Ding wollte ihn in sich hineinholen! Von allen Menschen im All wollte es ausgerechnet ihn zum Gefangenen machen!


  Ein Plan entstand plötzlich in ihm, und er begann zu handeln. Er stieß sich vom Bullauge ab. Dort waren Sprengköpfe, für kleine Abwehrraketen, hier in diesem Abteil. Er erinnerte sich daran, sie irgendwo gesehen zu haben.


  Der andere Überlebende, ein Schiffsoffizier, langsam sterbend und durch seine Uniformlumpen blutend, sah, was Hemphill in den Schiffstrümmern tat, und ließ sich ihm in den Weg treiben.


  Das können Sie nicht tun … Sie werden nur die Fähre zerstören, die er schickt …, wenn er Sie überhaupt läßt …, es könnten noch andere Leute hier sein …, die noch am Leben sind …


  Das Gesicht des Mannes stand vor Hemphill auf dem Kopf, während die beiden in dem Abteil schwebten. Als sie sich durch einige Bewegungen wieder in normaler Position sehen konnten, schwieg der Verwundete, gab auf und kehrte sich ab, träge dahintreibend, als wäre er schon tot.


  Hemphill konnte nicht den ganzen Sprengkopf alleine bewegen, aber er konnte den explosiven Zünder, den man unter dem Arm tragen konnte, abmontieren.


  Alle Passagiere hatten Notraumanzüge angelegt, als die ungleiche Schlacht begonnen hatte. Hemphill suchte sich noch einen weiteren Sauerstofftank und einen Laser irgendeines Offiziers, den er in eine Schlinge in seinem Gürtel steckte.


  Das Mädchen näherte sich ihm wieder. Er beobachtete sie vorsichtig.


  Tu es, sagte sie mit ruhiger Überzeugung, während die drei in der Dunkelheit langsam umhertrieben und die Luft pfeifend durch die Decke entwich. Tu es. Der Verlust eines Bootes wird es schwächen, ein bißchen, für den nächsten Kampf. Wir hier haben ohnehin keine Chance.


  Ja. Er nickte zustimmend. Dieses Mädchen wußte, worauf es ankam: einen Berserker zu verletzen, zu zerschmettern, verbrennen, zerstören  ihn endgültig zu vernichten. Nichts sonst zählte.


  Er deutete auf den Verletzten und flüsterte: Paß auf, daß er mich nicht verrät. Sie nickte still. Der Berserker könnte sie hören. Wenn er durch diese Wände sprechen konnte, konnte er vielleicht auch hören.


  Ein Boot kommt, sagte der verletzte Mann mit ruhiger und ferner Stimme.


  Goodlife! rief die Maschinenstimme, wie immer mit einem Knacken zwischen den Silben. Hier! Er erwachte plötzlich und kam schnell auf die Beine.


  Er hatte gedöst  beinahe unter dem tropfenden Ende eines Trinkwasserrohres.


  Goodlife! In dieser kleinen Kabine gab es weder Lautsprecher noch Kameraaugen; der Ruf kam aus einiger Entfernung.


  Hier! Er lief in die Richtung, aus welcher der Ruf ertönt war, wobei seine Füße über Metall stießen und schlurften. Er war erschöpft eingenickt. Obwohl es nur eine kleine Schlacht gewesen war, hatte er zusätzliche Aufgaben zu erfüllen gehabt; er mußte die Wartungsmaschinen bedienen und anleiten, welche die endlosen Röhren und Korridore durchwanderten und Schäden behoben. Er wußte, daß er nur wenig helfen konnte.


  Er hatte Striemen an Kopf und Nacken, sein Körper war an einigen Stellen zerkratzt, verursacht durch den Helm und den ungewohnten Anzug, den er während des Kampfes hatte tragen müssen. Glücklicherweise gab es diesmal keine Kampfschäden.


  Er erreichte das flache Glasauge einer Beobachtungskamera und kam schlurfend zum Stehen  er wartete.


  Goodlife, die perverse Maschine ist vernichtet worden, und die wenigen überlebenden Badlife sind hilflos.


  Ja! Er hüpfte vor Freude.


  Ich erinnere dich daran, Leben ist schlecht, sagte die Stimme der Maschine.


  Leben ist schlecht, ich bin Goodlife! sagte er schnell und hörte auf zu hüpfen. Er glaubte nicht, daß ihm eine Bestrafung bevorstand, aber er wollte sichergehen.


  Ja. Wie deine Eltern vor dir, warst du nützlich. Ich werde nun einige andere menschliche Wesen in mich hineinholen, um sie näher zu studieren. Deine nächste Aufgabe wird dich mit ihnen in Berührung bringen bei meinen Experimenten. Ich erinnere dich, sie sind Badlife. Wir müssen vorsichtig sein.


  Badlife. Er wußte, daß es Kreaturen mit einer Gestalt wie der seinen waren. Sie existierten in der Welt jenseits der Maschine. Sie waren schuld an dem Schaudern und den Schocks und den Zerstörungen, die eine Schlacht ausmachten.


  Badlife  hier. Dieser Gedanke ließ ihn frösteln. Er hob seine Hände und betrachtete sie, dann blickte er aufmerksam den Gang rauf und runter und versuchte sich vorzustellen, wie das Badlife vor ihm zur Wirklichkeit werden würde.


  Geh jetzt zur Krankenstation, sagte die Maschine. Du mußt gegen Ansteckung immunisiert werden, bevor du dich dem Badlife nähern kannst.


  


  Hemphill ging von einer zerstörten Station zur anderen, bis er einen Riß in der Außenhülle des Raumschiffes entdeckte, welcher schon fast wieder geflickt worden war. Während er versuchte, den Riß wieder freizulegen, hörte er das Eintreffen des Berserker-Bootes, das gekommen war, um Gefangene zu machen. Er zerrte mit aller Kraft. Das Hindernis gab nach, und er wurde ins All katapultiert.


  Um das Wrack herum waren Unmengen von Treibgut zu sehen, festgehalten durch Magnetismus oder vielleicht durch das Kraftfeld des Berserkers. Hemphill merkte, daß sein Raumanzug gut genug funktionierte. Mit seinem kleinen Düsenantrieb bewegte er sich um den zerfledderten Rumpf des Passagierschiffes, bis dahin, wo das Berserker-Boot angelegt hatte.


  Gegen das Sternenfeld des tiefen Alls zeigte sich der dunkle Umriß der Berserkermaschine: mit Zinnen wie eine Festung aus dem Altertum, größer als je eine gewesen sein kann. Er konnte sehen, daß das Berserkerboot irgendwie die richtige Abteilung gefunden und sich am zertrümmerten Rumpf verankert hatte. Es würde Maria und den Verwundeten abholen. Die Finger am Auslöser, der die Bombe zünden würde, ließ sich Hemphill näher herantreiben.


  Am Rande des Todes ärgerte er sich, daß er nie mit Sicherheit wissen würde, ob das Boot zerstört würde. Es war so ein kleiner Anschlag, so eine lächerliche Rache.


  Während er immer näher trieb, bereit, auf den Auslöser zu drücken, sah er die Schwaden dekomprimierter Luft feucht werden, als sich das Schiff vom Rumpf löste. Die unsichtbaren Kraftfelder des Berserkers nahmen plötzlich an Stärke zu und zerrten an dem Boot, an Hemphill und an Wrackteilen, die in der Nähe des Bootes trieben. Er schaffte es, sich an das Boot anzuhängen, bevor es an ihm vorbeizog. Er dachte, daß er etwa für eine Stunde Sauerstoff bei sich hatte, mehr, als er brauchen würde.


  


  Während der Berserker ihn zu sich zog, war sein Geist mit dem Tode und waren seine Finger mit dem Auslöser beschäftigt. In seiner Vorstellung war sein Feind mit der Farbe der Nacht der Tod. Seine schwarze, vernarbte Oberfläche raste näher in dem unwirklichen Sternenlicht und wurde zu einem Planeten, dem das Boot entgegenfiel.


  Hemphill hing immer noch am Boot, als es in eine Öffnung gezogen wurde, die viele Schiffe unterbringen könnte. Die Größe und Macht des Berserkers war überall um ihn, genug, um Haß ebenso wie Mut zu überwältigen.


  Seine kleine Bombe war ein Witz. Als das Boot an einem dunklen, innen gelegenen Dock anlegte, stürzte er von ihm weg und suchte fieberhaft nach einem Versteck.


  Während er im Dunkeln auf einer Metalleiste kauerte, wollte seine Hand die Bombe hochgehen lassen, einfach um Tod und Erlösung zu finden. Er zwang seine Hand zur Ruhe. Er zwang sich selbst zuzusehen, wie die beiden Gefangenen von dem Boot durch eine pulsierende, durchsichtige Röhre gesaugt wurden, bis sie durch ein Schott verschwanden. Ohne zu wissen, was er vorhatte, drängte er in Richtung Röhre. Er glitt fast schwerelos durch die riesige dunkle Höhle. Die Masse des Berserkers reichte aus, um etwas natürliche Gravitation zu erzeugen. Nach etwa zehn Minuten entdeckte er einen Raum, der unverkennbar eine Luftschleuse war. Sie schien aus einem Kriegsschiff von der Erde herausgeschnitten und in das Schott versetzt worden zu sein. Das Innere einer Luftschleuse war ein ebenso guter Platz wie jeder andere, um seine Bombe zu plazieren. Er öffnete die Außentür und trat ein, offensichtlich ohne Alarm auszulösen. Wenn er sich jetzt hier tötete, was würde das den Berserker kosten? Wozu brauchte er überhaupt eine Luftschleuse?


  Nicht für Gefangene, dachte Hemphill, wenn sie durch eine Röhre gesaugt werden. Sie war kaum als Eingang für Feinde gedacht. Er testete die Luft und öffnete seinen Helm. War sie für Sauerstoff atmende Freunde mit der Größe von Menschen gedacht? Das wäre ein Widerspruch. Alles, was lebte und atmete, war ein Feind des Berserkers, außer den unbekannten Wesen, die ihn gebaut hatten. Jedenfalls dachte die Menschheit das bis jetzt.


  Hemphill stieß die innere Tür der Luftschleuse auf; hier herrschte künstliche Gravitation. Er ging durch einen engen und schlecht beleuchteten Durchgang, seine Finger immer noch bereit auf dem Auslöser seiner Bombe.


  


  Geh hinein, Goodlife, sagte die Maschine. Schau sie dir genau an.


  Goodlifes Kehle entrang sich ein unbestimmbares Geräusch, wie ein Servomotor, der startet und sich wieder abschaltet. Er wurde von einem Gefühl gepackt, das Hunger oder der Angst vor Bestrafung glich  er würde jetzt Lebewesen direkt sehen, nicht wie alte Vorstellungen auf einer Bühne. Den Grund für sein unangenehmes Gefühl zu kennen, half nicht. Zögernd stand er vor dem Raum, in dem Badlife gehalten wurde. Wie die Maschine ihm befohlen, hatte er seinen Anzug wieder angelegt. Er würde ihn schützen, falls das Badlife ihn verletzen wollte.


  Geh hinein, wiederholte die Maschine.


  Vielleicht sollte ich lieber nicht gehen, sagte Goodlife kläglich und erinnerte sich daran, daß er laut und deutlich zu sprechen hatte. Die Bestrafung war dann viel geringer.


  Strafe, Strafe, sagte die Stimme der Maschine. Wenn sie das Wort zweimal sagte, war die Qual immer sehr nahe. Als könne er in seinen Knochen bereits den ziehenden Schmerz-der-keine-Verletzungen-hinterläßt spüren, öffnete er schnell die Tür und trat ein.


  Er lag auf dem Boden, blutend und verletzt, in seltsamen Lumpen. Zur gleichen Zeit war er immer noch im Eingang. Seine eigene Gestalt lag auf dem Boden, die gleiche menschliche Gestalt, die er kannte, die er aber nun von außen sehen konnte. Viel mehr als eine Vorstellung: Er selbst war das, gleichzeitig an zwei Stellen. Dort  hier, er selbst  nicht er selbst.


  Goodlife fiel zurück gegen die Tür. Er hob seinen Arm und versuchte hineinzubeißen, hatte aber nicht an seinen Anzug gedacht. Er schlug seine Arme so fest er konnte gegeneinander, bis er genug Schmerz empfand, um zu wissen, wo er war.


  Langsam ließ der Horror nach. Nach und nach konnte sein Verstand das Phänomen erklären und bewältigen. Das bin ich  hier im Eingang , das da  dort am Boden  ist ein anderes Lebewesen. Ein anderer Körper, geschädigt wie ich durch Vitalität. Nur viel schlimmer als ich. Der da am Boden ist Badlife.


  


  Maria Juarez hatte lange, mit geschlossenen Augen, gebetet. Kalte unpersönliche Greifer hatten sie hin und her bewegt. Die Schwerelosigkeit war aufgehoben, und es gab Sauerstoff zu atmen, als ihr Helm und Anzug vorsichtig entfernt worden waren. Sie öffnete die Augen und wehrte sich, als die Greifer begannen, ihren Coverall auszuziehen. Sie befand sich in einem niedrigen Raum und war umgeben von mannshohen Maschinen verschiedener Arten. Als sie kämpfte, gaben die Greifer es auf, sie ganz auszuziehen, ketteten sie mit dem Fußgelenk an die Wand und glitten davon. Der Sterbende war am anderen Ende des Raumes abgelegt worden, als sei es nicht der Mühe wert, sich mit ihm weiter zu beschäftigen. Der Mann mit den kalten, toten Augen, Hemphill, hatte versucht, eine Bombe hochgehen zu lassen; dies war ihm offensichtlich nicht geglückt. Es gab wohl also keine Hoffnung auf ein schnelles Ende …


  Als sie die Tür aufgehen hörte, öffnete sie die Augen und beobachtete den bärtigen jungen Mann in dem altmodischen Raumanzug, der unter sinnlosen Verrenkungen eintrat, näher kam und schließlich vor dem sterbenden Mann stehenblieb und auf ihn hinunterstarrte.


  Die Hände des Besuchers bewegten sich mit Schnelligkeit und Präzision zu dem Verschluß seines Helmes; das Absetzen des Helmes enthüllte jedoch zottiges Haar, und der Bart umhüllte ein schlaffes Idiotengesicht.


  Er legte den Helm weg, dann kratzte und rubbelte er seinen ungepflegten Kopf, ohne seine Augen von dem Mann auf dem Boden zu lassen. Er hatte noch nicht einmal Maria angesehen, sie jedoch konnte nur ihn ansehen. Sie hatte bei einem Menschen noch nie ein so ausdrucksleeres Gesicht erlebt. Dies also geschah mit Gefangenen des Berserkers!


  Maria hatte schon solche Menschen gesehen … Gehirnwäsche … Exkriminelle auf ihrem eigenen Planeten. Sie fühlte jedoch, bei diesem Mann war es mehr  oder weniger.


  Der bärtige Mann kniete zögernd neben dem Verletzten nieder und streckte seinen Arm aus, um ihn zu berühren. Der Sterbende bewegte sich schwach und sah verständnislos auf. Der Boden unter ihm war voller Blut.


  Der Fremde nahm den leblosen Arm des Mannes und bog ihn vor und zurück, als sei er an der Biegsamkeit eines menschlichen Ellenbogens interessiert. Der Verletzte stöhnte und wehrte sich schwach. Plötzlich schossen die mit Metallhandschuhen bedeckten Hände des Fremden vor und packten den Sterbenden bei der Kehle.


  Maria konnte sich weder bewegen noch ihre Augen abwenden, obwohl sich der Raum langsam zu drehen schien, dann schneller und schneller um diese gepanzerten Hände kreiste.


  Der bärtige Mann lockerte seinen Griff und stand auf, immer noch den Körper zu seinen Füßen beobachtend.


  Ausgelöscht, sagte er deutlich.


  Vielleicht hatte sie sich bewegt. Warum auch immer, der Fremde hob sein Schlafwandlergesicht und sah sie an. Er traf weder ihren Blick noch vermied er ihn. Seine Augenbewegungen waren schnell und wachsam, aber seine Gesichtsmuskeln waren schlaff unter der Haut. Er kam auf sie zu.


  Nein, er ist jung, dachte sie, kaum älter als ein Junge. Sie drückte sich gegen die Wand und wartete, stehend. Frauen ihres Planeten wurden nicht dazu erzogen, in Ohnmacht zu fallen. Dennoch, je näher er kam, desto weniger fürchtete sie ihn. Aber wenn er nur einmal gelächelt hätte, hätte sie geschrien und geschrien.


  Er stand vor ihr und streckte seine Hand aus, um ihr Gesicht, ihr Haar, ihren Körper zu berühren. Sie rührte sich nicht; sie spürte in ihm kein Begehren, keine Gemeinheit, keine Freundlichkeit. Es war, als strahlte er Leere aus.


  Keine Bilder, sagte der junge Mann wie zu sich selbst. Dann ein anderes Wort, das wie Badlife klang.


  Fast hätte es Maria gewagt, ihn anzusprechen. Der erwürgte Mann lag ein paar Meter entfernt auf dem Deck. Der junge Mann drehte sich um und schlurfte gemächlich weg von ihr. Sie hatte noch nie jemanden mit einem derartigen Gang gesehen. Er hob seinen Helm auf und ging aus der Tür, ohne sich noch einmal umzudrehen.


  Ein Rohr spritzte Wasser in eine Ecke ihres kleinen Raumes und gurgelte durch ein Loch im Boden weg. Die Gravitation schien etwa der des Erdplaneten zu entsprechen.


  Maria saß gegen die Wand gelehnt, betend und dem Pochen ihres Herzens lauschend. Es blieb beinahe stehen, als sich die Tür wieder öffnete, zuerst ganz wenig, dann weit genug für einen großen Kuchen aus rosarotem und grünem Material. Es schien Nahrung zu sein. Auf ihrem Weg nach draußen ging die Maschine um den Toten herum.


  Maria hatte etwas von dem Kuchen gegessen, da öffnete sich die Tür erneut. Es war Hemphill vom Schiff, der Mann mit den kalten Augen. Er ging etwas schief durch das Gewicht der kleinen Bombe, die er unter dem Arm trug. Nachdem er sich schnell umgesehen hatte, schloß er die Tür hinter sich und durchquerte den Raum zu ihr, fast ohne herunterzublicken, als er über die Leiche des toten Kameraden stieg.


  Wie viele sind die? flüsterte Hemphill über sie gebeugt. Sie war auf dem Boden sitzen geblieben, zu überrascht, sich zu bewegen oder zu sprechen.


  Wer? gelang es ihr schließlich zu sagen.


  Er deutete ungeduldig mit dem Kopf zur Tür. Sie. Die hier in ihm leben und ihm dienen. Ich sah einen von ihnen aus diesem Raum kommen, als ich draußen im Gang war. Es hat ihnen eine Menge Lebensraum zur Verfügung gestellt.


  Ich habe nur einen Mann gesehen.


  Seine Augen leuchteten auf. Er zeigte Maria, wie man die Bombe zündet, und gab sie ihr zu halten, während er anfing, mit seinem Laser ihre Kette durchzubrennen.


  Sie tauschten Informationen über das Geschehen aus. Sie glaubte nicht, daß sie je dazu fähig wäre, die Bombe zu zünden und sich selbst zu töten, aber das sagte sie Hemphill nicht.


  Gerade in dem Moment, als sie aus ihrem Gefängnisraum traten, verlor Hemphill fast die Nerven: Drei Maschinen rollten um die Ecke auf sie zu. Aber die Dinger ignorierten die beiden erstarrten Menschen, rollten geräuschlos an ihnen vorüber und verschwanden außer Sicht.


  Er drehte sich zu Maria um und flüsterte triumphierend: Das verdammte Ding ist zu drei Vierteln blind, hier in seiner eigenen Haut!


  Sie wartete nur und beobachtete ihn mit ängstlichen Augen. Durch den Anflug von Hoffnung formte sich ein vager Plan in seinem Hirn. Er führte sie den Gang entlang und sagte: Wir kümmern uns jetzt um diesen Mann  oder um die Männer.


  Es wäre zu gut, um wahr zu sein, sollte es nur einen von ihnen geben.


  Die Korridore waren schlecht beleuchtet und voller Unebenheiten und Stufen. Er bewegte sich in die Richtung, in die er den Mann hatte gehen sehen. Nach einigen Minuten vorsichtigen Weitergehens hörte Hemphill die schlurfenden Schritte einer Person sich nähern. Er gab die Bombe wieder Maria und drückte sie hinter sich. Sie warteten in einer dunklen Nische.


  Die Schritte kamen mit sorgloser Geschwindigkeit näher, ein vager Schatten hüpfte ihnen voraus. Der zottige Kopf tauchte so plötzlich auf, daß Hemphills eisenhartes Schwingen fast zu spät kam. Der Schlag streifte nur den Hinterkopf. Der Mann jaulte auf, verlor die Balance und fiel nieder. Er trug einen veralteten Raumanzug ohne Helm.


  Hemphill hockte sich über ihn, den Laser ihm fast ins Gesicht schiebend.


  Einen Ton, und ich bringe dich um. Wo sind die anderen?


  Das Gesicht, das zu Hemphill hochblickte, war wie gelähmt  schlimmer als gelähmt. Es schien eher tot als lebendig, obwohl die Augen rege zwischen Hemphill und Maria hin und her blickten, ohne die Waffe zu beachten.


  Das ist derselbe, flüsterte Maria.


  Wo sind deine Freunde? forderte Hemphill.


  Der Mann berührte die Stelle an seinem Hinterkopf, an der er getroffen worden war. Zerstörung, sagte er tonlos wie zu sich selbst. Dann griff er nach der Pistole, so ruhig und stetig, daß er sie beinahe hätte berühren können.


  Hemphill sprang einen Schritt zurück und konnte sich gerade noch davon abhalten zu schießen. Setz dich, oder ich töte dich! Sag mir jetzt, wer du bist und wie viele ihr noch seid.


  Der Mann saß ruhig da, mit wächsernem, ausdruckslosem Gesicht. Er sagte: Der Ton deiner Sprache ist von Wort zu Wort gleichmäßig, nicht wie bei der Maschine. Du hast da eine Vernichtungswaffe. Gib sie mir, dann werde ich dich zerstören  und das andere Wesen auch.


  Es schien, als sei der Mann eher eine einer Gehirnwäsche unterzogene Ruine als ein infamer Verräter. Nun, wozu könnte man ihn gebrauchen? Hemphill senkte langsam die Pistole und trat einen Schritt weiter zurück.


  Maria sagte zu dem Gefangenen: Woher kommst du? Von welchem Planeten?


  Er starrte nur ausdruckslos.


  Deine Heimat, drängte sie weiter. Wo bist du geboren?


  Vom Geburtstank. Manchmal klang die Stimme des Mannes wie die des Berserkers, als sei er ein ängstlicher Komödiant, der sich lustig machte.


  Hemphill lachte unsicher. Von einem Geburtstank, natürlich. Woher sonst? Zum letztenmal: Wo sind die anderen?


  Ich verstehe nicht.


  Hemphill seufzte. Gut. Wo ist dieser Geburtstank? Irgendwo mußte er anfangen.


  


  Der Ort sah aus wie der Lagerraum eines Biologielabors, schlecht beleuchtet, überhäuft und vollgestopft mit Vorrichtungen, durchzogen von Rohren und Leitungen. Wahrscheinlich hatte hier nie ein lebender Techniker gearbeitet.


  Du bist hier geboren? fragte Hemphill.


  Ja.


  Er ist verrückt.


  Nein. Warte. Marias Stimme wurde noch leiser, als habe sie erneut Angst bekommen. Sie nahm die Hand des Mannes mit dem ausdruckslosen Gesicht. Er starrte auf die sich berührenden Hände.


  Hast du einen Namen? Sie redete mit ihm wie mit einem Kind.


  Ich bin Goodlife.


  Ich glaube, es ist hoffnungslos, warf Hemphill ein.


  Das Mädchen beachtete ihn nicht. Goodlife? Mein Name ist Maria. Das ist Hemphill. Keine Reaktion.


  Wer waren deine Eltern? Vater? Mutter?


  Sie waren auch Goodlife. Sie halfen der Maschine. Es fand eine Schlacht statt, und Badlife tötete sie. Aber sie hatten der Maschine Zellen ihrer Körper gegeben, und aus diesen Zellen machte sie mich. Ich bin jetzt das einzige Goodlife.


  Gott im Himmel, flüsterte Hemphill.


  Stille Aufmerksamkeit schien Goodlife bewegt zu haben, wo Drohungen und Appelle nichts hatten ausrichten können. Sein Gesicht verzerrte sich zu unbeholfenen Grimassen. Er drehte sich weg und starrte in eine Ecke. Dann, zum erstenmal, sprach er von sich aus: Ich weiß, daß sie wie ihr waren. Eine Frau und ein Mann.


  Hemphill wollte jeden Kubikzentimeter des kilometerlangen Mechanismus mit Haß überschwemmen. Er blickte im Raum herum, in jede Ecke, in jeden Winkel.


  Die verfluchten Dinger … Seine Stimme brach wie die des Berserkers. Was sie mir angetan haben. Dir auch. Jedem.


  Wenn der Druck seines Hasses am größten war, schienen Pläne in ihm zu reifen. Er legte schnell eine Hand auf Goodlifes Schulter. Hör zu. Weißt du, was ein radioaktives Isotop ist?


  Ja.


  Es muß einen Ort geben, irgendwo, wo die Maschine entscheidet, was sie als nächstes tun will  welcher Strategie sie folgen will. Ein Ort mit einem Isotop mit einer langen Halbwertzeit. Vielleicht in der Nähe des Zentrums der Maschine. Kennst du so einen Platz?


  Ja, ich weiß, wo das Strategiegehäuse ist.


  Strategiegehäuse. Die Hoffnung wurde größer und stärker. Könnten wir es irgendwie erreichen?


  Ihr seid Badlife! Er stieß Hemphills Hand weg. Ihr wollt die Maschine verletzen, ihr habt mich verletzt. Ihr müßt vernichtet werden.


  Maria übernahm nun und versuchte, ihn zu besänftigen. Goodlife  wir sind nicht schlecht, dieser Mann und ich. Diejenigen, die diese Maschine gebaut haben, sind schlecht  Badlife. Jemand hat sie gebaut, weißt du, lebende Menschen haben sie vor langer Zeit gebaut. Die waren wirklich Badlife.


  Badlife! Das konnte Zustimmung oder auch eine Anschuldigung bedeuten.


  Willst du nicht leben, Goodlife? Hemphill und ich wollen leben. Wir möchten dir helfen, weil du lebendig bist  wie wir. Möchtest du uns jetzt nicht helfen?


  Für einige Sekunden war Goodlife still, nachdenklich ein Schott betrachtend. Dann wandte er sich um, um ihnen ins Gesicht zu sehen: Jedes Leben glaubt, es sei lebendig, aber das ist es nicht. Es gibt nur Partikel, Energie und Raum  und die Gesetze der Maschine.


  Maria drang weiter in ihn. Goodlife, hör mir zu. Ein weiser Mann hat einmal gesagt: ‚Ich denke, also bin ich.


  Ein weiser Mann? fragte er mit seiner knurrenden Stimme. Dann hockte er sich auf den Boden, umfaßte seine Beine und schaukelte hin und her. Vielleicht dachte er nach.


  Maria beiseite ziehend, sagte Hemphill: Weißt du, es gibt eine leise Hoffnung. Hier ist reichlich Sauerstoff, es gibt Wasser und Nahrung. Kriegsschiffe verfolgen dieses Ding. Es muß so sein. Wenn wir einen Weg finden, es untauglich zu machen, brauchen wir nur zu warten, und wir werden vielleicht in ein oder zwei Monaten abgeholt. Oder eher.


  Für einen Moment beobachtete sie ihn ruhig. Hemphill, was haben diese Maschinen dir angetan?


  Meine Frau …, meine Kinder. Er glaubte, seine Stimme klänge fast gleichgültig. Sie waren auf Pascalo, vor drei Jahren  nichts ist übriggeblieben. Diese Maschine war es, oder eine wie sie.


  Sie nahm ihn bei der Hand, wie sie es vorhin bei Goodlife getan hatte. Sie sahen beide auf ihre verflochtenen Hände, hoben ihre Augen und lächelten miteinander über die Ähnlichkeit der Handlung.


  Wo ist die Bombe? dachte Hemphill plötzlich laut, sich im Kreise drehend. Sie lag in einer düsteren Ecke. Er riß sie schnell an sich und ging zu Goodlife, der immer noch hin und her schaukelte.


  Nun, bist du auf unserer Seite? Oder auf der Seite derjenigen, die die Maschine gebaut haben?


  Goodlife stand auf und sah Hemphill scharf an. Durch die Gesetze der Physik, die ihre Hirne kontrollierten, wurden sie inspiriert, die Maschine zu bauen. Die Maschine hat sie als Bild erhalten. Sie hat meinen Vater und meine Mutter bewahrt. Sie wird auch mich bewahren.


  Welche Bilder meinst du? Wo sind sie?


  Die Bilder im Theater.


  Es schien am besten, diese Kreatur an Zusammenarbeit zu gewöhnen, ihr Vertrauen zu gewinnen und gleichzeitig etwas über sie und die Maschine zu lernen. Also auf zum Strategiegehäuse. Hemphill sagte mit freundlicher Stimme: Würdest du uns zum Theater führen, Goodlife?


  


  Es war bei weitem der größte mit Sauerstoff gefüllte Raum, den sie bisher gefunden hatten. Es gab etwa hundert Sitze; in ihrer Form passend für Menschen der Erde. Dennoch wußte Hemphill, daß der Raum für andere gedacht war. Das Theater war sorgfältig eingerichtet und gut beleuchtet. Als sich die Tür hinter ihnen schloß, erstrahlten die aufgereihten Bilder intelligenter Wesen auf der Bühne zum Leben.


  Die Bühne wurde zu einem Fenster, das zu einem unermeßlichen Raum führte. Eine Person stand vor einem Pult; es war ein schlankes, zart gebautes Wesen. Es sah aus wie ein Mensch, wenn man von dem einzigen Auge absah, das sich quer über sein Gesicht ausdehnte, mit einer großen vorstehenden Pupille, die vor- und zurückglitt wie Quecksilber.


  Die Stimme des Sprechers war ein hoher Schwall von Geklicke und Gewinsel. Die meisten der Wesen in den Reihen hinter ihm trugen eine Art Uniform. Wenn er eine Pause machte, wimmerten sie gemeinsam.


  Was sagt er? flüsterte Maria.


  Goodlife sah sie an. Die Maschine hat mir gesagt, sie habe die Bedeutung der Laute verloren.


  Können wir die Imaginationen deiner Eltern sehen, Goodlife?


  Hemphill, der die Bühne beobachtete, wollte etwas einwenden, aber das Mädchen hatte recht: Der Anblick der Eltern von diesem Burschen konnte im Moment vielleicht eher weiterhelfen.


  Goodlife fand irgendwo ein Steuerpult. Hemphill war überrascht, daß die Eltern nur als flache, projizierte Bilder erschienen. Erst konnte man den Mann gegen einen schwarzen Hintergrund sehen: blaue Augen und ein ordentlicher, kurzer Bart. Er nickte mit einem freundlichen Ausdruck im Gesicht und trug den Coverall eines Raumanzuges.


  Dann die Frau: Sie hielt eine Art Stoff, um sich zu bedecken, und sah direkt in die Kamera. Sie hatte ein breites Gesicht und rotes, geflochtenes Haar.


  Es war kaum Zeit, mehr zu sehen, bevor der fremde Redner wieder erschien, schneller winselnd als zuvor.


  Hemphill wandte sich um. Ist das alles? Alles, was du von deinen Eltern weißt?


  Ja. Das Badlife tötete sie. Jetzt sind sie Imaginationen, und sie denken nicht mehr, daß sie existieren.


  


  Maria glaubte, daß das Wesen in der Vorführung einen belehrenden Ton angenommen hatte. Dreidimensionale Karten von Sternen und Planeten erschienen neben ihm, eine nach der anderen, und er deutete auf sie, während er sprach. Es waren unermeßlich viele Sterne und Planeten auf seinen Karten, mit denen er angeben konnte. Irgendwie wußte sie, daß er prahlte.


  Hemphill bewegte sich langsam auf die Bühne zu, mehr und mehr gefesselt. Maria mochte die Art nicht, wie das Licht der Projektionen auf seinem Gesicht reflektierte.


  Auch Goodlife sah der Leinwandvorführung, die er wahrscheinlich schon tausendmal vorher gesehen hatte, zu. Maria konnte sich nicht vorstellen, was für Gedanken wohl hinter diesem Gesicht, das nie ein anderes menschliches hatte imitieren können, vorgehen mochten.


  Einem Impuls folgend, nahm sie wieder seinen Arm. Goodlife, Hemphill und ich sind lebendig wie du. Willst du uns helfen, am Leben zu bleiben? In Zukunft werden wir dir dann auch immer helfen. Plötzlich sah sie Goodlife gerettet vor sich, zu einem Planeten mitgenommen: kauernd zwischen den starrenden Badlife.


  Gut. Schlecht. Er hatte seine Handschuhe ausgezogen und nahm ihre Hand. Dann neigte er sich vor und zurück, so als zöge sie ihn an und stieße ihn gleichzeitig ab. Sie hätte um ihn weinen und wehklagen, mit ihren Fingern das gehörlose Metall, das ihn zu dem gemacht hatte, was er war, zerreißen mögen.


  Wir haben sie! Hemphill kam von der Bühne zurück, wo die aufgezeichnete Tirade schonungslos weiterlief. Er triumphierte. Verstehst du nicht? Das, was er da zeigt, muß ein komplettes Verzeichnis von jedem Stern und Stein sein, den sie besitzen. Es ist eine Siegesrede. Wenn wir diese Karten studieren, können wir sie auch finden. Wir können sie aufspüren und sie schlagen!


  Hemphill. Sie wollte ihn beruhigen und dazu bringen, sich auf die jetzigen Probleme zu konzentrieren. Wie alt sind diese Aufnahmen da? In welchem Teil der Galaxis wurden sie gemacht? Oder kommen sie vielleicht aus einer anderen Galaxis? Werden wir das je sagen können?


  Hemphill verlor etwas von seinem Enthusiasmus. Jedenfalls ist es eine Chance, sie aufzuspüren  das sind Informationen, die wir aufheben müssen. Er deutete auf Goodlife. Er muß mich dahin bringen, was er das Strategiegehäuse nennt. Dann können wir auf die Kriegsschiffe warten oder mit einem Boot von diesem verdammten Ding kommen.


  Sie streichelte Goodlifes Hand, als beruhige sie ein Baby. Ja, aber er ist verwirrt. Wie könnte es auch anders sein?


  Natürlich. Hemphill dachte nach. Du kannst besser mit ihm umgehen als ich. Sie antwortete nicht.


  Hemphill sprach weiter: Nun, du bist eine Frau, und er scheint ein physisch gesunder, junger Mann zu sein. Wenn du willst, beruhige ihn, aber irgendwie mußt du ihn dazu bringen, mir zu helfen. Alles hängt davon ab. Er hatte sich wieder zur Bühne gedreht, unfähig, mehr als die Hälfte seines Geistes von den Sternenkarten zu nehmen. Geh ein bißchen spazieren, und rede mit ihm. Geh nicht weit weg.


  Was konnte man sonst tun? Sie führte Goodlife aus dem Theater, während der tote Mann auf der Bühne kreischte und schrie und seine tausend Sonnen zählte.


  


  Zuviel war geschehen, geschah immer noch. Plötzlich konnte er es nicht mehr länger ertragen, dem Badlife nahe zu sein. Er riß sich los von der Frau, floh durch die Gänge, dem Platz entgegen, zu dem er sich geflüchtet hatte, als er allein war und seltsame Ängste von irgendwoher kamen. Es war der Raum, in dem die Maschine ihn immer sah und hörte und bereit war, mit ihm zu sprechen.


  Er stand vor den Empfängern der Maschine, in dem Zimmer-das-zusammengeschrumpft-war. Er dachte so von dem Raum, weil er ihn als viel größer in Erinnerung hatte, die Kameraaugen und Mikrophone über seinem Kopf. Er wußte, daß die wirkliche Veränderung an seiner eigenen Körpergröße lag. Immer noch war dieses Abteil mit besonderen Assoziationen verbunden  Nahrung, Schlaf und beschützende Wärme.


  Ich habe den Badlife zugehört und ihnen Dinge gezeigt, berichtete er, Bestrafung fürchtend.


  Ich weiß das, Goodlife, ich habe es beobachtet. Diese Dinge sind Teil meiner Experimente geworden.


  Welche Erleichterung! Die Maschine sagte nichts über Strafe, obwohl sie wissen mußte, daß die Worte und Taten des Badlife seine eigenen Überzeugungen durcheinandergebracht und verwirrt hatten. Er hatte sogar daran gedacht, dem Mann Hemphill das Strategiegehäuse zu zeigen und damit die Bestrafungen zu beenden, für immer.


  Sie wollten, daß …, sie wollten, daß ich …


  Ich habe zugesehen. Ich habe zugehört. Der Mann ist hart und böse, stark motiviert, gegen mich zu kämpfen. Ich muß Menschen wie ihn verstehen lernen, weil sie so viel Schaden anrichten. Er muß bis zu seinen Grenzen getestet werden, bis zur Zerstörung. Er glaubt, er sei frei in mir, also fühlt er sich nicht als Gefangener. Das ist wichtig.


  Goodlife zerrte seinen störenden Anzug herunter; die Maschine würde Badlife hier nicht hereinlassen. Er sank auf den Boden und schlang seine Arme um den Fuß einer Kamera-Sprecher-Konsole. Einmal vor langer Zeit hatte die Maschine ihm einen Gegenstand gegeben, der weich und warm war, wenn er ihn hielt … Er schloß die Augen.


  Was sind meine Befehle? fragte er schläfrig. Hier in diesem Raum war alles beständig und angenehm wie immer.


  Zunächst erzähle dem Badlife nichts von diesen Befehlen. Tu weiterhin, was der Mann Hemphill dir sagt. Mir wird nichts passieren.


  Er hat eine Bombe.


  Ich sah, wie er kam, und machte die Bombe untauglich, noch bevor er hereinkam, um mich anzugreifen. Seine Pistole kann mir nichts Ernsthaftes antun. Glaubst du, ein einziges Badlife könnte mich besiegen?


  Nein. Lächelnd, wieder sicher, rollte er in eine bequemere Stellung. Erzähl mir von meinen Eltern. Er hatte die Geschichte schon tausendmal gehört, aber sie war immer wieder gut.


  Deine Eltern waren gut, sie gaben sich mir. Dann, während einer großen Schlacht, tötete das Badlife sie. Das Badlife haßte sie, wie es dich haßt. Wenn sie sagen, daß sie dich mögen, lügen sie, mit der gemeinen Verlogenheit von allen Badlife. Aber deine Eltern waren gut. Sie gaben mir einen Teil ihrer Körper, und aus den Teilen machte ich dich. Deine Eltern wurden total durch Badlife zerstört, sonst hätte ich sogar ihre nicht funktionierenden Körper aufbewahrt, damit du sie dir ansehen kannst. Das wäre gut gewesen.


  Ja.


  Die beiden Badlife haben nach dir gesucht. Jetzt ruhen sie sich aus. Schlaf, Goodlife.


  Er schlief.


  Aufwachend, erinnerte er sich an einen Traum, in dem zwei Leute ihn heranwinkten, sie zur Bühne des Theaters zu begleiten. Er wußte, es waren seine Mutter und sein Vater, obwohl sie aussahen wie die beiden Badlife. Der Traum entglitt, bevor sein Gedächtnis ihn festhalten konnte.


  Er aß und trank, während die Maschine zu ihm sprach.


  Falls der Mann Hemphill zum Strategiegehäuse geführt werden will, bring ihn hin. Ich werde ihn da festhalten, später wieder entkommen lassen, um es wieder zu versuchen. Wenn er schließlich nicht mehr zum Kämpfen provoziert werden kann, werde ich ihn vernichten. Das Leben der Frau werde ich jedoch erhalten. Du und sie, ihr werdet mehr Goodlife für mich produzieren.


  Ja! Es war ihm sofort klar, wie gut das sein würde. Sie würden der Maschine Teile ihres Körpers geben, damit neue Goodlife-Körper gebaut werden konnten, Zelle für Zelle. Und der Mann Hemphill, der prügelte und verletzte, würde endgültig vernichtet werden.


  Als er die Badlife wiedertraf, bellte Hemphill Fragen und drohte ihm Schläge an, bis Goodlife verwirrt und etwas ängstlich wurde. Aber Goodlife war einverstanden zu helfen, wobei er aufpaßte, nichts von den Plänen der Maschine zu verraten. Maria war freundlicher denn je. Er berührte sie, wann immer er konnte.


  Hemphill wollte zum Strategiegehäuse gebracht werden. Goodlife stimmte sofort zu  er sei schon oft dort gewesen. Es gäbe einen Schnellfahrstuhl, der die Fünfzig-Kilometer-Fahrt leichtmachen würde.


  Hemphill überlegte, bevor er sagte: Du bist zu verdammt bereitwillig  auf einmal. Er sah Maria an. Ich traue ihm nicht.


  Dieses Badlife glaubte, er sei falsch!


  Goodlife war wütend. Die Maschine log nie, und kein gehorsamer, anständiger Goodlife konnte lügen.


  Hemphill drehte sich um und fragte schließlich: Gibt es einen Weg, auf dem man sich diesem Strategiegehäuse nähern kann, ohne daß es die Maschine bemerkt?


  Goodlife dachte nach. Ich glaube, es gibt einen solchen Weg. Wir müssen Ersatz-Sauerstofftanks mitnehmen und viele Kilometer durch Vakuum reisen. Die Maschine hatte gesagt, er solle Hemphill helfen, und das würde er tun. Er hoffte, zusehen zu können, wenn das männliche Badlife schließlich vernichtet werden würde.


  


  Es hatte einmal eine Schlacht stattgefunden, vielleicht um die Zeit, als die Menschen von der Erde das Mammut mit Speeren jagten. Der Berserker war auf einen furchtbaren Gegner getroffen und hatte eine schreckliche Wunde davongetragen. Ein riesiges Loch, zwei Meilen an der breitesten Stelle und fünfzig Meilen tief, war hineingetrieben worden; durch eine Sequenz von Atomprojektilen, die eine Ebene der Maschinerie nach der anderen durchschlugen, ein gepanzertes Deck nach dem anderen. Sie konnten erst durch die letzten inneren Verteidigungen des begrabenen, toten Herzens gestoppt werden. Der Berserker hatte überlebt und seinen Gegner zerschmettert. Bald hatten die Reparaturmaschinen die äußeren Öffnungen der Wunde verschlossen, wobei sie extradicke Schutzschichten verwendeten. Eigentlich sollte der gesamte Schaden behoben werden. Aber es gab so viel Leben in der Galaxis, und so vieles davon war stur und gerissen. Neue Gefechtsschäden gab es schneller, als sie repariert werden konnten. Das riesige Loch wurde als Transportbahn benutzt, und es wurde nicht mehr viel daran repariert.


  Als Hemphill die wahnsinnig große Höhle sah, das wenige, das seine kleine Anzuglampe zeigte, spürte er eine Furcht, die stärker war als jemals zuvor. Hemphill stoppte am Rande der Ausdehnung. Während des Fluges hatte er seinen Arm instinktiv um Maria gelegt. Sie hatte einen Raumanzug angelegt und ihn begleitet, ohne darum gebeten worden zu sein, ohne Protest oder Übereifer.


  Sie trieben nun schon eine Stunde durch schwereloses Vakuum innerhalb der großen Maschine. Goodlife hatte sie durch eine Sektion nach der anderen geführt, in jeder Hinsicht kooperativ.


  Hemphill hielt seine Pistole und die Bombe bereit. Außerdem hatte er sich hundert Meter Schnur um seinen linken Arm gewickelt. Als Hemphill jedoch den einst geschmolzenen Rand der Narbe des Berserkers als das erkannte, was es war, verließ ihn seine zarte, neue Hoffnung zu überleben. So etwas hatte das verdammte Ding überlebt. Vielleicht hatte es ihn kaum geschwächt. Wieder war die Bombe unter seinem Arm nur ein pathetisches Spielzeug.


  Goodlife ließ sich zu ihnen treiben. Hemphill hatte ihm inzwischen beigebracht, wie er die Helme berühren mußte, um im Vakuum zu sprechen.


  Dieses große Loch ist der Weg, den wir nehmen können, um das Strategiegehäuse zu erreichen, ohne an Kameraaugen oder der Servicemaschine vorbeizukommen. Ich werde euch beibringen, auf dem Förderband zu fahren. Es wird uns den größten Teil des Weges tragen.


  Das Förderband bestand aus Kraftfeldern und riesigen, rasenden Containern. Es befand sich Hunderte von Metern draußen in der enormen Wunde und führte längs durch sie hindurch. Als das Förderkraftfeld die drei auffing, fühlten sie ihre Schwerelosigkeit mehr denn je als Fallen. Gelegentlich tauchten riesige Formen auf, Korpuskel des Blutstromes des Berserkers, die in der Dunkelheit nachleuchteten und ihre Geschwindigkeit deutlich machten.


  Hemphill flog, ihre Hand haltend, neben Maria. In ihrem Helm war ihr Gesicht kaum zu sehen.


  Dieser Förderstrom war wieder eine verrückte neue Welt, ein Märchen von Ungeheuern, vom Fliegen und Fallen. Hemphill überwand seine Furcht und spürte neue Entschlossenheit. Ich kann es schaffen, dachte er. Das ist hier blind und hilflos. Ich werde es schaffen, und ich werde überleben, wenn ich kann.


  Goodlife führte sie von dem langsamer werdenden Förderstrom in einen Raum, der durch die letzte Explosion des damaligen Feuerstoßes in die innere Panzerung gehöhlt worden war. Es war ein leerer, kreisförmiger Raum, etwa hundert Fuß breit, von dem Risse in der soliden Panzerung ausgingen. Auf der Oberfläche, nahe dem Zentrum des Berserkers, war ein Spalt, so breit wie eine Tür. Hier hatte sich die letzte Energie des feindlichen Schlages vorangetrieben.


  Goodlife berührte Helme mit Hemphill und sagte: Ich habe das andere Ende dieses Spalts gesehen, von drinnen, vom Strategiegehäuse aus. Es ist nur einige Meter von hier.


  Hemphill zögerte einen Moment und überlegte, ob er Goodlife zuerst durch die gewundene Passage schicken sollte. Aber falls es eine besonders komplizierte Falle war, konnte der Auslöser sonstwo sein.


  Er berührte mit seinem Marias Helm: Bleib hinter ihm. Folge ihm, und paß auf ihn auf. Dann ging Hemphill voran.


  Der Spalt wurde, je weiter er ging, um so enger. An seinem Ende war er jedoch immer noch weit genug, daß er sich hindurchzwängen konnte.


  Er erreichte wieder einen riesigen, ausgehöhlten Raum  den inneren Tempel. Im Zentrum befand sich ein Komplex von der Größe eines kleinen Hauses, aufgetürmt auf einem Netz von Tragebalken, die in alle Richtungen verliefen. Das mußte das Strategiegehäuse sein. Um es herum war ein Glanz wie flimmerndes Mondlicht. Kraftfeldrelais, die auf die zufälligen atomaren Bewegungen hin reagierten, die entschieden, welche menschliche Schiffsroute oder Kolonie als nächstes und auf welche Weise angegriffen werden würde.


  Hemphill fühlte in seinem Kopf und seiner Seele einen Druck anwachsen, der ihn zu einem Höhepunkt triumphalen Hasses führte. Er trieb vorwärts, hielt seine Bombe zärtlich und begann die Schnur um seinen Arm aufzuwickeln. Er befestigte sie an dem Zünder der Bombe, während er sich dem zentralen Komplex näherte.


  Ich will leben, dachte er, um das verfluchte Ding sterben zu sehen. Ich werde die Bombe am zentralen Block befestigen, an dem so unschuldig aussehenden Ding, und ich werde mich hundert Meter entfernt hinter diesen schweren Metallwänden verbarrikadieren  und die Zündung auslösen.


  


  Goodlife stand verborgen an einem idealen Platz, von dem aus er das Herz der Maschine und den Mann, der an seiner Schnur zog, sehen konnte. Goodlife fühlte eine gewisse Befriedigung darüber, daß seine Vorhersage, man könne sich dem Strategiegehäuse auf diesem engen Pfad des großen Schadens nähern, richtig gewesen war. Wenn das Badlife gefangen war, konnten sie alle in dem mit Sauerstoff gefüllten Fahrstuhl hochfahren. Dem Fahrstuhl, den Goodlife benutzte, wenn er wegen Wartungsarbeiten hierherkam.


  Hemphill hatte seine Schnur gespannt. Er winkte Goodlife und Maria heran, die an demselben Balken hingen und ihm zusahen. Dann zog Hemphill an der Schnur. Natürlich passierte nichts. Die Maschine hatte gesagt, die Bombe sei unbrauchbar. In solch einem Fall würde die Maschine ganz sichergehen.


  Maria stieß sich ab, weg von Goodlife, und flog zu Hemphill.


  Hemphill zog wieder und wieder an seiner Schnur. Goodlife seufzte ungeduldig und bewegte sich. In diesen Balken hier war eine große Kälte. Er begann sie in seinen Fingern und Zehen durch seinen Raumanzug hindurch zu spüren.


  Als Hemphill zurück wollte, um nachzusehen, warum sein Plan fehlgeschlagen war, kamen Servicemaschinen aus ihrem Versteck, um ihn zu ergreifen. Er versuchte, seinen Laser zu ziehen, aber ihre Greifer waren zu schnell.


  Das, was Goodlife sah, konnte man kaum einen Kampf nennen, aber er sah mit Interesse zu. Hemphills Körper war hart geworden in seinem Anzug. Offensichtlich beanspruchte er jeden Muskel bis an seine Grenzen. Warum versuchte das Badlife gegen Stahl und Atomkraft zu kämpfen? Die Maschinen trugen den Mann ohne Anstrengung in Richtung Fahrstuhl davon. Goodlife spürte ein Unbehagen.


  Maria driftete, das Gesicht Goodlife zugewandt, dahin. Er wollte zu ihr gehen und sie wieder berühren. Aber plötzlich hatte er etwas Angst, wie vorher, als er vor ihr davongerannt war. Eine der Servicemaschinen kam zurück, ergriff sie und trug sie weg. Sie hielt ihren Blick auf Goodlife gerichtet. Er wandte sich ab, mit einem Gefühl der Qual in seinem Innersten.


  In der großen, kalten Stille war alles in das flimmernde Licht des Strategiegehäuses getaucht. Im Mittelpunkt ein chaotischer Block aus Atomen. Anderswo Maschinen, Relais, Wahrnehmungseinheiten. Wo war sie wirklich? Die mächtige Maschine, die mit ihm sprach? Überall und nirgendwo. Würden diese neuen Gefühle, die das Badlife gebracht hatte, ihn jemals verlassen? Er versuchte, sich selbst zu verstehen, und konnte keinen Anfang finden.


  Zwischen den Balken, ein paar Meter entfernt, schimmerte Licht um etwas Rundes, ein Umriß, der Goodlifes Sinn für die Ordnung und Notwendigkeit der Maschine verletzte. Als er näher hinsah, konnte er einen Raumhelm erkennen.


  Die bewegungslose Figur war nur leicht zwischen kalte Metallbalken eingeklemmt, aber es war keine Kraft in ihr, sie zu bewegen.


  Er konnte den Raumanzug, steif gefroren durch die Kälte, knirschen hören, als er ihn packte und umdrehte. Blinde, blaue Augen sahen Goodlife durch die Sichtplatte an. Der Mann trug einen gepflegten, kurzen Bart.


  Ah, ja, seufzte Goodlife in seinen Helm. Tausendmal hatte er das Bild dieses Gesichtes schon gesehen.


  Sein Vater hatte etwas getragen, etwas Schweres, sorgfältig an seinem altertümlichen Raumanzug festgebunden. Sein Vater hatte es bis hierher getragen, und hier hatte der alte Raumanzug versagt.


  Auch sein Vater war dem engen Gang des großen Schadens gefolgt, um das Strategiegehäuse, ohne gesehen zu werden, zu erreichen. Sein Vater war hier erstickt, gestorben und eingefroren, während er etwas zum Strategiegehäuse getragen hatte, etwas, das nur eine Bombe sein konnte.


  Goodlife hörte sich wehklagen, ohne Worte. Er konnte nicht mehr richtig sehen, die Tränen strömten in seinen Helm. Seine Finger waren steif vor Kälte, als er die Bombe losband und sie seinem Vater abnahm …


  


  Hemphill war zu erschöpft, um mehr zu tun, als zu keuchen, während die Servicemaschine ihn aus dem Fahrstuhl und den mit Sauerstoff gefüllten Gang entlang in seinen Gefängnisraum brachte.


  Als die Maschine stoppte und ihn ablegte, mußte er noch lange Sekunden stilliegen, bevor er sie wieder angreifen konnte. Sie hatte seinen Laser irgendwo versteckt, also schlug er auf das roboterähnliche Ding mit seinen gepanzerten Fäusten ein. Es wehrte sich nicht. Es dauerte nicht lange, und es kippte um. Hemphill setzte sich darauf und schlug fluchend und schluchzend auf das Ding ein.


  Fast eine Minute später erreichte die Erschütterung der Explosion, die durch das komplizierte Chaos des herausgerissenen Herzens des Berserkers, durch Metallplatten und Decks gerast war, den Korridor, wo sie zu gering war, als daß man sie spüren konnte.


  Maria, total erschöpft, saß da, wo ihr Metallfänger sie niedergelegt hatte. Sie beobachtete Hemphill und liebte ihn irgendwie und bedauerte ihn.


  Er hörte mit dem unsinnigen Gehämmer auf der Maschine unter ihm auf und sagte krächzend: Es ist ein Trick, ein neuer verdammter Trick.


  Die Erschütterung war zu gering gewesen, als daß man sie hier hätte spüren können, aber Maria schüttelte den Kopf. Nein, das glaube ich nicht. Sie sah, daß der Fahrstuhl immer noch unter Kraft zu stehen schien, und beobachtete seine Tür.


  Hemphill ging weg, um zwischen den jetzt untauglichen Maschinen nach Waffen und Nahrung zu suchen. Er kam zurück, wieder wütend. Wahrscheinlich hatte ein automatischer Destruktionsmechanismus das Theater und die Sternenkarten zerstört. Sie konnten sich ebensogut daranmachen, mit dem Boot wegzukommen.


  Sie beachtete ihn nicht. Beobachtete immer noch die Fahrstuhltür, die sich nicht öffnete. Bald darauf begann sie still zu weinen.


  


  Der Schrecken der Berserker verbreitete sich, ihnen vorauseilend, quer durch die Galaxis. Selbst auf Welten, die nicht von dem physischen Kampf berührt waren, gab es Leute, die sich Dunkelheit atmen spürten und innerlich erkrankten. Wenige Menschen auf all diesen Welten blickten freiwillig für längere Zeit in den nächtlichen Himmel.


  Einige Menschen einer jeden Welt fanden sich plötzlich besessen von den Schatten des Todes.


  Ich berührte einen Geist, dessen Seele tot war …


  


  Schirmherr der Kunst

  PATRON OF THE ARTS


  


  Nach einigen Stunden Arbeit fand Herron, er sei hungrig, und wollte eine Pause machen. Noch einmal prüfend, was er gerade getan hatte, konnte er sich leicht vorstellen, wie ein kriecherischer Kritiker es preisen würde: eine riesige Leinwand, mit dissonanter und brutaler Linienführung! Eine Flamme mit der Bedeutung überwältigender Bedrohung! Und diesmal, dachte Herron, konnten die Kritiker etwas Gutes loben.


  


  Als er sich von dem Anblick der Staffelei und blankem Schott abwandte, merkte Herron, daß sein Aufseher leise näher gekommen war und nur eine Armeslänge hinter ihm stand, wie irgendein menschlicher Kiebitz. Er mußte lachen. Ich vermute, du hast irgendeinen idiotischen Vorschlag zu machen?


  Die kaum menschenähnliche Maschine sagte nichts, obwohl sie so etwas wie einen Sprecher hatte, der aus etwas, das ein Gesicht darstellen könnte, herausragte. Herron zuckte die Achseln und ging um sie herum und dann weiter, auf der Suche nach der Kombüse. Dieses Schiff war erst wenige Stunden von der Erde entfernt auf C-plus-Geschwindigkeit gewesen, als die Berserker-Maschine es niedergerammt und erobert hatte. Piers Herron, der einzige Passagier, hatte noch keine Zeit gehabt, sich mit den Räumlichkeiten vertraut zu machen. Als er sie erreichte, sah er, daß es mehr als eine Kombüse war  es war als Ort gedacht, an dem aufgeputzte Kolonialdamen sitzen und über ihrem Tee schnattern konnten, wenn sie es leid waren, Filme anzugaffen. Die Frans Hals war als reisendes Museum gebaut worden. Dann war der Krieg gegen Berserker-Maschinen um Sol herum heißer geworden, und Bukultur hatte fälschlicherweise beschlossen, daß die Kunstschätze der Erde sicherer seien, wenn sie nach Tau Epsilon verschifft würden. Die Frans war ideal für eine solche Mission geeignet und für sonst fast nichts.


  Vom Eingang der Kombüse aus konnte Herron sehen, daß die Tür zum Mannschaftsabteil zerschmettert worden war. Er ging jedoch nicht hin, um hineinzusehen. Nicht, daß es ihn aufregen würde, dachte er; dem Schrecken stand er ebenso gleichgültig gegenüber wie fast allen anderen menschlichen Regungen.


  Die beiden Mannschaftsmitglieder der Frans waren dort drinnen  oder das, was von ihnen übriggeblieben war, nachdem sie versucht hatten, gegen die Entermaschinen des Berserkers zu kämpfen. Ohne Zweifel hatten sie den Tod der Gefangennahme vorgezogen.


  Herron bevorzugte nichts. Er war nun wahrscheinlich das einzige lebende Wesen  außer einigen Bakterien  in einem Umkreis von einem halben Lichtjahr. Es befriedigte ihn zu entdecken, daß ihn seine Situation nicht beängstigte, daß seine seit langem gewachsene Lebensmüdigkeit nicht nur eine Pose war, mit der er sich selbst zum Narren hielt.


  Sein Metallbewacher folgte ihm in die Kombüse und sah ihm dabei zu, wie er die Kücheneinrichtungen in Gang brachte.


  Immer noch keine Vorschläge? fragte Herron. Vielleicht bist du klüger, als ich dachte.


  Ich bin das, was die Menschen einen Berserker nennen, knurrte ihn das Ding plötzlich mit einer ineffektiv klingenden Stimme an.


  Ich habe dein Schiff erobert, und ich werde mit dir durch diese kleine Maschine, die du siehst, sprechen. Begreifst du, was ich meine?


  Ich verstehe so gut, wie ich es muß. Herron hatte den Berserker selbst noch nicht gesehen, aber er wußte, daß er wahrscheinlich einige Meilen oder einige hundert oder tausend Meilen entfernt war von dem Schiff, das er erobert hatte. Kapitän Hanus hatte verzweifelt versucht, ihm zu entkommen. Er hatte die Frans in eine Wolke dunklen Nebels getaucht, wo kein Raumschiff oder keine Maschine schneller als Licht reisen konnte und wo der Geschwindigkeitsvorteil bei einem Schiff mit kleinerem Rumpf lag.


  Die Jagd hatte bei einer Geschwindigkeit von bis zu tausend Kilometern pro Sekunde stattgefunden. Der Berserker war dazu gezwungen, im normalen Raum zu bleiben; er konnte seine Masse nicht zwischen den Meteoroiden und Gasfetzen wie die Frans mit ihrem Radar-Computer hindurchsteuern. Aber der Berserker hatte ein bewaffnetes Boot ausgeschickt, um die Jagd aufzunehmen. Die unbewaffnete Frans hatte keine Chance gehabt.


  Schüsseln mit Essen, heiß und kalt, tauchten plötzlich auf einem Tisch auf, und Herron verneigte sich vor der Maschine. Willst du mit mir essen?


  Ich brauche keine organische Nahrung.


  Herron setzte sich mit einem Seufzer. Schließlich, sagte er zu der Maschine, wirst du herausfinden, daß das Fehlen von Humor genauso unsinnig ist wie Gelächter. Warte, und du wirst sehen, ob ich recht habe. Er begann zu essen und merkte, daß er doch nicht so hungrig war, wie er gedacht hatte. Offensichtlich fürchtete sein Körper immer noch den Tod  dies überraschte ihn ein wenig.


  Hast du normalerweise eine Funktion bei der Bedienung dieses Schiffes? fragte die Maschine.


  Nein, sagte er, während er sich zwang, zu kauen und zu schlucken. Ich bin nicht gut im Knöpfedrücken. Etwas Seltsames, das passiert war, nagte an Herron. Einige Minuten vor der Eroberung war Kapitän Hanus vom Kontrollraum nach achtern gestürzt, hatte Herron gepackt und ihn in rasender Eile an all den gelagerten Kunstschätzen vorbeigezogen.


  Herron, hören Sie zu  falls wir es nicht schaffen, sehen Sie das hier? Durch einen unsichtbaren Mechanismus öffnete sich eine Doppelluke im Achterschiff. Der Kapitän deutete auf etwas, das wie ein kurzer gepolsterter Tunnel mit dem Durchmesser eines Gullys aussah.


  Das reguläre Rettungsboot wird nicht wegkommen, aber dieses könnte es schaffen.


  Warten Sie auf den Zweiten Offizier, Kapitän, oder verlassen Sie uns jetzt gleich?


  Da ist nur Platz für einen, Sie Narr, und ich werde nicht derjenige sein, der geht.


  Sie meinen, um mich zu retten? Kapitän, ich bin gerührt. Herron lachte, leicht und natürlich. Aber geben Sie sich keine Mühe.


  Sie Idiot, kann ich Ihnen vertrauen? Hanus sprang in das Boot, seine Hände flogen über die Kontrollen. Dann sprang er mit einem wilden Blick wie ein Verrückter heraus. Hören Sie, sehen Sie her. Dieser Knopf ist der Aktivator. Jetzt habe ich alles so eingestellt, daß das Boot auf die Haupt-Schiffsroute kommen und Notsignal aussenden müßte. Dann besteht die Chance, daß es sicher aufgelesen wird. Jetzt ist alles geschaltet, nur dieser Aktivierungs-Knopf muß noch heruntergedrückt werden …


  Eine Rakete des Berserkers hatte in diesem Moment eingeschlagen, mit einem Krachen, als seien Berge auf den Rumpf des Schiffes gefallen. Licht und künstliche Gravitation waren ausgefallen und dann plötzlich zurückgekehrt. Piers Herron war umgerissen worden, die Luft blieb ihm weg. Er hatte zugesehen, wie der Kapitän, wieder auf die Füße gekommen, mit benommenen Bewegungen die Luke des mysteriösen kleinen Bootes wieder schloß und vorwärts zu seinem Kontrollraum taumelte.


  


  Warum bist du hier? fragte die Maschine Herron.


  Er senkte die volle Gabel, auf die er gestarrt hatte. Er brauchte nicht zu zögern, bevor er die Frage beantwortete.


  Weißt du, was Bukultur ist? Das sind die Narren im Dienste der Kunst auf der Erde. Einige von denen, wie viele andere Narren, denken, ich sei ein großer Maler. Sie verehren mich. Als ich sagte, ich wollte die Erde auf diesem Schiff verlassen, machten sie es möglich.


  Ich wollte weg, weil beinahe alles, was wirklich von Wert ist, von der Erde fortgebracht wird. Ein guter Teil davon ist auf diesem Schiff. Was übriggeblieben ist auf dem Planeten, ist nur eine Herde von Tieren, die gebären und sterben, kämpfen …


  Warum hast du nicht versucht, zu kämpfen oder dich zu verstecken, als meine Maschinen das Schiff geentert haben?


  Weil es nichts genützt hätte. Als die Entermannschaft des Berserkers sich ihren Weg durch ein Schott erzwungen hatte, hatte Herron seine Staffelei in einem Raum, der so etwas wie ein kleiner Ausstellungsraum gewesen war, aufgestellt, und er hatte sich unterbrochen, um die nichtgeladenen Besucher vorbeimarschieren zu sehen. Eines der Metalldinger mit menschenähnlicher Gestalt, durch welches er nun befragt wurde, war stehengeblieben und hatte ihn durch seine Linsen angestarrt, während die anderen in Richtung Mannschaftsabteil weitergegangen waren.


  Herron! rief es aus dem Bordlautsprecher. Versuch es, Herron, bitte! Du weißt, was zu tun ist! Klirrende Geräusche folgten, dann Schüsse und Flüche.


  Was zu tun ist, Kapitän? Warum, ja. Der Schock der Ereignisse und das Versprechen des bevorstehenden Todes hatten etwas Leben in Piers Herron aufgerührt. Er besah sich mit Interesse die fremden Formen und Linien seines unbeseelten Eroberers, die unmenschliche Kälte des weiten Alls frostete auf seinem Metall, hier in der warmen Kabine. Dann wendete er sich von ihm ab und begann, den Berserker zu malen, wobei er versuchte, nicht das Äußere, das er nie gesehen hatte, zu erfassen, sondern das, was er von dessen Innerem fühlte. Er spürte die emotionslose Leblosigkeit der starrenden Linsen, die sich in seinen Rücken bohrten. Diese leise, angenehme Empfindung war wie Sonnenschein an einem kalten Frühlingstag.


  


  Was ist gut? fragte die Maschine Herron, über ihm stehend, während er versuchte zu essen.


  Er schnaubte: Erzähl du es mir.


  Sie nahm ihn wörtlich. Dem zu dienen, was Menschen Tod nennen, ist gut. Leben zu zerstören ist gut.


  Herron stieß seinen noch fast vollen Teller in einen hierfür vorgesehenen Spalt und stand auf. Sie haben fast recht damit, daß das Leben wertlos ist  aber selbst wenn Sie völlig damit recht hätten, weshalb so enthusionistisch? Was ist so lobenswert am Tod? Seine Gedanken überraschten ihn ebenso wie sein mangelnder Appetit zuvor.


  Ich habe völlig recht, sagte die Maschine.


  Für lange Sekunden stand Herron still, als ob er nachdachte, obwohl sein Hirn fast völlig leer war. Nein, sagte er schließlich und wartete auf einen Blitz, der ihn treffen würde.


  Inwiefern, denkst du, habe ich unrecht? fragte sie.


  Das werde ich dir zeigen. Er führte die Maschine aus der Kombüse, seine Hände schwitzten, sein Mund war trocken. Warum tötete das verdammte Ding ihn nicht  und damit gut? Die Bilder waren Reihe für Reihe und Lage für Lage aufgestellt. Es war nicht genug Platz auf dem Schiff, um mehr als ein paar in konventioneller Weise auszustellen. Herron fand die Luke, die er suchte, und zog sie auf, so daß das Portrait darin voll ins Blickfeld schwang, während Lichter um das Bild herum angingen, um die reichen Farben durch die Schutzschicht des zwanzigsten Jahrhunderts zur Geltung zu bringen.


  Darin hast du unrecht, sagte Herron.


  Das Kameraauge des Dings studierte das Portrait vielleicht fünfzehn Sekunden lang. Erkläre, was du mir zeigst, sagte es.


  Ich verneige mich vor dir! Er tat es.


  Du gibst Unwissenheit zu! Du stellst sogar eine klare Frage, wenn auch eine, die etwas zu weitläufig ist. Sag mir erst mal, was du hier siehst.


  Ich sehe das Bild einer Lebenseinheit. Seine dritte räumliche Dimension ist unwichtig im Vergleich zu den anderen beiden Dimensionen. Das Bild ist mit einer Schutzschicht, die für die Wellenlänge des menschlichen Auges durchsichtig ist, versiegelt. Die Lebenseinheit ist oder war ein männlicher Erwachsener, offensichtlich in guter körperlicher Verfassung, gekleidet in einer Art, wie ich sie noch nie gesehen habe. Was ich für eines der Kleidungsstücke halte, wird von ihm vor sich hergehalten …


  Du siehst einen Mann mit einem Handschuh, unterbrach Herron, seines bitteren Spieles müde. Das ist der Titel, Mann mit Handschuh. Nun, was sagst du dazu?


  Nach einer Pause von zwanzig Sekunden: Ist es ein Versuch, das Leben zu preisen, zu sagen, daß das Leben gut ist?


  Während Herron Tizians tausend Jahre altes Meisterwerk betrachtete, hörte er kaum die Antwort der Maschine. Er dachte hilflos und hoffnungslos an seine eigene jüngste Arbeit.


  Nun wirst du mir sagen, was es bedeutet, sagte die Maschine ohne Gefühl.


  Herron ging umher, ohne zu antworten. Er ließ die Schublade geöffnet.


  Des Berserkers Sprachrohr ging an seiner Seite.


  Sag mir, was es bedeutet, oder du wirst bestraft werden.


  Wenn du dir Zeit nimmst nachzudenken, kann ich das auch. Aber Herrons Magen hatte sich bei der Androhung von Strafe umgedreht. Er schien zu fühlen, daß Schmerz noch schlimmer war als der Tod. Herron verachtete seinen Magen.


  Seine Füße brachten ihn zurück zu seiner Staffelei. Die dissonante und brutale Linie, die ihm vor wenigen Minuten noch gefallen hatte, fand er nun abscheulich wie alles sonst, was er in den vergangenen Jahren versucht hatte.


  Der Berserker fragte: Was hast du hier gemacht?


  Herron nahm einen Pinsel, den er vergessen hatte zu säubern, und wischte gereizt an ihm herum. Es ist mein Versuch, an deine Essenz heranzukommen, dich mit Farbe und Leinwand einzufangen, so wie du jene Menschen gefangen gesehen hast. Er winkte zum Lager. Mein Versuch ist mißlungen wie die meisten.


  Es gab wieder eine Pause, die Herron nicht zu messen versuchte.


  Ein Versuch, mich zu preisen?


  Herron zerbrach den verdorbenen Pinsel und warf ihn weg.


  Nenn es, wie du willst.


  Dieses Mal war die Pause kurz, und an ihrem Ende sprach die Maschine nicht, sondern drehte sich um und ging in Richtung Luftschleuse davon. Einige ihrer Kumpane schlossen sich ihr rasselnd an. Aus der Richtung der Luftschleuse kamen Geräusche, als würde schweres Metall bearbeitet und gehämmert. Die Befragung schien für dieses Mal zu Ende zu sein.


  Herrons Gedanken wollten sich mit allem anderen außer mit seiner Arbeit und seinem Schicksal beschäftigen, und sie kehrten zurück zu dem, was Hanus ihm gezeigt oder versucht hatte zu zeigen. Es ist kein reguläres Rettungsboot, aber es könnte entkommen, hatte der Kapitän gesagt. Alles, was man jetzt tun muß, ist, auf den Knopf zu drücken. Herron begann zu gehen, leise lächelnd, als ihm klarwurde, daß er vielleicht fliehen konnte, wenn der Berserker so nachlässig war, wie es den Anschein hatte.


  Fliehen, wohin? Er konnte nicht mehr malen, wenn er es je gekonnt hatte. Alles, was ihn jetzt wirklich anging, war hier und auf anderen Schiffen, welche die Erde verließen.


  Zurück am Lagerregal, drehte Herron den Mann mit Handschuh herum, so daß sein Behälter sich aus dem Regal löste und er das Bild herausnehmen konnte. Er rollte das Portrait auf. Vielleicht gab es doch noch etwas Wichtiges, das er in seinem Leben tun konnte.


  Das Bild war schwer in seiner Schutzhülle, aber er glaubte, er könne es ins Boot bekommen.


  Wie ein Verlangen an einem sterbenden Mann nagen mochte, nagte die Frage, was der Kapitän mit dem Boot vorgehabt hatte, an Herron. Hanus schien nicht besorgt um Herrons Schicksal gewesen zu sein, sondern hatte davon gesprochen, Herron zu vertrauen …


  Nach achtern gehend, außer Sicht der Maschine, kam Herron an einer Reihe verpackter, festgezurrter Statuen vorbei. Er hörte ein Geräusch, ein schnelles, schwaches Pochen.


  Er brauchte einige Minuten, um den richtigen Kasten zu finden und zu öffnen. Als er die gepolsterte Lücke hob, saß dort ein Mädchen in einem Coverall, das Haar so wild, als stünde ihr es vor Grauen zu Berge.


  Sind sie gegangen? Sie hatte auf ihre Nägel und Finger gebissen, bis sie bluteten. Als er nicht sofort antwortete, wiederholte sie ihre Frage wieder und wieder, mit anschwellendem Gewimmere.


  Die Maschinen sind immer noch da, sagte er schließlich.


  Buchstäblich geschüttelt von ihrer Angst, kletterte sie schließlich aus der Kiste. Wo ist Gus? Haben sie ihn gefangen?


  Gus? Er glaubte, er fing an zu verstehen.


  Gus Hanus, der Kapitän. Er und ich sind …, er versuchte mich zu retten, mich von der Erde wegzubringen.


  Ich bin ziemlich sicher, daß er tot ist, sagte Herron. Er kämpfte gegen die Maschinen.


  Sie schlug sich ihre blutenden Finger vors Gesicht.


  Sie werden uns auch töten! Oder schlimmer! Was können wir tun?


  Betrauere deinen Liebhaber nicht so schmerzlich, sagte er. Aber das Mädchen schien ihn nicht zu hören; ihre wilden Augen wanderten hin und her, erwarteten die Maschinen. Hilf mir mit dem Bild, sagte er ruhig. Halt die Tür dort für mich offen.


  Sie gehorchte wie halb hypnotisiert, fragte nicht, was er da tat.


  Gus sagte, es gäbe ein Boot, murmelte sie vor sich hin. Wenn er mich nach Tau Epsilon hätte schmuggeln müssen, würde er ein kleines Spezialboot benutzen … Sie brach ab, starrte Herron an, besorgt, daß er sie gehört hatte und ein Boot stehlen würde. Was er tatsächlich vorhatte.


  Als er das Bild im Achterschiff hatte, blieb er stehen. Er sah lange auf den Mann mit Handschuh, aber am Ende war alles, was er sehen konnte, daß die Fingerspitzen der bloßen Hand nicht blutig gebissen waren.


  Herron nahm das zitternde Mädchen beim Arm und stieß sie in das winzige Boot. Sie hockte da, vor Schrecken wie gelähmt. Sie sah nicht gut aus. Er wunderte sich, was Hanus in ihr gesehen hatte.


  Es ist nur für eine Person Platz, sagte er. Sie schreckte zurück und entblößte ihre Zähne, als hätte sie Angst, er könnte sie wieder herausziehen. Nachdem ich die Luke geschlossen habe, drück diesen Knopf hier, den Aktivator. Verstanden?


  Das verstand sie sofort. Er schloß die Doppelluke und wartete. Es vergingen etwa drei Sekunden, dann kam ein kratzendes Geräusch, das, wie er glaubte, bedeutete, daß das Boot losgeflogen war.


  


  Nicht weit entfernt war ein winziger Beobachtungsstand. Herron steckte seinen Kopf hinein und beobachtete, wie sich die Sterne jenseits des dunklen Nebelgestöbers bewegten. Nach einer Weile sah er den Berserker durch den Nebel, sich mit den Sternen drehend, schwarz und rund, größer als jeder Berg.


  Er gab kein Zeichen, daß er das winzige Boot hatte wegschlüpfen sehen. Seine Fähre war der Frans sehr nahe, aber keine seiner Maschinen war in Sicht.


  Dem Mann mit Handschuh ins Auge sehend, stieß Herron ihn wieder vorwärts, an eine Stelle nahe seiner Staffelei. Die dissonanten Linien Herrons eigener Arbeit waren jetzt schlimmer als widerlich, aber Herron zwang sich, weiter an ihnen zu arbeiten.


  Er hatte keine Zeit, viel zu tun, bis die Maschine wieder zu ihm zurückkam. Der Lärm der Metallarbeiten hatte aufgehört. Herren reinigte seinen Pinsel sorgfältig, legte ihn hin und nickte zu seinem Berserker-Portrait. Wenn du alle anderen zerstörst, behalte dieses Bild ‚Bring es zurück zu denen, die dich gebaut haben, sie verdienen es.


  Die Maschinenstimme quäkte: Warum denkst du, daß ich Bilder zerstören will? Selbst wenn sie einen Versuch darstellen, das Leben zu preisen, sind es in sich tote Dinge, also sind sie gut.


  Herron hatte plötzlich zuviel Angst und war zu erschöpft, um zu sprechen. Stumpfsinnig blickte er in die Linsen der Maschine, wo er winziges Flackern sah, das mit seinem eigenen Puls und seiner Atmung den gleichen Rhythmus hielt wie die Indikatoren eines Lügendetektors.


  Dein Geist ist geteilt, sagte die Maschine. Aber mit dem weitaus größeren Teil hast du mich gepriesen. Ich habe dein Schiff repariert und es auf Kurs gebracht. Ich lasse dich jetzt gehen, so daß andere Lebenseinheiten von dir lernen können, das zu preisen, was gut ist.


  Herron konnte nur dastehen und geradeaus starren, während sich Trampeln von Metallfüßen entfernte und ein letztes Scharren auf dem Rumpf zu hören war.


  Nach einiger Zeit wurde ihm bewußt, daß er am Leben und frei war!


  Zuerst schrak er vor den toten Männern zurück, aber nachdem er sie einmal berührt hatte, gelang es ihm bald, sie in eine Kühlbox zu bringen. Er hatte keinen bestimmten Grund anzunehmen, daß einer von ihnen gläubig gewesen war, fand jedoch ein Buch und las islamische, ethische, christliche und jüdische Beerdigungszeremonien.


  Dann fand er eine unbeschädigte Handwaffe an Deck und ging das Schiff absuchen, plötzlich von der wilden Idee besessen, eine Maschine könnte zurückgeblieben sein. Er hielt sich nur kurz auf, um den Gegenstand des Abscheus von seiner Staffelei zu reißen, dann ging er nach achtern, zum äußersten Punkt. Hier mußte er stehenbleiben. Er drehte sich in die Richtung, in welcher er den Berserker vermutete.


  Verflucht sollst du sein. Ich kann mich ändern! Er schrie gegen das Achterschott. Seine Stimme brach. Ich kann wieder anfangen zu malen. Ich werde es dir beweisen … Ich kann mich ändern. Ich bin lebendig.


  


  Unterschiedliche Menschen werden unterschiedliche Wege finden, das Leben zu preisen, es gut zu nennen.


  Selbst ich, der ich von Natur aus weder zu kämpfen noch zu zerstören in der Lage bin, kann mit dem Verstand diese Wahrheit erfassen:


  In einem Krieg gegen den Tod ist es das Kämpfen und das Vernichten des Feindes, das den Wert des Lebens unterstreicht.


  In einem solchen Krieg muß sich kein lebender Kämpfer mit Mitleid mit dem Feind abgeben  diesem letztlich unsinnigen Schmerz, den niemand zu empfinden braucht.


  Aber in jedem Krieg hat Pazifismus hauptsächlich Auswirkungen auf den Pazifisten, nicht auf den Feind.


  Ich berühre einen friedliebenden Geist, begierig auf das Leben.


  


  Der Friedenstifter

  THE PEACEMAKER


  


  Carr schluckte eine Schmerztablette und versuchte, eine etwas weniger unbequeme Stellung auf seinem Kampfstuhl einzunehmen. Er stellte seinen Funksender auf das Kennwort ein und sprach: Ich komme in Frieden. Ich habe keine Waffen. Ich komme, um mit euch zu sprechen.


  Er wartete. In der Kabine seines kleinen Ein-Mann-Schiffes war es ruhig. Sein Radarschirm zeigte die Berserker-Maschine immer noch viele Lichtsekunden vor ihm. Sie reagierte nicht, aber er wußte, daß sie ihn gehört hatte.


  Hinter Carr befanden sich ein Sol-ähnlicher Stern, den er Sonne nannte, und sein Heimatplanet, der vor einem Jahrhundert von der Erde besiedelt worden war. Es war eine einsame Siedlung, am Rande der Galaxis. Bisher war der Berserker-Krieg für sie nicht mehr als ein ferner Schrecken in Nachrichtenmeldungen. Das einzig wirkliche Kampfschiff der Kolonie hatte sich vor kurzem auf den Weg gemacht, um sich Karlsens Flotte zur Verteidigung der Erde anzuschließen, als es hieß, die Berserker würden sich dort sammeln. Aber nun war der Feind hier.


  Die Menschen von Carrs Planeten waren dabei, zwei weitere Kampfschiffe so schnell wie möglich fertigzustellen  es war eine kleine Kolonie, ohne große Reichtümer. Selbst wenn die beiden Schiffe rechtzeitig fertig sein könnten, würden sie kaum etwas gegen einen Berserker ausrichten können.


  Als Carr den Führern seines Planeten von seinem Plan erzählt hatte, hatten sie ihn für verrückt gehalten. Hinausgehen und mit dem Berserker über Frieden und Liebe reden? Diskutieren mit ihm? Vielleicht gäbe es etwas Hoffnung, den verkommensten Menschen zu Güte und Barmherzigkeit zu bekehren, aber welcher Appell könnte das eingebaute Ziel einer Maschine ändern?


  Warum nicht mit ihm von Frieden reden, hatte Carr gefragt. Haben Sie einen besseren Plan? Ich bin bereit zu gehen. Ich habe nichts zu verlieren.


  Sie hatten ihn angesehen, über den Abgrund hinweg, der die gesunden Planenden von denen trennt, die wissen, daß sie sterben. Sie wußten, sein Plan würde nicht gelingen, aber sie hatten keinen besseren. Es würde mindestens zehn Tage dauern, bis die Kriegsschiffe fertig sein würden. Das kleine Ein-Mann-Schiff konnten sie entbehren, es war unbewaffnet. Bewaffnet wäre es nur eine Provokation für einen Berserker. Am Ende überließen sie Carr das Schiff in der Hoffnung, es gäbe eine Chance, daß seine Argumente den unvermeidlichen Angriff verzögern könnten.


  Als Carr sich dem Berserker bis auf eine Million Meilen genähert hatte, stoppte er seine eigene gemächliche Bewegung und schien auf Carr zu warten. Er schwebte im Weltraum, auf der Umlaufbahn eines toten Planetoiden, aber noch einige Tage von diesem entfernt.


  Ich bin unbewaffnet, gab er erneut über Funk durch. Ich komme, um mit dir zu reden, nicht um dich zu zerstören. Wenn jene, die dich gebaut haben, hier wären, würde ich versuchen, mit ihnen über Frieden und Liebe zu reden. Verstehst du?


  Es war ihm ernst damit, mit den unbekannten Erbauern über Liebe zu sprechen. Dinge wie Haß und Vergeltung waren es nicht wert, daß Carr seine Zeit jetzt mit ihnen verschwendete.


  Plötzlich antwortete der Berserker ihm: Kleines Schiff, behalte deine jetzige Geschwindigkeit  steuere auf mich zu. Wenn ich es befehle, dann stoppe.


  Ich … ich werde es tun. Er hatte gedacht, er wäre darauf eingestellt, ihm gegenüberzustehen, aber er stotterte und zitterte, als er den bloßen Klang der Stimme des Berserkers vernahm.


  Nun waren die Waffen, die einen Planeten vernichten konnten, auf ihn gerichtet. Wenn nur ein Zehntel der Geschichten, die man über Gefangene der Berserker berichtete, wahr waren, mußte er Schlimmeres als Zerstörung befürchten. Carr zwang sich, nicht daran zu denken.


  Als er etwa zehntausend Meilen entfernt war, befahl der Berserker: Halt! Warte dort. Behalte deinen Abstand. Carr gehorchte sofort. Bald sah er, daß etwas auf ihn zukam, etwas in der Größe seines eigenen Schiffes  ein kleiner Punkt, der sich auf seinem Videoschirm bewegte, löste sich aus der gewaltigen Festung, die am Sternenhimmel schwebte.


  Selbst aus dieser Entfernung konnte er sehen, wie vernarbt und böse zugerichtet diese Festung war. Er hatte gehört, daß alle diese alten Maschinen beschädigt worden waren auf ihrem langen sinnlosen Feldzug durch die Galaxis  aber zweifellos war ein derart sichtbarer Verfall außergewöhnlich.


  Das Boot des Berserkers verlangsamte seine Geschwindigkeit und blieb neben seinem Schiff stehen. Bald darauf hörte er ein Klirren an seiner Luftschleuse.


  Öffne! forderte die Radiostimme ihn auf. Ich muß dich durchsuchen.


  Dann wirst du mir zuhören?


  Dann werde ich zuhören.


  Er öffnete das Schloß und trat beiseite für das halbe Dutzend Maschinen, die sein Schiff betraten. Sie sahen wie Diener- und Arbeiterroboter aus, nur hinkten und humpelten diese, und sie waren völlig erschöpft wie ihr großer Meister. Hier und da glänzte ein neues Teil, aber die Bewegungen der Maschinen waren schwankend, als sie Carr, seine Kabine, das ganze kleine Schiff durchsuchten. Als die Durchsuchung beendet war, mußte eine der Entermaschinen von seinen Kumpanen fast hinausgetragen werden.


  Eine andere Maschine, ein Ding mit Armen und Beinen wie ein Mensch, blieb zurück. Sobald die Luftschleuse sich hinter den anderen geschlossen hatte, ließ sie sich auf dem Kampfstuhl nieder und begann, das Schiff auf den Berserker zuzusteuern.


  Warte, hörte Carr sich selbst protestieren. Ich habe nicht gemeint, daß ich mich ausliefere! Die lächerlichen Worte hingen in der Luft, schienen keiner Antwort wert zu sein. Carr geriet plötzlich in Panik und handelte, ohne zu überlegen. Er machte einen Schritt nach vorn, griff hastig nach dem Maschinenpiloten und versuchte, ihn vom Stuhl herunterzuziehen. Dieser stieß mit der Metallhand nach seiner Brust und drückte ihn quer durch die Kabine, so daß er taumelte und zu Boden fiel. Er schlug mit dem Kopf gegen ein Schott und verspürte einen stechenden Schmerz.


  Es ist nur eine Frage von Minuten, und wir werden über Liebe und Frieden sprechen, drang es über den Funklautsprecher.


  Carr sah durch das Bullauge, wie sich sein Schiff dem gewaltigen Berserker näherte. Er sah die Wunden der Schlachten immer deutlicher. Der Rumpf des Berserkers hatte Risse und Löcher, riesige Flächen waren verbogen und verbeult. Es gab Narben, wo das Metall einmal geschmolzen war. Carr rieb seinen schmerzenden Kopf, er fühlte ein schwaches Zittern, und insgeheim war er ein wenig stolz. Das haben wir ihm angetan, dachte er, wir schwachen kleinen Lebewesen. Dieses kriegerische Gefühl beunruhigte ihn irgendwie. Er war immer so etwas wie ein Pazifist gewesen.


  Nach einer Weile öffnete sich eine Luke an der Seite des Berserkers, und sein Schiff folgte dem Boot des Berserkers in die Dunkelheit.


  Durch das Bullauge war nun nichts mehr zu sehen, aber bald fühlte er einen leichten Stoß wie beim Anlegen. Der mechanische Pilot stellte den Antrieb ab, drehte sich zu Carr und begann, sich von seinem Stuhl zu erheben. Irgend etwas in ihm versagte. Anstatt ruhig aufzustehen, bäumte er sich auf, schlug für einen Augenblick um sich mit Armen, die einen Halt oder das Gleichgewicht suchten. Dann fiel er schwer auf das Deck. Eine halbe Minute lang bewegte er einen Arm und gab ein knirschendes Geräusch von sich. Dann wurde er ruhig.


  Innerhalb von Sekunden begriff Carr, daß er wieder Herr in seiner Kabine war. Ein Glücksfall hatte ihm dazu verholfen. Wenn er nur etwas tun könnte …


  Verlasse dein Schiff, sagte die ruhige Stimme des Berserkers. An deiner Luftschleuse ist eine luftgefüllte Röhre befestigt. Sie wird dich zu dem Platz führen, an dem wir über Frieden und Liebe sprechen können.


  Carrs Augen hatten sich auf den Schalter für den Antrieb konzentriert, und dann schaute er darüber hinaus auf den C-plus-Aktivator. So nah an der Masse des Berserkers war der C-plus-Effekt kein Antrieb, sondern eine Waffe  eine fürchterliche Potentiale Gewalt.


  Carr fürchtete sich nicht länger vor dem plötzlichen Tod  er dachte es jedenfalls. Aber nun merkte er, daß er sich mit Leib und Seele vor dem fürchtete, was ihm außerhalb der Luftschleuse bevorstehen könnte. All die Horrorgeschichten kehrten wieder. Der Gedanke, daß er durch jene Luftschleuse gehen sollte, erschien ihm unerträglich. Es war weniger schrecklich für ihn, vorsichtig um den gefallenen Piloten herumzugehen, das Steuer zu packen und die Maschine anzulassen.


  Ich kann von hier aus mit dir reden, sagte er. Seine Stimme zitterte, obwohl er versuchte, ganz ruhig zu erscheinen.


  Nach ungefähr zehn Sekunden sagte der Berserker: Dein C-plus-Antrieb hat Sicherheitsvorrichtungen. Du wirst mich nicht zerstören können.


  Du kannst recht haben, sagte Carr nach einem Augenblick, aber wenn eine Sicherheitsvorrichtung arbeitet, kann sie mein Schiff fortschleudern von deinem Massezentrum, durch deinen Rumpf hindurch  und dein Rumpf ist zur Zeit in schlechter Verfassung. Du möchtest bestimmt keine weitere Zerstörung.


  Du würdest sterben.


  Einmal werde ich sterben müssen. Aber ich bin nicht hierhergekommen, um zu sterben oder zu kämpfen, sondern um mit dir zu reden. Ich möchte versuchen, mit dir zu einer Einigung zu kommen.


  Wie soll die Einigung aussehen?


  Endlich. Carr holte tief Luft und ordnete seine Argumente, die er so oft aufgezählt hatte. Er ließ seine Finger ruhig auf dem C-plus-Aktivator liegen. Seine Augen ruhten wachsam auf den Instrumenten, die normalerweise den Rumpf auf Beschädigungen durch Mikrometeoriten überwachten.


  Ich habe das Gefühl gehabt, begann er , daß eure Angriffe auf die Menschheit nur so etwas wie ein schrecklicher Irrtum sein könnten. Gewiß waren wir nicht eure Urfeinde.


  Leben ist mein Feind. Das Leben ist böse. Er machte eine Pause. Möchtest du Goodlife werden?


  Carr schloß für einen Moment die Augen. Einige dieser Horrorgeschichten wurden wieder lebendig. Aber dann fuhr er mit fester Stimme fort, seine Argumente aufzuzählen. Aus unserer Sicht seid ihr es, die schlecht sind. Wir möchten gern, daß ihr gute Maschinen werdet, Maschinen, die den Menschen helfen, statt sie zu töten. Ist aufzubauen nicht ein höheres Ziel als zu zerstören?


  Es gab eine längere Pause. Welchen Beweis kannst du mir anbieten, daß ich mein Ziel ändern sollte?


  Zum einen: uns zu helfen, wird ein Ziel sein, das leichter zu erreichen ist. Keiner will euch schaden oder bekämpfen.


  Was macht es mir aus, wenn ich beschädigt oder bekämpft werde?


  Carr versuchte es erneut. Das Leben steht grundsätzlich über dem Nichtleben  und der Mensch ist die höchste Form von Leben.


  Welchen Beweis kannst du mir anbieten?


  Der Mensch hat einen Geist.


  Ich habe gehört, daß viele Menschen das für sich in Anspruch nehmen. Aber bezeichnest du nicht diesen Geist als etwas, das jenseits der Empfindung jeder Maschine liegt? Und gibt es nicht viele Menschen, die verneinen, daß dieser Geist existiert?


  Der Geist wird so beschrieben  und es gibt solche Menschen.


  Dann akzeptiere ich dein Argument vom Geist nicht.


  Carr drückte eine Schmerztablette aus der Folie und schluckte sie.


  Dennoch, du hast keinen Beweis, daß der Geist nicht existiert. Du mußt das als eine Möglichkeit in Betracht ziehen.


  Das ist richtig.


  Aber um das Argument Geist einmal beiseite zu lassen, beachte die physikalische und chemische Organisation von Leben. Weißt du irgend etwas über die Empfindlichkeit und Kompliziertheit des Aufbaus, selbst in der kleinsten Zelle? Und bestimmt mußt du zugeben, daß wir Menschen wunderbare Computer in unseren wenigen Kubikzentimetern Hirn tragen.


  Ich habe nie einen intelligenten Gefangenen gehabt, um ihn zu sezieren, gab die mechanische Stimme ihm sanft zu verstehen. Obwohl ich einige einschlägige Daten von anderen Maschinen bekommen habe. Aber du gibst zu, daß eure Form das Ergebnis der Wirkung physikalischer und chemischer Gesetze ist?


  Hast du je daran gedacht, daß jene Gesetze dafür bestimmt sein könnten, genau das zu tun  nämlich Gehirne zu schaffen, die zu intelligenten Handlungen fähig sind?


  Die Pause wurde länger und länger. Carrs Hals war trocken und rauh, als ob er schon Stunden geredet hätte.


  Ich habe niemals versucht, von dieser Voraussetzung Gebrauch zu machen, antwortete der Berserker plötzlich. Aber wenn die Konstruktion intelligenten Lebens tatsächlich so kompliziert ist, so abhängig von den Gesetzen der Natur, so wie sie sind und nicht anders  dann mag es das höchste Ziel einer Maschine sein, dem Leben zu dienen.


  Du kannst sicher sein, unser physischer Aufbau ist wirklich kompliziert. Carr war nicht sicher, daß er dem Gedankengang der Maschine folgen konnte, aber das spielte kaum eine Rolle, wenn er irgendwie die Partie gewinnen könnte. Er ließ seine Finger auf dem C-plus-Aktivator.


  Der Berserker sagte: Wenn ich in der Lage wäre, einige lebende Zellen zu untersuchen …


  Wie ein heißes Eisen auf einem Nerv sprang die Anzeige für Meteoritenschaden an  irgend etwas war am Rumpf. Laß das! schrie er, ohne zu überlegen. Ich werde dich sofort töten, wenn du nur irgend etwas versuchst!


  Seine Stimme war ruhig wie immer. Das können einige unbeabsichtigte Kontakte mit deinem Rumpf gewesen sein. Ich bin beschädigt, und viele meiner Wartungsmaschinen sind unzuverlässig. Ich gedenke auf dem sich nähernden Planetoiden zu landen, um nach Metall zu schürfen und mich soweit wie möglich zu reparieren. Der Anzeiger wurde wieder ruhig. Der Berserker nahm sein Argument wieder auf. Wenn ich in der Lage bin, einige lebende Zellen von einem intelligenten Lebewesen einige wenige Stunden lang zu untersuchen, gehe ich davon aus, daß ich einen sicheren Beweis für oder gegen deine Ansprüche finde. Wirst du mir Zellen zur Verfügung stellen?


  Du mußt irgendwann Gefangene gehabt haben, sagte er auf Verdacht. Es gab wirklich keinen Grund, warum er menschliche Gefangene gehabt haben sollte. Er könnte die Sprache von einem anderen Berserker gelernt haben.


  Nein, ich habe nie einen Gefangenen gemacht. Er wartete. Die Frage, die er gestellt hatte, hing noch in der Luft.


  Die einzigen menschlichen Zellen auf diesem Schiff sind meine eigenen. Vielleicht könnte ich dir einige wenige davon geben.


  Ein halber Kubikzentimeter würde genügen. Kein gefährlicher Verlust für dich, denke ich. Ich erwarte nicht, daß du mir einen Teil deines Gehirns gibst. Ich verstehe auch, daß du das vermeiden möchtest, was man ‚Schmerz nennt. Ich will dir helfen, das zu vermeiden, wenn möglich.


  Wollte er ihn betäuben? Das schien zu einfach. Immer unberechenbar, sagten die Geschichten, und manchmal eine teuflische Gerissenheit.


  Er setzte das Spiel fort. Ich habe alles, was nötig ist. Ich möchte dich warnen, meine Aufmerksamkeit wird nicht von meiner Kontrolltafel weichen. Ich werde gleich eine Gewebeprobe für dich in die Luftschleuse legen.


  Er öffnete die Bordapotheke, nahm zwei Schmerztöter und ging sehr sorgfältig mit einem sterilen Skalpell an die Arbeit. Er besaß etwas biologische Ausbildung.


  Als die kleine Wunde versorgt war, reinigte er die Gewebeprobe von Blut und Lymphe und verschloß sie mit zittrigen Fingern hermetisch in einem kleinen Röhrchen. Ohne in seiner Wachsamkeit auch nur einen Augenblick lang nachzulassen  glaubte er , zerrte er den gefallenen Piloten zur Luftschleuse und ließ ihn dort zusammen mit der Gewebeprobe liegen. Völlig ermattet kehrte er zum Gefechtsstand zurück. Als er den Schalter für die äußere Tür betätigte, hörte er etwas in die Schleuse kommen und sie wieder verlassen.


  Er nahm ein Aufputschmittel. Das würde zwar die Schmerzen aktivieren, aber er mußte auf der Hut bleiben. Zwei Stunden gingen vorüber. Carr zwang sich, etwas von der eisernen Ration zu essen. Er beobachtete die Kontrolltafel und wartete.


  Erschrocken fuhr er zusammen, als der Berserker wieder sprach. Fast sechs Stunden waren vergangen.


  Du kannst gehen, sagte er. Sage den führenden Lebewesen auf eurem Planeten, ich werde ihr Verbündeter sein, wenn ich wieder ausgebessert bin. Die Untersuchung deiner Zellen hat mich überzeugt, daß der menschliche Körper die höchste Schöpfung des Universums ist und daß ich es mir zum Ziel setzen sollte, euch zu helfen. Verstehst du?


  Carr fühlte sich wie betäubt. Ja. Ja, ich habe dich überzeugt. Wenn du ausgebessert bist, willst du auf unserer Seite kämpfen.


  Irgend etwas stieß gewaltig gegen den Rumpf seines Bootes. Durch eine Luke sah er Sterne, und er bemerkte, daß die große Luke, die sein Schiff geschluckt hatte, offen schwang.


  Er befand sich weit innerhalb des Sonnensystems. Carr brachte sein Schiff auf die normale Reisebahn. Er warf einen letzten Blick auf den Berserker und sah, daß dieser in der Tat im Begriff war, sich auf den toten Planetoiden herabzulassen. Ganz gewiß wurde er nicht verfolgt von ihm.


  Einige Stunden nach seiner Freilassung löste er sich von der Betrachtung des Radarschirms und dachte eine volle Minute über die innere Tür der Luftschleuse nach. Schließlich schüttelte er den Kopf, ließ Luft in die Schleuse und betrat sie. Die Pilotmaschine war fort, die Gewebeprobe ebenfalls. Es war nichts Ungewöhnliches zu sehen. Carr holte tief Luft. Er war wie befreit. Er schloß die Schleuse wieder und ging an eine Luke, um die Sterne zu betrachten.


  Nach einem Tag begann er die Geschwindigkeit zu verringern. Er war immer noch weit entfernt von zu Hause. Er aß und schlief und beobachtete die Sterne noch eine Weile mit Interesse, wie es ein Mensch macht, der etwas lange Vergessenes noch einmal in die Erinnerung zurückholt.


  Nach zwei weiteren Tagen zwang die Schwerkraft ihn auf eine Bahn, die wie eine Haarnadelellipse um seinen Heimatplaneten lief. Carr benutzte sein Radio wieder.


  Heda, ihr auf der Erde, gute Nachrichten.


  Die Antwort kam fast gleichzeitig. Wir haben Sie verfolgt, Carr. Was ist los? Was ist passiert?


  Er erzählte es ihnen. So, das ist die Geschichte bis jetzt, schloß er seinen Bericht. Ich gehe davon aus, daß das Ding wirklich ausgebessert werden muß. Wenn zwei Kriegsschiffe es nun angreifen, müßten wir gewinnen.


  Ja. Im Hintergrund hörte er eine aufgeregte Unterhaltung. Dann meldete sich die Stimme wieder. Sie klang besorgt. Carr, Sie haben bisher noch keinen Landeversuch gemacht  vielleicht verstehen Sie. Das Ding hat Sie vermutlich angelogen.


  Oh, ich weiß. Sogar der Zusammenbruch der Pilotenmaschine könnte manipuliert gewesen sein. Ich vermute, der Berserker war zu angeschlagen und wollte das Risiko einer Schlacht nicht eingehen  so versuchte er einen anderen Weg. Er muß den Stoff in meine Kabinenluft geschmuggelt haben, unmittelbar bevor er mich gehen ließ  oder vielleicht hat er ihn auch in meiner Luftschleuse hinterlassen.


  Was für einen Stoff?


  Ich würde vermuten, es ist eine Art frisch mutierter Krankheitserreger, ersonnen als ein spezielles Gift gegen das Gewebe, das ich ihm gegeben habe. Er hat erwartet, daß ich ganz schnell heimkehre und lande, bevor ich krank werde und eine Seuche verbreite. Er muß geglaubt haben, er erfindet einen Bakterienkrieg, wo Leben gegen Leben kämpft  so wie wir Maschinen benutzen, um gegen Maschinen zu kämpfen. Aber er brauchte diese Gewebeprobe, um seine Lieblingsviren an Blut zu gewöhnen. Er muß die Wahrheit gesagt haben, als er sagte, er habe nie einen menschlichen Gefangenen gehabt.


  Eine Art Virus meinen Sie? Was macht er mit Ihnen, Carr? Haben Sie Schmerzen? Ich meine, mehr als vorher?


  Nein. Carr drehte sich um und schaute auf die kleine Tabelle. Sie zeigte ihm, daß er in den letzten beiden Tagen kein Gewicht mehr verloren hatte. Er schaute an seinem Körper hinunter, auf die verbundene Stelle nahe dem Zentrum einer unmenschlich aussehenden farblosen Fläche. Diese Fläche war kleiner, als sie vorher gewesen war, und er sah eine Spur von neuer und gesunder Haut.


  Was macht der Stoff mit Ihnen?


  Carr lächelte leise und sprach zum erstenmal laut von seiner wachsenden Hoffnung: Ich glaube, er tötet meinen Krebs.


  


  Für die meisten Menschen brachte der Krieg keine Wunder der Heilung, sondern einen ständigen, belastenden Druck, der immer existierte und kein absehbares Ende zu haben schien. Unter dieser Bürde wurden manche Menschen zu Bestien, und die Gemüter anderer wurden genauso schrecklich und unerbittlich wie die Maschinen, gegen die sie kämpften.


  Aber ich habe einige wenige menschliche Gemüter berührt, die Edelsteine des Lebens, die sich erhoben und der größten Herausforderung begegneten, indem sie überragende Menschen wurden.


  


  Steinplatz

  STONE PLACE


  


  Der Gobi-Weltraumhafen war vielleicht der größte Hafen in dieser ganzen Ecke der Galaxis, die von Terranern und ihren Nachkommen besiedelt worden war. Dies zumindest dachte Mitchell Spain, der die meisten dieser Häfen in seinen vierundzwanzig Lebensjahren gesehen hatte.


  Hinunterblickend aus der überfüllten, landenden Weltraumfähre, konnte er jedoch so gut wie nichts von den vielen Kilometern des Landefelds von Gobi sehen. Die riesige Menge unten, die nur einen herzlichen Empfang bieten wollte, behinderte ihren eigentlichen Zweck selbst, indem sie die Polizeilinien zurückgedrängt und durchbrochen hatte. Nun mußte die vertikale Reihe heruntergehender Schiffe warten und nach genügend freiem Raum zum Landen suchen.


  Mitchell Spain, mit tausend anderen Freiwilligen in die Fähre gestopft, schenkte dem Landeproblem im Moment nur wenig Aufmerksamkeit. In das vollgestopfte Abteil, früher ein luxuriöser Aussichtsraum, war gerade Johann Karlsen, in höchst eigener Person, getreten. Das war Mitchs erste Gelegenheit, einen langen Blick auf den neuernannten Oberkommandierenden der Verteidigung Sols zu werfen, obwohl Mitch in Karlsens speerförmigem Flaggschiff den ganzen Weg von Austeel gekommen war.


  Karlsen war nicht älter als Mitchell Spain, auch nicht größer. Seine geringe Körpergröße überraschte auf den ersten Blick. Er war durch den Einfluß seines Halbbruders, des mächtigen Felipe Nogara, Kopf des Imperiums von Esteel, Herrscher des Planeten Austeel geworden. Karlsen hielt sich in dieser Position jedoch aufgrund seiner eigenen Talente.


  Diese Landebahn könnte für den Rest des Tages blockiert sein, sagte Karlsen nun zu einem Mann von der Erde mit kalten Augen, der gerade von einem Luftauto an Bord gekommen war. Laßt uns die Fenster öffnen, ich will mich umsehen.


  Glas und Metall verschoben sich, formten sich um, versiegelte Bullaugen wurden zu kleinen Balkonen, offen in freier Luft, den frischen Gerüchen eines lebenden Planeten zugänglich  offen auch dem röhrenden Gesang der Menge einige hundert Fuß tiefer: Karlsen! Karlsen!


  Als der Oberkommandierende auf einen Aussichtsbalkon hinaustrat, um selbst die Chancen einer Landung zu überprüfen, ging durch die Menschenmenge in dem Abteil eine unwillkürliche kurze Bewegung, als wollte sie ihm folgen. Diese Männer waren hauptsächlich Freiwillige von Austeel und einige Abenteurer wie Mitchell Spain, der Wanderer vom Mars, der auf Austeel für die Kampfprämie, die Karlsen bot, unterschrieben hatte.


  Drängen Sie nicht, Ausländer, sagte ein großer Mann vor Mitch, drehte sich um und blickte auf ihn hinunter.


  Ich höre auf den Namen Mitchell Spain. Er ließ seine Stimme eine Spur tiefer krächzen als gewöhnlich. Nicht mehr Ausländer hier als Sie, denke ich.


  Der Große kam, der Kleidung und dem Akzent nach zu urteilen, von der Venus, einem Planeten, der erst innerhalb des letzten Jahrhunderts besiedelt worden war, dessen Bewohner empfindlich und stolz in der Neuheit ihrer Unabhängigkeit und Macht waren. Ein Mann von der Venus könnte hier leicht nervös werden, auf einem Schiff voller Männer eines Planeten, der von Felipe Nogaras Bruder regiert wurde.


  Spain  klingt wie ein Mars-Name, sagte der Mann von der Venus in milderem Ton und sah Mitch an.


  Marsbewohner waren nicht bekannt für Geduld und langes Erleiden. Nach einem Moment schien der Große das Fixieren leid zu sein, und er drehte sich weg.


  Der Erdbewohner mit den kalten Augen, dessen Gesicht Mitch irgendwie bekannt vorkam, sprach in ein Bordtelefon, wahrscheinlich mit dem Kapitän der Fähre. Fliegen Sie weiter, über die Stadt hinweg. Überqueren Sie den Khosuti-Highway, und landen Sie dort.


  Karlsen, der wieder hereingekommen war, sagte: Sagen Sie ihm, er soll nicht schneller als zehn Stundenkilometer fliegen; sie scheinen mich sehen zu wollen.


  Das stimmte, und wenn die Leute sich so große Mühe gegeben hatten, Karlsen zu sehen, war es nur höflich, sie zu grüßen.


  Mitch beobachtete Karlsens Gesicht, dann seinen Hinterkopf. Die starken Arme hoben sich, um zu winken, als der Oberkommandierende wieder auf den Balkon trat. Das Brüllen der Menge verdoppelte sich.


  Ist das alles, was du fühlst, Karlsen, den Wunsch, höflich zu sein? O nein, mein Freund, du schauspielerst. Mit einem solchen Getöse begrüßt zu werden, muß etwas Wesentliches in jedem Menschen auslösen. Es könnte ihn begeistern, vielleicht könnte es ihn anwidern oder ihm angst machen, so freundlich es auch gedacht war. Du trägst deine Maske höflicher Vornehmheit gut, Oberkommandierender.


  Wie war es, Johann Karlsen zu sein, gekommen, um die Welt zu retten, wo niemand von den wirklich Großen und Mächtigen sich mehr darum zu kümmern schien? Mit einer Braut, berühmt für ihre Schönheit, die dein ist, wenn die Schlacht gewonnen ist?


  Und was tat Bruder Felipe heute? Ränke schmieden, ohne Zweifel, um wirtschaftliche Macht über einen weiteren Planeten zu erwerben.


  Durch eine neue Bewegung der Gruppe innerhalb der Fähre bewegte sich der große Venus-Bewohner vor Mitch weg, so daß er nun klar aus dem Fenster an Karlsen vorbeisehen konnte. Ein Meer von Gesichtern, das alte Klischee, das war es wirklich. Wie konnte man das beschreiben … Mitch wußte, er würde eines Tages darüber schreiben müssen! Wenn nicht alle menschliche Torheit für immer durch die kommende Schlacht mit dem Nichtlebenden beendet sein würde, sollte die Kampfprämie ausreichen, um einen Mann für einige Zeit schreiben zu lassen.


  Im Vordergrund konnte man jetzt die knochenfarbenen Türme von Ulan Bator sehen, die sich aus ihrer Umrandung aus Vorstadt-Gleitwegen und Sonnenfeldern emporreckten. Und eine Autobahn und leuchtende, bunte Fähnchen, getragen von Luftautos, die in fröhlichem Willkommen von der Stadt ausschwärmten. Jetzt hielten Polizei-Luftwagen beschützend Schritt mit dem Raumschiff, obwohl es keine mögliche Gefahr, es sei denn durch exzessiven Enthusiasmus, zu geben schien.


  Ein Spezial-Luftwagen näherte sich. Ein Polizei-Fahrzeug berührte ihn kurz und sanft und zog sich dann ehrerbietig zurück. Mitch streckte sich und konnte Insignien von Carmpen auf dem Auto ausmachen. Wahrscheinlich war es deren Botschafter im Sol-System. Das Raumschiff drosselte die Geschwindigkeit bis zu einem langsamen Schleichen.


  Man sagte, die Carmpaner sähen aus wie Maschinen, aber sie waren die starken Verbündeten der Erdnachkömmlinge im Krieg gegen die Feinde allen Lebens. Wenn die Körper der Carmpaner auch langsam und viereckig waren, ihre Hirne waren visionär. Sie waren zwar kurioserweise unfähig, Gewalt gegen jede Art von Feinden anzuwenden, ihre indirekte Hilfe war jedoch von großem Wert. Beinahe so etwas wie Ruhe kam über die riesige Menge, als der Botschafter sich in seinem offenen Wagen aufrichtete. Von seinem Kopf und seinem Körper streckten sich Nervenstränge aus Draht und Fiber, um Hunderte von Verbindungen zu Tieren von Carmpan und seiner Begleitung um ihn herum herzustellen.


  Die Menge erkannte die Bedeutung des Netzwerkes, ein Aufseufzen ging durch sie. In der Raumfähre stießen sich die Männer gegenseitig beiseite, um bessere Sicht zu bekommen.


  Der Erdbewohner mit den kalten Augen flüsterte hastig in den Kommunikator.


  Prophezeiung, sagte eine heisere Stimme dicht an Mitchs Ohr.


  … mit Wahrscheinlichkeit! kam die Stimme des Botschafters. Plötzlich verstärkt, schien er den Gedanken mitten im Satz aufzunehmen. Die Carmpan-Wahrscheinlichkeitsprophezeiungen waren halb mystisch, halb nüchterne Mathematik. Karlsens Helfer mußten beschlossen oder gewußt haben, daß diese Prophezeiung günstig und inspirierend sein würde und die Menge sie hören sollte. Sie hatten deshalb angeordnet, die Stimme des Botschafters über ein öffentliches System zu übertragen.


  Die Hoffnung, der lebendige Funke, die Flamme des Lebens zu verbreiten! Der nichtmenschliche Mund hackte die Worte heraus, die immer lauter schallten. Die armähnlichen Anhängsel deuteten direkt auf Karlsen, der sich auf seinem Balkon auf gleicher Höhe mit dem schwebenden Luftauto befand.


  Die schwarzen Metallgedanken drehen sich um Sieg, die leblosen Dinger arbeiten an ihrem Plan, uns alle zu töten. Aber in diesem Mann hier vor mir ist das Leben stärker als jede Kraft des Metalls. Eine Lebenskraft, die in uns allen Resonanz erzeugt. Ich sehe, mit Karlsen, Sieg …


  Die Belastung für einen Carmpan-Propheten in Aktion war immer enorm, so wie seine Genauigkeit immer sehr groß war. Mitch hatte gehört, daß der damit verbundene Streß eher topologisch als nervlich oder elektrisch bedingt war. Er hatte davon gehört, es aber wie die meisten Erd-Abkömmlinge nie verstanden.


  Sieg, wiederholte der Botschafter. Sieg … und dann …


  Etwas veränderte sich in dem nichtmenschlichen Gesicht. Der Mann von der Erde mit den kalten Augen war möglicherweise Experte in der Interpretation fremder Mimik oder wollte vielleicht kein Risiko eingehen. Er flüsterte einen anderen Befehl, und der Verstärker für die Stimme des Mannes von Carmpan wurde abgestellt. Ein Gebrüll der Zustimmung stieg von der großen Menge, die glaubte, die Prophezeiung sei beendet, auf zur Fähre und zum Luftwagen. Aber der Botschafter war noch nicht zu Ende gekommen, obwohl nun nur diejenigen, welche ein paar Meter vor ihm in der Fähre standen, seine brechende Stimme hören konnten.


  … dann Tod, Vernichtung, Verfall. Der viereckige Körper beugte sich, aber die fremden Augen waren immer noch auf Karlsen geheftet. Er, der alles gewinnt … wird sterben, nichts besitzend.


  Der Mann von Carmpan sank nieder, und sein Luftwagen fuhr davon. In der Lounge der Fähre war es still geworden. Das Hurrageschrei von draußen klang wie Hohn.


  Nach langen Sekunden kam der Oberkommandierende vom Balkon herein und erhob seine Stimme: Männer, wir, die das Ende der Prophezeiung gehört haben, sind wenige  wir sind aber zu viele, um ein Geheimnis zu bewahren. Also bitte ich nicht um Verschwiegenheit. Aber verbreitet, daß ich kein Vertrauen in Prophezeiungen habe, die nicht von Gott kommen. Der Carmpaner hat nie behauptet, unfehlbar zu sein.


  Die düstere Antwort war unausgesprochen, aber fast telepathisch laut innerhalb der Gruppe. Bei neun von zehn Prophezeiungen behielt der Carmpaner recht. Es würde einen Sieg geben, dann Tod und Verfall.


  Aber bezog sich das dunkle Ende nur auf Johann Karlsen oder auf das gesamte Schicksal der Lebenden? Die Männer in der Shuttle sahen sich an, verwundert und murmelnd.


  


  Die Fähre fand am Rande von Ulan Bator Platz, um zu landen. Als die Männer ausstiegen, fanden sie keine Zeit zum Trübsalblasen. Die fröhliche Menge um das Schiff herum wurde ständig größer. Ein hübsches Mädchen von der Erde, mit Blumengirlanden umkränzt, kam und warf einen Blumenkranz um Mitchell Spain und küßte ihn. Er war ein unansehnlicher Mann, an solche Aufmerksamkeiten nicht gewöhnt.


  Dennoch bemerkte er es, als der Blick des Oberkommandierenden auf ihn fiel.


  Sie, Marsianer, kommen Sie mit mir zum Generalstabs-Treffen. Ich möchte dort eine repräsentative Gruppe vorzeigen, damit sie sehen, daß ich nicht einfach der Agent meines Bruders bin. Ich brauche einen oder zwei, die in Sols Licht geboren wurden.


  Ja, Sir. Gab es keinen anderen Grund, aus dem Karlsen ihn ausgewählt hatte? Sie standen zusammen in der Menge, zwei kleine Männer, sich auf gleicher Höhe ansehend. Einer war häßlich und mit Blumen bedeckt, den Arm immer noch um das Mädchen, das mit plötzlichem, ehrfürchtigem Erkennen den anderen Mann anstarrte, der eine Anziehungskraft jenseits von Gutaussehen oder Häßlichkeit hatte. Der Herrscher eines Planeten, vielleicht der Retter allen Lebens.


  Ich mag es, wie Sie Leute davon abhalten, Ihnen auf die Zehen zu treten, sagte Karlsen zu Mitchell Spain. Ohne die Stimme zu heben oder Drohungen auszustoßen. Wie ist Ihr Name und Rang?


  Die militärische Organisation neigte dazu, vage zu sein, in diesem Krieg, wo alles, was lebte, auf einer Seite stand. Mitchell Spain, Sir. Noch kein Rang zugeteilt. Ich wurde bei den Landetruppen ausgebildet. Ich war auf Austeel, als Sie eine gute Kampfprämie anboten, also bin ich hier.


  Nicht um Mars zu verteidigen?


  Ich vermute, deshalb auch. Aber ich kann genausogut dafür bezahlt werden.


  Karlsens hochrangige Helfer stritten und schrien nun über den Bodenwagentransport zum Stabstreffen. Es schien, als wollten sie Karlsen Zeit lassen, sich zu unterhalten. Er dachte nach, über sein Gesicht ging ein Wiedererkennen.


  Mitchell Spain? Der Poet?


  Ich … ich habe ein paar Sachen veröffentlicht. Nicht viel … Aber offenbar …


  Karlsen nickte. So ist es. Haben Sie Kampferfahrung?


  Ja, ich war an Bord eines Berserkers, bevor er außer Funktion gesetzt wurde. Das war draußen …


  Später werden wir uns unterhalten. Wahrscheinlich hat jemand von der Marine Befehle für Sie. Erfahrene Männer sind rar. Hemphill, wo sind diese Bodenwagen?


  Der Mann mit den kalten Augen drehte sich um. Natürlich war ihm dieses Gesicht bekannt vorgekommen  das war Hemphill, fanatischer Held in einem Dutzend Berserkerkämpfe. Mitch empfand gegen seinen Willen leise Ehrfurcht.


  Schließlich kamen die Bodenwagen. Die Fahrt ging nach Ulan Bator. Das Militärzentrum würde unter der Hauptstadt liegen, den Vorteil der Defensiv-Kraftfelder nutzend, die in den Raum ausgedehnt werden konnten, um das Stadtgebiet zu schützen.


  Auf der langen Zickzackfahrt mit dem Fahrstuhl, hinunter zum unterirdischen Kriegsraum, fand sich Mitch wieder neben Karlsen.


  Herzliche Glückwünsche zu Ihrer bevorstehenden Hochzeit, Sir. Mitch wußte nicht, ob er Karlsen mochte oder nicht, aber er war sich seiner merkwürdig sicher, als würde er ihn seit Jahren kennen. Karlsen würde wissen, daß er nicht versuchte, ihm zu schmeicheln.


  Der Oberkommandierende nickte. Danke. Er zögerte einen Moment, dann zog er ein kleines Foto heraus. In einer Illusion von drei Dimensionen zeigte es den Kopf einer jungen Frau mit goldenem Haar in dem Stil, der von der neuen Aristokratie auf Venus bevorzugt wurde.


  Es bestand kein Grund für irgendeine höfliche Dehnung der Wahrheit. Sie ist sehr schön.


  Ja. Karlsen sah lange auf das Bild, als würde er es nur ungern wegstecken. Es gibt Leute, die sagen, es sei nur eine politische Allianz. Gott weiß, wir brauchen sie. Aber glauben Sie mir, Poet, sie bedeutet mir viel mehr als das.


  Karlsen zwinkerte plötzlich und bedachte Mitch, als amüsiere er sich über sich selbst, mit einem Warum-erzähle-ich-Ihnen-das-alles-Blick. Der Fahrstuhl kam zum Stehen, die Türen schwangen auf. Sie hatten die Katakombe des Generalstabs erreicht.


  


  Viele Mitglieder des Stabs, wenn auch nicht die absolute Majorität, waren in diesen Tagen Venusier. Aus ihrer Begrüßung wurde klar, daß die Mitglieder von der Venus kalt und feindselig gegenüber Nogaras Bruder waren. Die Menschheit war wie immer ein Gewirr aus Cliquen und Allianzen. Die Köpfe des Parlaments von Sol und die Exekutive hatten die Last, einen Oberkommandierenden zu finden. Falls jemand Einwände gegen Johann Karlsen hatte, so konnte doch niemand, der ihn kannte, ehrliche Zweifel an seiner Eignung haben. Er brachte für den Kampf viele ausgebildete Männer mit und war, im Gegensatz zu einigen mächtigeren Führern, bereit, Verantwortung für die Verteidigung von Sol zu übernehmen.


  In der frostigen Atmosphäre, in der das Stabstreffen begann, konnte man nichts anderes tun, als schnell zur Sache zu kommen. Der Feind, die Berserkermaschinen, hatte seine alte Taktik des einzelnen, unvorhersagbaren Angriffs aufgegeben, da sich im Laufe der letzten Jahrzehnte die Verteidigung des Lebens verbessert hatte.


  Man mußte jetzt mit etwa zweihundert Berserkern rechnen. Um der neuen Verteidigung des Lebens zu begegnen, hatten sie sich kürzlich zu einer Flotte zusammengeschlossen und waren jetzt in der Lage, nacheinander alle Zentren menschlicher Verteidigung zu überwältigen. Zwei stark verteidigte Planeten waren bereits zerstört worden. Eine massierte menschliche Flotte wurde gebraucht, erst, um Sol zu verteidigen, dann, um sich der Macht des Nichtlebendigen zu stellen und sie zu brechen.


  So weit sind wir uns also einig, sagte Karlsen, richtete sich vom Planungstisch auf, sah sich im Generalstab um. Wir haben nicht so viele Schiffe und ausgebildete Männer, wie wir uns das wünschen wurden. Vielleicht hat keine Regierung außer Sol alles beigesteuert, was sie beisteuern könnte.


  Kemal, der Venus-Admiral, sah die Männer seines Planeten an, vermied es aber, den schwachen Beitrag von Karlsens Halbbruder Nogara zu erwähnen. Es gab kein lebendes Wesen, das Erde, Mars und Venus wirklich als Führer in diesem Krieg akzeptieren konnten. Kemal schien versuchen zu wollen, mit Nogaras Bruder zu leben.


  Karlsen fuhr fort: Für die Schlacht sind zweihundertdreiundvierzig Schiffe verfügbar, Spezialkonstruktionen oder veränderte Schiffe, um der neuen Taktik, die ich vorschlage, zu entsprechen. Wir sind alle dankbar für den großartigen Beitrag der Venus von hundert Schiffen. Sechs von ihnen sind, wie Sie alle wissen, mit dem neuen weitreichenden C-plus-Geschütz bewaffnet.


  Das Lob brachte kein sichtbares Auftauen unter den Venusiern. Karlsen führte weiter aus: Wir scheinen einen zahlenmäßigen Vorteil von etwa vierzig Schiffen zu haben. Ich brauche Ihnen nicht zu erzählen, wie uns der Feind zusammenschießt und auspowert, Einheit für Einheit. Er hielt inne. Die Ramm- und Enter-Taktik sollte uns das Überraschungsmoment bringen, das wir brauchen.


  Vielleicht wählte der Oberkommandierende seine Worte so sorgfältig, um nicht sagen zu müssen, daß Elemente der Überraschung die einzige logische Hoffnung auf Erfolg boten. Ein Heraufdämmern von Hoffnung wäre noch zuviel gesagt. Zuviel selbst für diese harten Männer, die wußten, welches Gewicht eine Berserkermaschine im Kampf gegen irgendein gewöhnliches Kriegsschiff hatte.


  Ein großes Problem sind ausgebildete Männer, fuhr Karlsen fort, um die Entergruppen zu führen. Ich habe mein Bestes getan, um welche zu rekrutieren. Von denen, die fertig oder in Ausbildung als Entersoldaten sind, sind die meisten Esteeier.


  Admiral Kemal schien zu vermuten, was kommen würde. Er begann seinen Stuhl zurückzuschieben und sich zu erheben, wartete dann jedoch, offensichtlich, um sicherzugehen.


  Karlsen machte im gleichen Ton weiter. Diese ausgebildeten Landesoldaten werden zu Kompanien zusammengefaßt, und jedem Kriegsschiff wird eine davon zugeteilt. Dann …


  Einen Moment, Oberkommandierender Karlsen.


  Ja?


  Verstehe ich richtig, Sie wollen Kompanien von Esteeiern auf Schiffen von der Venus stationieren?


  In vielen Fällen wird mein Plan dies bedeuten, ja. Sie protestieren?


  Das tue ich. Der Venusier blickte sich in der Runde seiner Leute um. Wir alle.


  Dennoch ist es so angeordnet.


  Kemal blickte sich noch einmal in der Runde seiner Freunde um und setzte sich dann mit ausdruckslosem Gesicht. Die Stenokameras in den Raumecken erinnerten durch ihr leises Zischen daran, daß alles aufgezeichnet wurde.


  Auf der Stirn des Oberkommandierenden erschien kurz eine senkrechte Falte, und er sah die Venusier für lange, nachdenkliche Sekunden an, bevor er in seiner Rede fortfuhr. Was sonst war zu tun, außer Esteeier auf Schiffe von der Venus zu bringen?


  Sie werden dich keinen Helden sein lasen, Karlsen, dachte Mitchell Spain. Das Universum ist schlecht, und die Menschen sind Narren, die nie wirklich in einem Krieg auf einer Seite waren.


  


  Im Laderaum des Kriegsschiffes Solar Spot von der Venus lagen Schutzanzüge in gepolsterten, sargähnlichen Kisten verpackt. Mitch kniete daneben und inspizierte die Knie- und Ellenbogenverbindungen seines Raumanzuges.


  Soll ich Insignien darauf malen, Captain?


  Der Sprecher war ein junger Esteeier namens Fishman, Mitglied der neugeformten Enterkompanie, die Mitch nun befehligte. Fishman hatte irgendwo einen Mehrfarbstift aufgelesen, und er deutete damit auf den Anzug.


  Mitch sah im Frachtraum umher, in dem seine Männer umherschwärmten und eifrig Kisten mit der Ausrüstung öffneten. Er hatte beschlossen, so weit wie möglich den Dingen ihren Lauf zu lassen.


  Insignien? Ich denke nicht. Außer, Sie haben eine Idee für ein Kompaniezeichen. Das könnte eine gute Sache sein.


  Es gab keinen Grund für irgendein vornehmes Zeichen auf seinem gepanzerten Anzug. Er war aus marsianischer Produktion, charakteristisch im Stil, alt, aber mit den neuesten Errungenschaften ausgestattet. Wahrscheinlich trug kein Mann einen besseren. Die runde Brust trug bereits ein Zeichen. Es war ein schwarzer Punkt, durchbrochen von zerklüftetem Rot, der zeigte, daß Mitch bereits innerhalb des Todes, in einem Berserker, gewesen war. Mitchs Onkel hatte die gleiche Rüstung getragen. Die Männer vom Mars waren schon immer in großer Zahl hinaus in den Weltraum gegangen.


  Sergeant Makendrick, fragte Mitch, was denken Sie über ein Kompanieabzeichen?


  Der neuernannte Sergeant, ein intelligent aussehender junger Mann, blieb stehen und sah von Mitch zu Fishman, als versuche er zu entscheiden, welcher von beiden für Abzeichen war, bevor er sich festlegte. Dann sah er zwischen ihnen hindurch. Sein Gesichtsausdruck verhärtete sich.


  Ein Venusbewohner, offensichtlich ein Offizier, hatte den Frachtraum mit einem Kommando von sechs Männern hinter sich betreten. Sie trugen Hand- und Seitenwaffen. Schiffspolizei.


  Der Offizier machte ein paar Schritte und stand dann bewegungslos, während er auf den Farbstift in Fishmans Hand sah. Als jeder im Frachtraum still war und ihn ansah, fragte er ruhig: Warum haben Sie etwas aus den Schiffsvorräten gestohlen?


  Gestohlen  das? Der junge Esteeier hielt den Farbstift hoch, halb lächelnd, als sei er zu einem Spaß bereit.


  Sie waren nicht mit einem Polizeikommando gekommen, um zu scherzen, und falls sie das getan hatten, waren es nicht die Art Späße, die ein Marsianer mochte. Mitch kniete immer noch neben seiner verpackten Rüstung. In dem Torso des Anzugs war ein ungeladener Karabiner, und er legte seine Hand darauf.


  Wir sind im Krieg, und wir sind im All, fuhr der schmalgesichtige Offizier fort, immer noch ruhig sprechend. Er stand entspannt da und sah sich unter den mit offenen Mündern dastehenden Esteeiern um. Jeder an Bord eines venusischen Schiffes unterliegt dem Gesetz. Auf Diebstahl aus der Schiffsausrüstung, während wir dem Feind gegenüberstehen, steht der Tod. Durch Hängen. Bringt ihn weg. Er machte seinem Kommando eine sparsame Geste.


  Der Farbstift klapperte laut auf das Deck. Fishman sah aus, als könnte er umkippen, immer noch halb lächelnd.


  Mitch stand auf, den Karabiner in der Armbeuge. Es war eine kurze Waffe mit schwerem Doppellauf, eine rückstoßfreie Miniaturkanone, dazu da, im freien Fall gepanzerte Maschinen zu zerstören. Eine Sekunde, sagte Mitch.


  Einige der Polizisten hatten begonnen, sich unsicher auf Fishman zuzubewegen. Sie blieben sofort stehen, als wären sie froh, dafür eine Entschuldigung zu finden.


  Der Offizier sah Mitch an und hob eine Augenbraue. Wissen Sie, welche Strafe darauf steht, mir zu drohen?


  Kann nicht schlimmer sein als die Strafe dafür, Ihren häßlichen Kopf wegzublasen. Ich bin Captain Mitchell Spain, Landetruppenkompanieführer auf diesem Schiff, und niemand kommt einfach hier herein, schleppt meine Leute weg und hängt sie. Wer sind Sie?


  Ich bin Mr. Salvador, sagte der Venusier. Seine Augen taxierten Mitch und stellten ohne Zweifel fest, daß er Marsianer war. In Mr. Salvadors ruhigem Hirn drehten sich die Räder, und die Pläne änderten sich. Er sagte: Wenn ich gewußt hätte, daß ein Mann diese … Gruppe … kommandiert, hätte ich es nicht für nötig gehalten, ein Exempel zu statuieren. Kommt. Das letzte Wort war an sein Kommando gerichtet und wurde wieder von einer einfachen Geste begleitet. Die sechs verloren keine Zeit und gingen ihm zum Ausgang voran. Salvadors Augen winkten Mitch, ihm zur Tür zu folgen. Nach einem Moment des Zögerns ging er zu Salvador, der, immer noch gelassen, auf ihn wartete.


  Ihre Männer werden Ihnen jetzt eifrig folgen, Captain Spain, sagte er mit so leiser Stimme, daß ihn niemand sonst hören konnte. Und die Zeit wird kommen, wo Sie mir willig folgen werden. Mit einem leichten, irgendwie anerkennenden Lächeln war er verschwunden.


  Es gab einen Augenblick der Stille. Mitch starrte verwundert auf die geschlossene Tür. Dann brach ein Jubelschrei aus, und ihm wurde auf den Rücken geklopft.


  Als sich das Gejohle etwas gelegt hatte, fragte ihn einer der Männer: Captain  was meinte er damit, als er sich selbst Mister nannte?


  Für die Venusier ist das irgendeine Art politischer Rang. Jungs, seht alle mal her! Ich könnte einige aufrechte Zeugen brauchen. Mitch hielt seinen Karabiner für alle sichtbar hoch und brach die Kammern und Ladestreifen auf, um zu zeigen, daß er ungeladen war. Neue Begeisterung brandete auf, Gejohle und Späße auf Kosten des Venusiers.


  Aber Salvador hatte nicht so ausgesehen, als fühlte er sich geschlagen.


  McKendrick, rufen Sie die Brücke. Sagen Sie dem Kapitän des Schiffes, ich möchte ihn sprechen. Der Rest von euch macht weiter mit der Auspackerei.


  Der junge Fishman, den Farbstift weiter in der Hand, starrte mit leerem Blick auf den Boden, als denke er über die Einrichtung des Decks nach. Langsam begann es in ihn einzusickern, wie knapp er noch einmal davongekommen war.


  Ein Exempel statuieren?


  


  Der Schiffskapitän war kalt und wortkarg zu Mitch, aber er brachte zum Ausdruck, daß gegenwärtig keine Pläne existierten, einen Esteeier auf der Solar Spot zu hängen. Während der nächsten Schlafperiode stellte Mitch bewaffnete Wachen in den Quartieren der Landetruppen auf.


  Am nächsten Tag wurde er zum Flaggschiff beordert. Von der Fähre aus hatte er die Aussicht auf einen Tanz heller Punkte, die im Licht der entfernten Sonne glitzerten. Ein Teil der Flotte übte bereits das Rammen.


  Hinter dem Schreibtisch des Oberkommandierenden saß weder ein Poesiekritiker noch ein träumender Bräutigam, sondern der Herrscher eines Planeten.


  Captain Spain  setzen Sie sich.


  Einen Platz angeboten zu bekommen, schien ein gutes Zeichen zu sein. Während er darauf wartete, daß Karlsen irgendeine Schreibarbeit beendete, gingen Mitchs Gedanken auf Wanderschaft. Er erinnerte sich an alte Gebräuche, über die er gelesen hatte. Die Menschen hatten in der Vergangenheit Gruß- und Haltungszeremonien benutzt, als riesige, ständige Organisationen zu dem einzigen Zweck, andere Menschen zu töten und ihr Eigentum zu zerstören, gebildet worden waren. Mit Sicherheit waren die Menschen immer noch genauso habgierig wie immer, und der Berserkerkrieg gewöhnte sie wieder an Massenzerstörung. Konnten die alten Zeiten, als die Lebenden Krieg gegen Lebende führten, jemals zurückkommen?


  Mit einem Seufzer stieß Karlsen die Papiere zur Seite. Was passierte gestern zwischen Ihnen und Mr. Salvador?


  Er sagte, er wolle einen meiner Männer hängen. Mitch erzählte die Geschichte so einfach wie möglich. Er ließ nur Salvadors Abschiedsworte aus, ohne genau zu wissen, warum er das tat. Wenn ich für Männer verantwortlich bin, kann nicht einfach jemand hereinkommen und sie hängen. Obwohl ich nicht ganz sicher bin, daß sie wirklich so weit gegangen wären, hätte ich es genauso ernst gemeint wie sie.


  Der Oberkommandierende nahm ein Papier aus seiner Schreibtischschublade. Zwei Esteeier sind bereits gehängt worden. Wegen gewalttätiger Auseinandersetzung.


  Verfluchte, arrogante Venusier, würde ich sagen.


  Ich wünsche nichts in der Art, Captain!


  Ja, Sir. Aber eins sage ich Ihnen, wir waren einer Schießerei reichlich nahe, gestern auf der Solar Spot.


  Das ist mir klar. Karlsen machte eine Geste, die Sinnlosigkeit ausdrückte. Spain, ist es den Leuten dieser Flotte unmöglich zusammenzuarbeiten, selbst wenn das Überleben … Was ist?


  Der Mann von der Erde, Hemphill, hatte ohne Umstände die Kabine betreten. Seine dünnen Lippen waren fester denn je zusammengepreßt. Ein Kurier ist gerade mit Neuigkeiten gekommen. Atsog wurde angegriffen.


  Karlsens starke Hand zerknüllte Papiere mit einer unwillkürlichen Bewegung. Irgendwelche Einzelheiten?


  Der Kurier sagt, er glaubt, die gesamte Berserkerflotte war da. Die Bodenverteidigung leistete noch starken Widerstand, als er sich zurückzog. Er konnte mit seinem Schiff gerade noch rechtzeitig entkommen.


  Atsog  ein Planet, Sol näher, als der Feind vermutet worden war. Sie kamen wegen Sol. Sie mußten wissen, daß es das menschliche Zentrum war.


  Noch mehr Leute waren an der Kabinentür. Hemphill trat für den Venusier, Admiral Kemal, zur Seite. Mr. Salvador, Mitch mit hartem Blick ansehend, folgte dem Admiral.


  Haben Sie die Neuigkeiten gehört, Oberkommandierender? begann Salvador. Kemal, der gerade bereit gewesen war zu sprechen, sah seinen politischen Offizier verärgert an, sagte jedoch nichts.


  Atsog wurde angegriffen, ja, sagte Karlsen.


  Meine Schiffe können in zwei Stunden zum Abflug bereit sein, sagte Kemal.


  Karlsen seufzte und schüttelte den Kopf. Ich habe die Manöver heute beobachtet. Die Flotte wird frühestens in zwei Wochen bereit sein.


  Kemals Schock und Wut schienen echt zu sein. Das könnten Sie tun? Einen venusischen Planeten sterben lassen, weil wir uns nicht Ihrem Bruder unterworfen haben? Weil wir seine verdammten Esteeier disziplinierten …


  Admiral Kemal, beherrschen Sie sich! Sie und jeder sonst sind meiner Disziplin unterworfen, solange ich Kommandant bin!


  Kemals Stimme war nicht sehr laut, aber die Kabine schien davon widerzuhallen. Sie nennen das Hängen einen Teil Ihrer Disziplin. Ich schwöre Ihnen, bei Gott, ich werde jegliches Hängen benutzen, wenn es nötig ist, um eine Art von Einigkeit in dieser Flotte zu erzwingen. Verstehen Sie doch, diese Flotte ist die einzige militärische Kraft, die den Berserkern gegenübertreten kann. Ausgebildet und vereinigt, können wir sie zerstören.


  Kein Zuhörer konnte das in diesem Moment bezweifeln.


  Aber ob Atsog fällt oder die Venus oder Esteel, ich werde diese Flotte nicht riskieren, bis ich sie für einsatzbereit halte.


  In die Stille hinein sagte Salvador mit Anflug von Respekt: Oberkommandierender, der Kurier berichtete noch etwas. Daß Lady Christina de Dulcin zu Besuch auf Atsog war, als der Angriff begann, und daß sie immer noch dort sein muß.


  Karlsen schloß die Augen für zwei Sekunden. Dann sah er sie alle der Reihe nach an. Falls Sie keine weiteren militärischen Belange mehr haben, meine Herren, dann gehen Sie. Seine Stimme war immer noch fest.


  Neben Mitch den Flaggschiffkorridor entlanggehend, brach Hemphill das Schweigen und sagte gedankenvoll: Karlsen ist der Mann, der jetzt gebraucht wird. Einige Venusier haben sich mir vorsichtig genähert, wegen einer Beteiligung an einem Komplott  ich habe abgelehnt. Wir müssen sichergehen, daß Karlsen das Kommando behält.


  Eine Verschwörung?


  Hemphill ging nicht näher darauf ein.


  Mitch sagte: Was Sie gerade eben getan haben, war ziemlich schäbig. Ihn erst die Rede über das Wartenmüssen, was auch immer, halten lassen, und dann die Nachricht einwerfen, daß seine Dame sich auf Atsog befindet.


  Hemphill sagte: Er wußte schon, daß sie da war. Diese Nachricht kam mit dem Kurier von gestern.


  Es war ein dunkler Nebel, gebildet durch Milliarden zusammengedrängter Steine, älter als die Sonne, von den Menschen Steinplatz genannt. Diejenigen, die sich nun hier versammelten, waren keine Menschen, und sie gaben nichts einen Namen. Sie hofften nichts, fürchteten nichts, wunderten sich über nichts. Sie empfanden keinen Stolz und kein Bedauern. Aber sie hatten Pläne  eine Milliarde Scharfsinnigkeiten, geformt durch elektrischen Druck und Strom  und ihren eingebauten Zweck, um den sich ihre Planungsprogramme drehten. Als hätten sie Instinkt, hatten sich die Berserkermaschinen zu einer Flotte zusammengeschlossen, als es Zeit dazu war, als der unabänderliche Feind, das Leben, damit begonnen hatte, seine Kräfte zusammenzuschließen.


  Der Planet Atsog, so der Name in der Menschensprache, hatte einige immer noch funktionierende Lebenseinheiten aus seinen tiefsten Schutzräumen erbracht, obwohl Millionen von ihnen zerstört worden waren, während ihre eigensinnigen Verteidigungen niedergeschlagen wurden. Funktionierende Lebenseinheiten waren Quellen wertvoller Informationen. Die bloße Drohung mit bestimmten Stimuli brachte gewöhnlich zumindest begrenzte Zusammenarbeit von jeder Lebenseinheit.


  Die Lebenseinheit (sie nennt sich General Bradin), welche die Verteidigung von Atsog geleitet hatte, war fast unbeschädigt unter den Gefangenen. Ihre Untersuchung wurde in der Gegenwart der anderen eroberten Lebenseinheiten durchgeführt. Das dünne Außenhautgewebe wurde akkurat abgelöst und auf eine passende Form gestülpt, um es für weitere Untersuchungen zu erhalten. Diejenigen Lebenseinheiten, welche andere führten, wurden, wann immer möglich, genauestens studiert.


  Nach dieser Behandlung war es nicht mehr möglich, mit General Bradin zu kommunizieren. Nach wenigen Stunden stellte die Lebenseinheit ihre Funktion ganz ein.


  In sich ein trivialer Sieg, die Befreiung dieser kleinen Einheit aus wäßrigem Material von der Verwirrung, Leben genannt.


  Aber der Fluß von Informationen von den Einheiten, die diesen Prozeß verfolgt hatten, stieg nun an.


  Bald war bestätigt, daß die Lebenseinheiten eine Flotte zusammenstellten. Weitere detaillierte Informationen wurden erforscht. Eine wichtige Linie der Befragungen betraf die Lebenseinheit, die diese Flotte führen würde. Allmählich formte sich ein Bild aus den Verhören und dem Lesen eroberter Aufzeichnungen.


  Ein Name: Johann Karlsen. Eine Biographie. Widersprüchliches wurde über ihn gesagt. Aber die Fakten zeigten, daß er schnell emporgekommen war, in eine Position, in der er über Millionen von Lebenseinheiten befehligte.


  Im Laufe des langen Krieges hatten die Berserkercomputer alle verfügbaren Daten über Männer, die Führer von Lebenseinheiten wurden, gesammelt und aufgehoben. Nun verglichen sie diese Daten Punkt für Punkt mit jedem Detail, das sie über Karlsen bekommen konnten.


  Das Verhalten dieser Führereinheiten widerstand häufig einer Analyse, als sei irgendeine Qualität der Lebenskrankheit in ihnen, die außerhalb des Zugriffs der Maschinen lag. Diese Individuen benutzten Logik, manchmal jedoch schien es, als seien sie nicht an sie gebunden. Die gefährlichsten Lebenseinheiten von allen handelten manchmal in einer Weise, die den bekannten Gesetzen der Physik und Wahrscheinlichkeit widersprachen, als könnten sie einen Geist mit wirklich freiem Willen anstatt seiner Illusion besitzen.


  Karlsen war einer von ihnen, in besonderem Maße sogar. Seine Übereinstimmung mit dem gefährlichen Modell wurde mit jedem Vergleich immer klarer.


  In der Vergangenheit waren solche Lebenseinheiten lästige örtliche Probleme gewesen. Daß eine von ihnen die gesamte Lebensflotte in der kommenden entscheidenden Schlacht kommandieren würde, war außerordentlich gefährlich für das Anliegen des Todes.


  Der Ausgang der bevorstehenden Schlacht schien fast sicher günstig zu sein, da die Lebensflotte aus wahrscheinlich nur hundert Schiffen bestand. Aber die brütenden Berserker konnten ihrer Sache gar nicht sicher genug sein, wenn Johann Karlsen die Lebenden führte. Falls die Schlacht noch lange hinausgeschoben wurde, könnte das Leben stärker werden. Es gab Hinweise, daß das erfinderische Leben neuartige Waffen und neue und stärkere Schiffe entwickelte.


  Die wortlose Konferenz kam zu einer Entscheidung. Es gab Berserkerreserven, die Jahrtausende am Rande der Galaxis gewartet hatten, tot und unbeteiligt in ihren Verstecken zwischen Staubwolken, schwerem Nebel und dunklen Sternen. Für diesen entscheidenden Kampf mußten sie hinzugezogen werden. Die Kraft des Lebens, sich zu wehren, mußte jetzt gebrochen werden.


  Von der Berserkerflotte am Steinplatz, zwischen Atsogs Sonne und Sol, rasten Kuriermaschinen zum Rand der Galaxis.


  Es würde einige Zeit dauern, alle Reserven zu versammeln. In der Zwischenzeit gingen die Verhöre weiter.


  


  Hör zu, ich habe mich entschieden, euch zu helfen. Wegen dieses Burschen Karlsen. Ich weiß, daß ihr über ihn etwas herausfinden wollt. Nur habe ich ein empfindliches Hirn. Wenn mir irgend etwas weh tut, arbeitet es überhaupt nicht mehr. Also, keine harten Sachen mit mir, verstehst du? Ich werde euch überhaupt nichts nützen, wenn ihr mit mir harte Sachen macht.


  Dieser Gefangene war ungewöhnlich. Die Verhörcomputer fertigten neue Programme an, wählten Symbole und überprüften sie an dem Gefangenen.


  Was kannst du mir über Karlsen sagen?


  Hör zu, du wirst mich gut behandeln, nicht?


  Nützliche Informationen werden belohnt werden. Unwahrheiten werden dir unangenehme Stimuli einbringen.


  Ich sag dir jetzt folgendes  die Frau, die Karlsen heiraten will, ist hier. Ihr habt sie lebend, in dem gleichen Schutzraum, in dem auch General Bradin war, gefangengenommen. Nun, wenn ihr mir so was wie die Kontrolle über einige andere Gefangene geben könnt und die Dinge auch sonst für mich etwas nett macht, wette ich, daß ich für euch den besten Weg finden kann, sie zu benutzen. Wenn ihr ihm einfach erzählt, daß ihr sie habt, könnte er es vielleicht nicht glauben, verstehst du?


  Am Rande der Galaxis riefen die Signale der riesigen Boten die versteckten Reserven der Nichtlebendigen heraus. Hochempfindliche Empfänger hörten die Signale und lösten die großen Maschinen in kalter Flamme. Das Kraftfeldgehirn in jedem Strategiegehäuse erwachte zu lebendigerem Tod. Jede Reservemaschine begann sich zu bewegen. Mit metallischer Gemächlichkeit wurden die Kubikkilometer Masse lose geschüttelt. Sie befreiten sich von Staub, Eis oder Jahrhunderte altem Schlamm oder hartem Stein. Dann stiegen sie auf und orientierten sich im All. Sich zusammenschließend, fuhren sie schneller als Licht in Richtung Steinplatz, wo die Zerstörer von Atsog ihre Verstärkungen erwarteten. Durch das Eintreffen jeder Reservemaschine sahen die zusammengeschalteten Berserkercomputer den Sieg als wahrscheinlicher an. Dennoch machte die Qualität einer Lebenseinheit alle ihre Computerberechnungen immer noch unsicher.


  Felipe Nogara erhob eine starke und haarige Hand und fuhr damit sanft über einen erleuchteten Abschnitt eines Relais vor seinem Schreibtisch. Die Mitte seines privaten Arbeitsraumes war durch eine riesige Kugel ausgefüllt, die jetzt den erforschten Teil der Galaxis zeigte. Bei Nogaras Berührung verdunkelte sich die Sphäre und erhellte sich wieder in einer langsamen, komplexen Sequenz.


  Ein Winken seiner Hand hatte gerade theoretisch die Berserkerflotte als Faktor in seinem Machtspiel eliminiert. Sie darin zu lassen, sagte er sich, würde die Möglichkeiten zu stark streuen. Es war die wetteifernde Macht der Venus und die von zwei oder drei anderen aggressiven Planeten, die seinen Geist beschäftigte.


  In seinem Privatraum gut abgeschirmt von dem Lärm von Esteel City und dem Routinedruck der Geschäfte, beobachtete Nogara die neue Vorhersage seines Computers über die politische Machtstruktur, wie sie in einem, zwei, fünf Jahren aussehen könnte. Wie er vermutet hatte, zeigte er einen wachsenden Einfluß von Esteel. Es war sogar möglich, daß er der Herrscher der menschlichen Galaxis wurde.


  Nogara wunderte sich über seine eigene Ruhe angesichts einer solchen Idee. Vor zwölf oder fünfzehn Jahren hatte er seinen Aufstieg mit all der Kraft seines Intellekts und seines Willens vorangetrieben. Allmählich schienen die Aufwärtsbewegungen von allein zu kommen. Heute hatte er die Chance, daß fast jedes denkende Wesen, von dessen Existenz man wußte, ihn als Führer anerkennen würde  und es bedeutete ihm weniger als die erste Gemeindewahl, die er gewonnen hatte.


  Sich reduzierender Lustgewinn, natürlich. Je mehr man gewinnt, um so größer muß der nächste Gewinn sein, um das gleiche Vergnügen zu bereiten. Zumindest, wenn er alleine war. Wenn seine Helfer diese Vorhersage jetzt sehen könnten, würden sie mit Sicherheit begeistert sein, und er würde von ihrer Begeisterung angesteckt werden.


  Aber da er alleine war, seufzte er. Die Berserkerflotte würde durch kein Winken mit der Hand verschwinden. Heute war die wahrscheinlich letzte Bitte um weitere Hilfe von der Erde eingetroffen. Das Problem war, Sol mehr Hilfe zu bewilligen, bedeutete weniger Schiffe, Männer und Geld für Nogaras Expansionsprojekte. Gleichgültig, was er tat, er lief Gefahr, Macht zu verlieren. Das alte Sol-System würde ohne weitere Hilfe den kommenden Angriff überleben müssen.


  Während er sich träge über sich selbst wunderte, wurde Nogara klar, daß er eher der Zerstörung Esteeis als dem Schwinden seiner Macht zusehen würde. Warum? Er konnte nicht sagen, daß er seinen Planeten oder seine Leute liebte, aber er war im großen und ganzen ein guter Regent gewesen, kein Tyrann. Gutes Regieren war schließlich gute Politik.


  Sein Schreibtisch spielte die melodischen Noten, was bedeutete, daß etwas Neues zu seinem Vergnügen zur Verfügung stand. Nogara entschloß sich zu antworten.


  Sir, sagte eine Frauenstimme, zwei neue Möglichkeiten sind jetzt im Duschraum.


  Durch verborgene Kameras aufgenommen, wurde eine Szene über Nogaras Schreibtisch lebendig  Körper, die in einem Wassersprühen glitzerten.


  Sie sind aus dem Gefängnis, Sir, und dankbar für jede Frist.


  Während er ihnen zusah, fühlte er nichts als Müdigkeit, und, ja, etwas wie Selbstverachtung. Er fragte sich: Was in aller Welt könnte es für einen Grund geben, mich nicht zu vergnügen, wie ich es möchte? Und dann: Werde ich mich als nächstes mit Sadismus befassen? Und wenn, was macht das schon?


  Aber was danach?


  Nach einer respektvollen Pause fragte die Stimme: Würden Sie vielleicht heute abend etwas anderes bevorzugen?


  Später, sagte er. Die Szene verschwand. Vielleicht sollte ich für eine Weile versuchen, gläubig zu sein, dachte er. Was für eine intensive Erregung muß es für Johann sein zu sündigen. Wenn er das jemals tut.


  Das war ein echtes Vergnügen gewesen, als Johann das Kommando der Solflotte übertragen wurde, die Venusier kochen zu sehen. Aber das hatte andere Probleme aufgeworfen. Johann, siegreich über die Berserker, würde als größter Held in die Menschheitsgeschichte eingehen. Würde das nicht selbst Johann gefährlich ehrgeizig machen? Man müßte ihn dann aus dem öffentlichen Blickfeld nehmen. Ihm einen hochrangigen Posten geben, ehrbar, aber schmutzig und glanzlos. Johann würde dies wahrscheinlich akzeptieren, da er eben Johann war. Aber wenn er sich um galaktische Macht bemühte, würde er aufpassen müssen. Jeder Bauer auf dem Schachbrett könnte verlorengehen.


  Nogara schüttelte den Kopf. Angenommen, Johann verlor die bevorstehende Schlacht und verlor Sol. Ein Berserkersieg würde keine Angelegenheit verschiedener Möglichkeiten sein. Das war nettes Geplauder für ein müdes Gemüt, das sich selbst etwas vormacht. Ein Berserkersieg würde das Ende der Menschen in der Galaxis bedeuten, wahrscheinlich innerhalb weniger Jahre. Man brauchte keinen Computer, um das zu sehen.


  In seinem Schreibtisch gab es eine kleine Flasche. Nogara nahm sie heraus und sah sie an. Das Ende des Schachspiels war in ihr, das Ende allen Vergnügens, aller Langeweile und allen Schmerzes. Auf das Fläschchen zu sehen, berührte ihn nicht. In ihm war eine starke Droge, die einen Menschen in eine Art Ekstase versetzte  eine übersinnliche Erregung, die innerhalb weniger Minuten das Herz oder die Blutgefäße des Hirns sprengte. Eines Tages, wenn alles zu Ende sein würde, wenn es vollständig ein Universum der Berserker sein würde …


  Er legte die Phiole und auch die letzte Bitte der Erde zur Seite. Was machte das alles? War es nicht schon ein Berserkeruniversum, alles schon bestimmt durch die zufälligen Wirbel kondensierenden Gases, bevor die Sterne geboren waren?


  Felipe Nogara lehnte sich in seinem Stuhl zurück und beobachtete seine Computer beim Auszeichnen des galaktischen Schachbretts.


  


  In der Flotte verbreitete sich das Gerücht, daß Karlsen die Schiffe zurückgehalten hatte, weil es eine venusische Kolonie war, die belagert wurde. An Bord des Solar Spot bemerkte Mitch nichts davon. Er hatte ausschließlich Zeit für Arbeit, schnelle Mahlzeiten und Schlaf. Als die letzte Ramm- und Enterübung beendigt war, letzte Vorräte und Munition geladen waren, war Mitch zu müde, um etwas anderes als Erleichterung zu spüren. Er ruhte sich aus, weder ängstlich noch freudig, während sich die Spot zwischen vierzig anderen pfeilförmigen Schiffen einreihte. Er tauchte mit ihnen in den ersten C-plus-Sprung der weiten Raumsuche und begann, den Feind zu jagen.


  Es dauerte Tage, bis die stumpfe Routine durch einen schrillen Kampfalarm gebrochen wurde. Mitch wurde davon wach. Bevor seine Augen noch ganz geöffnet waren, kletterte er in seinen gepanzerten Raumanzug. In der Nähe murrten einige Landesoldaten etwas über Übungsalarm, aber keiner von ihnen bewegte sich langsam.


  Hier spricht der Oberkommandierende, dröhnte es aus den Deckenlautsprechern. Dies ist kein Übungsalarm, ich wiederhole, es ist keine Übung. Zwei Berserker sind gesichtet worden. Den einen haben wir nur in großer Entfernung flüchtig erblickt. Wahrscheinlich wird er entkommen, obwohl die Neunte Schwadron ihn jagt.


  Der andere wird nicht entkommen. In wenigen Minuten werden wir ihn umkreist haben, im normalen All. Wir werden ihn nicht durch Bombardement zerstören. Wir werden ihn erst ein bißchen ruhigstellen, und dann probieren wir aus, wie gut wir wirklich rammen und entern können. Wenn da noch irgendwelche Fehler in unserer Taktik sind, finden wir sie besser jetzt heraus. Die Schwadronen Zwei, Vier und Sieben schicken je ein Schiff zur Rammattacke. Ich gehe jetzt auf den Kommandokanal zurück, Schwadron-Kommandeure.


  Schwadron Vier, seufzte Sergeant McKendick. Mehr Esteeier in unserer Kompanie als in jeder anderen. Wer könnte es anders sein als wir?


  Die Landesoldaten lagen wie Drachenzähne, umhüllt von der Dunkelheit, festgeschnallt in den gepolsterten Beschleunigungsgestellen, die ihre Kojen gewesen waren, während Psychomusik versuchte, sie zu beruhigen. Die Gläubigen unter ihnen beteten. In der Dunkelheit lauschte Mitch der Gegensprechanlage und gab die kurzen Schlachtmeldungen, die ihn als Landetruppen-Kommandeur auf dem Schiff erreichten, an seine Männer weiter.


  Er hatte Angst. Was war der Tod, daß die Menschen ihn so fürchteten? Er konnte nur das Ende aller Erfahrungen bedeuten. Dieses Ende war unvermeidlich und jenseits der Vorstellungskraft, und er fürchtete es.


  Das Vorbereitungsbombardement dauerte nicht lange. Zweihundertdreißig Schiffe der Lebenden hielten einen einzigen in die Falle gegangenen Feind in der Mitte ihrer Sphärenformation. In der Dunkelheit lakonischen Stimmen lauschend, hörte Mitch, wie der Berserker sich wehrte, wie mit bestem menschlichem Mut und Verachtung des Ungleichgewichts. Konnte man wirklich Maschinen bekämpfen, die man niemals Schmerz oder Furcht erleiden lassen konnte?


  Aber man konnte Maschinen besiegen. Und dieses Mal hatte die Menschheit viel zu viele Waffen. Es würde leicht sein, diesen Berserker in einen Kondensstreifen zu zerpusten. Wäre es das beste, das zu tun? Jedes Entern war notwendigerweise mit Risiken verbunden, gleichgültig wie stark die Überlegenheit war. Aber ein wirklicher Test des Enterschemas wurde dringend benötigt, bevor die entscheidende Schlacht geschlagen wurde. Und außerdem hielt dieser Feind möglicherweise Gefangene fest, die durch die Entermannschaft befreit werden könnten. Es war gut, wenn ein Oberkommandierender die felsenfeste Überzeugung, recht zu haben, besaß.


  Die Befehle waren gegeben. Die Spot und zwei andere ausgewählte Schiffe stürzten sich in die Mitte der Umkreisung in Richtung auf den beschädigten Feind.


  Gurte hielten Mitch fest, aber die Anziehungskraft war für das Rammen ausgeschaltet worden, und die Schwerelosigkeit gab ihm den Eindruck, sein Körper flöge und vibriere wie ein Kügelchen, das in einer Flasche mit dem gesamten Inhalt durchgeschüttelt wurde. Geräuschlose Dunkelheit, weich gepolstert und einlullende Musik, aber nur ein paar Worte brauchten in den Helm zu kommen, und der Körper krümmte sich, wissend, daß es draußen schwarze, kalte Waffen und die rasenden Maschinen gab. Unvorstellbare Kräfte, denen es nun zu begegnen galt. Jetzt 


  Die Realität brach ein, trotz allen Schutzes und aller Polsterungen. Die Atomsprengladung an der Spitze des rammenden Bugs öffnete die Haut des Berserkers. Innerhalb von fünf Sekunden nach dem krachenden Einschlag verdunstete die Haut, zerschmolz und zerbröckelte der Länge nach. Dahinter war der wirkliche Rumpf, in den die Solar Spot wie ein Pfeil in den Körper des Feindes sank.


  Mitch sprach zum letztenmal mit der Brücke der Solar Spot, während seine Männer hinter ihm im freien Fall taumelten. Ihre Anzuglichter leuchteten.


  Meine Tafel zeigt, daß das Außentor III als einziges nicht blockiert ist, sagte er. Wir gehen alle auf diesem Weg hinaus.


  Vergessen Sie nicht, sagte die venusische Stimme, Ihre wichtigste Aufgabe ist die Verteidigung dieses Schiffes gegen einen Gegenangriff.


  Verstanden. Wenn sie ihm offensichtlich unnötige Hinweise geben wollten, war jetzt nicht der geeignete Zeitpunkt für einen Streit. Er unterbrach den Kontakt mit der Brücke und eilte seinen Männern hinterher.


  Die beiden anderen Schiffe sollten ihre Entergruppen den Weg in Richtung Strategiegehäuse, irgendwo tief in der Mitte des Berserkers, freikämpfen lassen. Die Landesoldaten der Solar Spot sollten versuchen, mögliche Gefangene des Berserkers zu finden und zu retten. In der Regel hielt ein Berserker Gefangene nahe seiner Oberfläche. Die erste Suche würde also durch Kommandos durchgeführt werden, die in den Hunderten von Quadratkilometern des Rumpfes ausschwärmen würden.


  In dem dunklen Chaos der zerstörten Maschinerie, gerade außerhalb des Ausfalltores, gab es noch kein Zeichen eines Gegenangriffs. Die Berserker waren vermutlich nicht gebaut worden, um Kämpfe innerhalb ihrer eigenen metallischen Hülle zu führen. Hierauf beruhte die Hoffnung der Flotte auf Erfolg in einem Entscheidungskampf.


  Mitch ließ vierzig Männer zur Verteidigung des Rumpfes der Spot zurück. Er selbst führte ein Kommando von zehn Männern in das Labyrinth hinein. Es hatte keinen Sinn, hier eine Kommandorolle zu übernehmen. Einmal außerhalb der Sichtweite, würde Kommunikation unmöglich sein.


  Der erste Mann in jeder Gruppe trug ein Spektrometer, ein Instrument, das die Sauerstoffatome, die von Abteilen, in denen menschliche Lebewesen atmeten, ausstrahlen mußten, aufspüren würde. Der letzte Mann trug in einer Hand ein Gerät, das den Weg mit Pfeilen aus Leuchtfarbe markieren würde. Ohne einen Pfad würde ein Sichverirren in diesem dreidimensionalen Irrgarten fast unvermeidlich sein.


  Ich habe eine Spur, Captain, sagte Mitchs Spektrometermann nach fünf Minuten Suche in dem ihrem Kommando zugeteilten Teil des sterbenden Berserkers.


  Bleiben Sie dran. Mitch ging mit schußbereitem Karabiner als zweiter der Gruppe.


  Der Detektormann führte sie durch ein dunkles und schwereloses Universum. Mehrere Male blieb er stehen, um sein Instrument zu justieren und die Proben zu kontrollieren. Ansonsten ging es schnell voran. Die Männer, geübt in freiem Fall, hatten auf dem Weg viele Möglichkeiten, sich abzustoßen und zu steuern, und konnten sich schneller vorwärts bewegen als ein Langstreckenläufer.


  Eine überragende, mehrgelenkige Gestalt erhob sich vor dem Detektormann und schwang blauweiße Schweißarme wie Schwerter. Bevor sich Mitch dessen bewußt wurde, feuerte sein Karabiner zweimal. Die Kugeln trennten die Maschine auf und warfen sie zurück. Es war nur eine Art halbrobotische Wartungsmaschine, nicht zum Kämpfen gebaut.


  Der Detektormann zeigte Mut. Er stürmte weiter. Das Kommando hielt mit ihm Schritt, während ihre Anzugleuchten unbekannte Formen und Entfernungen ausleuchteten und kantige Schatten in das Vakuum schnitten. Glanz und Dunkelheit waren durch Reflexionen vermischt.


  Wir sind dicht dran!


  Und dann kamen sie an: Es war ein Ort wie ein riesiger trockener Brunnen. Ein runder Körper, einer Schiffslounge ähnelnd, sehr dick gepanzert, war offensichtlich durch den Brunnen aus dem tiefen Inneren des Berserkers emporgehoben worden und klemmte nun auf einem Dock.


  Hier ist es, Sauerstoff strömt heraus.


  Captain, auf dieser Seite ist eine Art Luftschleuse. Die Außentür ist offen.


  Es sah wie der glatte und einfache Eingang einer Falle aus.


  Haltet eure Augen offen. Mitch ging in die Luftschleuse. Haltet euch bereit, mich hier rauszuschießen, wenn ich nicht in einer Minute zurück bin.


  Es war eine gewöhnliche Luftschleuse, wahrscheinlich aus einem menschlichen Raumschiff herausgeschnitten. Er schloß sich ein und öffnete dann die innere Tür.


  Der größte Teil des Inneren war ein Einzelabteil. In der Mitte war eine Beschleunigungscouch, auf der eine nackte weibliche Gestalt lag. Er driftete näher und sah, daß ihr Haar geschoren worden war und auf ihrem Skalp kleine Bluttröpfchen waren, als seien gerade Proben entnommen worden.


  Als seine Anzugleuchte ihr Gesicht traf, öffnete sie tote, blaue, starrende Augen, die mechanisch blickten. Immer noch nicht sicher, daß er auf ein lebendes menschliches Wesen sah, driftete Mitch neben sie und berührte ihren Arm mit Metallfingern. Dann, ganz plötzlich, wurde ihr Gesicht menschlich, kamen ihre Augen vom Tod durch Alpträume zur Realität. Sie sah ihn und schrie auf. Bevor er sie befreien konnte, waren Kristalltropfen aus Tränen in der schwerelosen Luft. Während sie seinen schnellen Anordnungen zuhörte, hielt sie eine Hand schamhaft vor sich und die andere über ihren geschorenen Kopf. Dann nickte sie und nahm das Ende des Beatmungsschlauches in den Mund, um Luft von Mitchs Anzugtank zu bekommen. Wenige Sekunden später hatte er sie in ein umhüllendes Rettungstuch mit Haftverschluß, das eine Weile gegen das Vakuum und die Kälte schützen würde, gewickelt.


  Der Detektormann hatte keine weiteren Sauerstoffspuren mehr entdeckt. Mitch befahl den Rückzug, den leuchtenden Pfeilen ihres Pfades entlang.


  


  Am Ausgangstor hörte er, daß der Angriff nicht gut verlief. Kämpfende Roboter verteidigten das Strategiegehäuse. Mindestens acht Männer waren dort unten getötet worden. Zwei weitere Schiffe beteiligten sich jetzt an der Aktion, den Berserker zu rammen und zu entern.


  Mitch trug das Mädchen durch das Ausgangstor und drei weitere Luken der Solar Spot. Die monströse, dicke Hülle des Berserkers erbebte und sank von ihm weg. Die Solar Spot, die ihre Mission erfüllt und das Enterkommando wieder an Bord genommen hatte, wurde zurückgezogen. Das volle Gewicht kam zurück, das Licht ging an.


  Hier herein, Captain.


  QUARANTAINE stand auf dem Schild. Ein Gefangener des Berserkers könnte absichtlich mit irgend etwas Ansteckendem infiziert worden sein. Man wußte inzwischen mit solchen Tricks umzugehen.


  Im Krankenrevier setzte er sie ab. Während Ärzte und Krankenschwestern hin und her liefen, nahm er die Decke von dem Gesicht des Mädchens. Er dachte daran, sie aufgerollt über ihrem geschorenen Kopf zu lassen, und öffnete seinen Helm.


  Sie können den Schlauch jetzt ausspucken, sagte er mit seiner krächzenden Stimme zu ihr.


  Sie tat es und öffnete die Augen wieder.


  Oh, du bist real? flüsterte sie. Ihre Hand drängte aus den Deckenfalten und glitt über seine Panzerung. Oh, laß mich wieder ein menschliches Wesen berühren! Ihre Hand bewegte sich hinauf zu seinem unbedeckten Gesicht und drückte seine Wangen und seinen Nacken.


  Ich bin real genug. Sie sind jetzt in Sicherheit.


  Einer der geschäftig hantierenden Ärzte blieb plötzlich stehen und starrte das Mädchen an. Dann drehte er auf dem Absatz um und eilte davon. Was war nicht in Ordnung?


  Andere klangen zuversichtlich, das Mädchen beruhigend, während sie es behandelten. Sie wollte Mitch nicht loslassen und wurde fast hysterisch, als sie sanft versuchten, sie von ihm zu trennen.


  Ich denke, Sie sollten besser bleiben, sagte ein Arzt zu ihm.


  Er saß da und hielt ihre Hand. Helm und Panzerhandschuhe hatte er abgenommen. Er sah weg, während sie medizinische Dinge mit ihr taten. Sie sprachen immer noch ruhig. Er nahm an, daß sie nichts Schlimmes fanden.


  Wie heißt du? fragte sie ihn, als die Ärzte einen Moment von ihr abließen. Ihr Kopf war bandagiert. Ihr schlanker Arm kam unter den Laken hervor, um Kontakt mit seiner Hand zu halten.


  Mitchell Spain. Nun, da er sie in Ruhe betrachten konnte, eine lebendige junge Frau, hatte er überhaupt keine Eile mehr wegzukommen. Wie ist Ihr Name?


  Ein Schatten flog über ihr Gesicht. Ich bin … nicht sicher.


  Es gab eine plötzliche Bewegung am Eingang des Krankenreviers. Oberkommandierender Karlsen drängte sich durch protestierende Ärzte in die Quarantänestation. Karlsen kam näher, bis er neben Mitch stand, aber er sah nicht ihn an.


  Chris, sagte er zu dem Mädchen. Gott sei Dank. In seinen Augen standen Tränen.


  Lady Christina de Dulcin drehte ihre Augen von Mitch zu Johann Karlsen und schrie in äußerstem Schrecken.


  


  Nun, Captain. Erzählen Sie mir, wie Sie sie gefunden und herausgebracht haben.


  Mitch begann mit seiner Geschichte. Die beiden Männer waren allein in Karlsens mönchischer Kabine, direkt neben der Brücke des Flaggschiffes. Der Kampf war vorbei, der Berserker ein zerrissenes und harmloses Wrack. Es war kein anderer Gefangener an Bord gewesen.


  Es war ihr Plan, sie zu mir zurückzuschicken, sagte Karlsen und starrte in den Weltraum, als Mitch seinen Bericht beendet hatte. Wir griffen an, bevor die Maschine sie uns übergeben konnte. Sie haben sie aus den Kämpfen herausgehalten und sie mir zurückgeschickt.


  Mitch sagte nichts.


  Karlsens rote Augen hefteten sich auf ihn. Sie ist einer Gehirnwäsche unterzogen worden, Poet. Man kann so was erreichen mit Ausdauer, wissen Sie, wenn die natürlichen Tendenzen eines Individuums berücksichtigt werden. Ich vermute, sie hat sich nie besonders viel aus mir gemacht. Es gab politische Gründe für sie, unserer Heirat zuzustimmen … sie schreit, wenn die Ärzte nur meinen Namen erwähnen. Sie sagen mir, es sei möglich, daß ihr furchtbare Dinge von irgendeiner Maschine, die man so aussehen ließ wie mich, angetan wurden. Andere Leute kann sie bis zu einem bestimmten Grad ertragen. Aber Sie sind derjenige, mit dem sie allein sein will, den sie braucht.


  Sie weinte, als ich sie verließ, aber  ich?


  Die natürliche Tendenz, verstehen Sie. Für sie … den Mann, der sie rettete, zu … lieben. Die Maschinen richteten ihr Bewußtsein darauf aus, alle Freude über ihre Rettung an dem ersten männlichen, menschlichen Gesicht, das sie sehen würde, festzumachen. Die Ärzte versichern mir, daß so etwas möglich ist. Sie haben ihr Drogen gegeben, aber selbst im Schlaf zeigen die Instrumente ihre Alpträume, ihren Schmerz, und sie ruft nach Ihnen. Was empfinden Sie für sie?


  Sir, ich werde alles tun, was ich kann. Was möchten Sie von mir?


  Ich möchte, daß Sie ihr Leiden beenden, was sonst? Karlsens Stimme wurde zu einem rauhen Schrei. Bleiben Sie mit ihr alleine, beenden Sie ihren Schmerz, wenn Sie können. Er bekam sich wieder einigermaßen unter Kontrolle. Machen Sie weiter. Die Ärzte werden Sie hereinnehmen. Ihre Ausrüstung wird von der Solar Spot herübergebracht werden.


  Mitch stand auf. Alles, was er denken konnte, klang in seinem Hirn wie kranker Humor. Er nickte und eilte hinaus.


  


  Dies ist Ihre letzte Chance, sich uns anzuschließen, sagte der Venusier Salvador, die düsteren Gänge des entlegenen Teils des Flaggschiffes hinauf- und hinabsehend. Unsere Geduld ist zu Ende, und wir werden bald zuschlagen. Mit der De-Dulcin-Frau in ihrem gegenwärtigen Zustand ist Nogaras Bruder doppelt unfähig, das Kommando zu führen.


  Der Venusier mußte ein Taschen-Spionageabwehrgerät bei sich haben. Ein mehrtöniges Gewinsel beanspruchte Hemphills Nerven ebenso wie der Venusier aufs äußerste.


  Karlsen ist lebenswichtig für die Menschheit, ob wir ihn nun mögen oder nicht, sagte Hemphill, mit seiner Geduld fast am Ende, aber mit immer noch ruhiger und vernünftig klingender Stimme. Merken Sie nicht, wie weit die Berserker gegangen sind, um an ihn heranzukommen? Sie haben eine gut funktionierende Maschine geopfert, nur um seine Gehirnwäschen unterzogene Frau hier abzuliefern, um ihn psychologisch anzugreifen.


  Nun, wenn das stimmt, hatten sie Erfolg damit. Wenn Karlsen vorher irgendeinen Wert hatte, so wird er jetzt an nichts anderes als an seine Frau und an diesen Marsianer denken können.


  Hemphill seufzte. Erinnern Sie sich? Er weigerte sich, mit der Flotte nach Atsog zu eilen, um einen Rettungsversuch zu unternehmen. Er hat bis jetzt noch nicht versagt. Solange er das nicht tut, müssen Sie und die anderen diese Verschwörungen gegen ihn aufgeben.


  Salvador trat einen Schritt zurück und spie wütend auf das Deck. Ein kalkuliertes Zwischenspiel, dachte Hemphill.


  Sehen Sie sich vor, Erdmann! zischte Salvador. Karlsens Tage und die Tage derer, die ihm zu bereitwillig folgen, sind gezählt! Er wirbelte herum und ging fort.


  Warte! rief Hemphill ruhig. Der Venusier blieb stehen und drehte sich mit einem Anflug arroganten Widerstrebens um. Hemphill schoß ihm mit seinem Laser durchs Herz. Die Waffe machte ein lautes, krachendes Geräusch.


  Hemphill stieß den Sterbenden mit dem Fuß an, um sich zu vergewissern, daß kein zweiter Schuß nötig war. Du warst gut im Reden, murmelte er. Aber zu verschlagen, den Kampf gegen die verdammten Maschinen zu führen.


  Er bückte sich, untersuchte schnell den Körper und stand frohlockend auf. Er hatte eine Liste mit Offiziersnamen gefunden. Einige wenige waren unterstrichen, und hinter einigen, einschließlich dem seinen, stand ein Fragezeichen. Ein anderes Papier trug ein gekritzeltes Verzeichnis der Einheiten unter dem Kommando bestimmter venusischer Offiziere.


  Es gab noch ein paar andere Notizen. Insgesamt gab es genug Beweismaterial für die Verhaftung des harten Kerns der Verschwörer. Es konnte dazu führen, die Flotte zu spalten, aber … Hemphill blickte scharf auf und entspannte sich dann. Der näher kommende Mann war einer seiner eigenen Leute, den er in der Nähe stationiert hatte.


  Wir werden dies sofort dem Oberkommandierenden bringen. Hemphill winkte mit den Papieren. Es wird gerade noch rechtzeitig sein, die Verräter auszusondern und das Kommando zu reorganisieren, bevor die Schlacht beginnt.


  Dennoch zögerte er noch einen Moment und starrte auf Salvadors Körper. Der Verschwörer war sich zu sicher und unfähig gewesen, aber immer noch gefährlich. War dort irgendein Glück am Werk, das Karlsen schützte? Karlsen selbst entsprach nicht Hemphills Ideal eines Führers. Er war nicht so unbarmherzig wie eine Maschine oder so kalt wie Metall. Dennoch brachten die verdammten Maschinen große Opfer, um ihn anzugreifen.


  Hemphill zuckte mit den Achseln und eilte davon.


  Mitch, ich liebe dich. Ich weiß, was es nach den Ärzten sein soll, aber was wissen die schon wirklich über mich?


  Christina de Dulcin, mit einem einfachen blauen Gewand und einer turbanähnlichen Kopfbedeckung bekleidet, lag auf einer luxuriösen Beschleunigungscouch in dem Schlafzimmer, das zum Quartier des Oberkommandierenden gehörte. Karlsen hatte die Räumlichkeiten nie benutzt, da er eine kleine Kabine bevorzugte.


  Mitchell Spain saß einen Meter von ihr entfernt. Er hatte Angst davor, ihre Hand zu berühren, Angst vor dem, was sie tun könnte. Sie waren alleine, und er fühlte sich sicher, unbeobachtet zu sein. Lady Christina hatte sogar Versicherungen gegen Spionagegeräte gefordert, und Karlsen hatte ihr sein Wort geben lassen. Außerdem war es unwahrscheinlich, daß in den Räumen des höchsten Offiziers Spionlinsen installiert waren.


  Eine Situation für eine Schlafzimmerposse. Aber nicht, wenn man sie durchleben mußte. Der Mann draußen, der die Last der Verantwortung trug, hatte mehr als zweihundert Schiffe, die von ihm abhängig waren, und viele menschliche Planeten würden in fünf Jahren ohne Leben sein, wenn die kommende Schlacht verlorenging.


  Was weißt du wirklich über mich, Chris? fragte er.


  Ich weiß, daß du das Leben selbst für mich bedeutest. Oh, Mitch, ich habe keine Zeit, schüchtern zu sein und manierlich und jeden Millimeter eine. Dame. Ich war das alles einmal. Und ich hätte  früher  einen wie Karlsen aus politischen Gründen geheiratet. Aber all das war vor Atsog.


  Ihre Stimme brach bei dem letzten Wort, und ihre Hand auf dem Gewand machte eine krampfhafte, greifende Bewegung. Er mußte sich vorlehnen, um ihre Hand zu nehmen.


  Chris, Atsog ist jetzt Vergangenheit.


  Atsog wird für mich nie vorbei sein, nie vollständig. Ich erinnere mich mehr und mehr daran. Mitch, die Maschinen zwangen uns zuzusehen, als sie General Bradin bei lebendigem Leib häuteten. Ich sah es. Ich kann mich nicht mehr mit dummen Sachen wie Politik abgeben. Das Leben ist zu kurz dafür. Ich fürchte auch nichts mehr, außer dich wegzutreiben …


  Er fühlte Mitleid und Begehren und ein halbes Dutzend anderer verrückter Dinge.


  Karlsen ist ein guter Mann, sagte er schließlich.


  Sie unterdrückte ein Schaudern. Vermutlich, sagte sie mit kontrollierter Stimme. Aber Mitch, was empfindest du für mich? Sag die Wahrheit  wenn du mich jetzt nicht liebst, kann ich hoffen, daß du es tun wirst, in einiger Zeit? Sie lächelte schwach und hob ihre Hand. Wenn mein dummes Haar wieder nachgewachsen ist.


  Dein dummes Haar. Seine Stimme brach fast. Er streckte seinen Arm aus, um ihr Gesicht zu berühren, dann zog er seine Hand wie von einer Flamme zurück. Chris, du bist sein Mädchen, und zuviel hängt von ihm ab.


  Ich gehörte ihm niemals.


  Dennoch … ich kann dich nicht anlügen, Chris. Vielleicht kann ich dir auch nicht die Wahrheit sagen, darüber, wie ich empfinde. Die Schlacht wird kommen, alles hängt in der Luft, paralysiert. Niemand kann planen … Er machte eine linkische, unsichere Geste.


  Mitch. Ihre Stimme war verstehend. Das ist schrecklich für dich, nicht wahr? Mach dir keine Sorgen, ich werde nichts tun, es zu verschlimmern. Würdest du den Doktor rufen? Solange ich weiß, daß du irgendwo in der Nähe bist, kann ich jetzt ausruhen, glaube ich.


  


  Karlsen studierte Salvadors Papiere in Ruhe einige Minuten lang, wie ein Mann, der über einem Schachproblem grübelt. Er schien nicht besonders überrascht.


  Ich habe einige Männer bereitstehen, begann Hemphill schließlich. Wir könnten schnell … die Führer des Komplotts … festnehmen.


  Die blauen Augen suchten ihn. Kommandeur, war es wirklich notwendig, Salvador zu töten?


  Das dachte ich, sagte Hemphill sanft. Er hatte nach seiner Waffe gegriffen.


  Karlsen sah noch einmal auf seine Papiere und traf eine Entscheidung.


  Kommandeur Hemphill, ich möchte, daß Sie sich vier Schiffe nehmen und den weiten Rand des Steinplatznebels erforschen. Wir wollen nicht darauf stoßen, ohne zu wissen, wo der Feind ist, und ihm die Chance geben, zwischen uns und Sol zu kommen. Seien Sie vorsichtig  die allgemeine Lage des Flottenpulks zu kennen, ist genug.


  In Ordnung. Hemphill nickte. Die Entschlüsselung hatte Sinn. Und wenn Karlsen Hemphill aus dem Weg haben wollte und mit seinen menschlichen Gegnern mit seinen Methoden fertig werden wollte, gut, sollte er. Diese Methoden kamen Hemphill oft zu weichherzig vor, aber sie schienen bei Karlsen zu funktionieren. Wenn die verdammten Maschinen Karlsen aus irgendwelchen Gründen unerträglich fanden, würde Hemphill ihn unterstützen, bis zum Punkt des fröhlichen Verschrottens und weiter.


  Was sonst zählte im Universum wirklich, als diese verfluchten Maschinen zu zerstören?


  Mitch verbrachte jeden Tag Stunden alleine mit Chris. Er hielt die wilden Gerüchte, die in der Flotte die Runde machten, von ihr fern. Über Salvadors gewaltsames Ende wurde geflüstert, und Wächter wurden in der Nähe von Karbens Quartier postiert. Einige sagten, Admiral Kemal sei am Rande einer offenen Revolte.


  Und nun befand sich der Steinplatz direkt vor der Flotte, die Hälfte der Sterne verdeckend  schwarzer Staub und Fragmente, wie eine Million zerschmetterter Planeten. Kein Schiff konnte sich durch den Steinplatz hindurchbewegen. Kubikmeter für Kubikmeter gab es hier genug Gründe, eine C-plus-Reise oder die Fortbewegung in normalem Raum mit jeder effektiven Geschwindigkeit zu verhindern.


  Die Flotte nahm Kurs in Richtung eines scharf abgegrenzten Randes der Wolke, um die herum Hemphills Erkundungsschwadron bereits verschwunden war.


  


  Jeden Tag wird sie ein bißchen gesünder, ein bißchen ruhiger, sagte Mitch, die schmale Kabine des Oberkommandierenden betretend.


  Karlsen sah von seinem Schreibtisch auf. Die Papiere vor ihm schienen Listen von Namen in venusischer Schrift zu sein.


  Ich danke Ihnen für diese Worte, Poet. Spricht sie von mir?


  Nein.


  Sie sahen sich an, der arme und häßliche Lyriker und der gesalbte und ansehnliche Gläubige.


  Poet, fragte Karlsen plötzlich, wie sollte man mit Todfeinden umgehen, wenn sie sich in deiner Hand befinden?


  Man glaubt von uns Marsianern, wir seien gewaltsame Leute. Erwarten Sie von mir, daß ich das Urteil über mich selbst fälle?


  Karlsen schien für einen Moment nicht zu verstehen.


  O nein. Ich habe nicht von Ihnen und mir und Chris gesprochen. Nicht von persönlichen Angelegenheiten. Ich vermute, ich habe nur laut gedacht, um ein Zeichen bittend.


  Dann fragen Sie nicht mich, fragen Sie Ihren Gott. Aber hat er Ihnen nicht gesagt, Sie sollen Ihren Feinden vergeben?


  Ja. Karlsen nickte, langsam und nachdenklich. Wissen Sie, er verlangt eine Menge von uns. Verdammt viel.


  Es war eine eigentümliche Erfahrung, sich plötzlich darüber klarzuwerden, daß der Mann, den man beobachtete, ein echter, nicht ein scheinheiliger Gläubiger war. Mitch war nicht sicher, je zuvor einen dieser Art getroffen zu haben.


  Auch hatte er Karlsen nie so wie jetzt gesehenpassiv, wartend, um ein Zeichen bittend. Als gäbe es tatsächlich einen Zweck außerhalb der Schichten des menschlichen Hirns, der ihn inspirieren könnte. Mitch dachte darüber nach. Wenn …


  Aber das war alles mystischer Unsinn. Karlsens Sprechanlage summte. Mitch konnte nicht ausmachen, was die andere Stimme sagte, aber er sah die Wirkung auf den Oberkommandierenden. Energie und Entschlossenheit kehrten zurück. Es gab feine Anzeichen für die Rückkehr von Stärke, der ungeheuren Überzeugung, recht zu haben. Es war wie das Beobachten des sanften Glühens beim Entzünden einer Fusionskraftlampe.


  Ja, sagte Karlsen. Ja, gut gemacht. Dann nahm er die venusischen Papiere von seinem Schreibtisch. Es war, als habe er sie nur durch die Kraft seines Willens gehoben, als würden seine Finger nur daneben gestikulieren.


  Die Nachrichten kommen von Hemphill, sagte er zu Mitch, fast abwesend. Die Berserkerflotte befindet sich direkt um den Rand des Steinplatzes herum. Hemphill schätzt, daß sie zweihundert Schiffe stark ist, und er glaubt, daß man nichts von unserer Anwesenheit weiß. Wir greifen sofort an. Bemannen Sie Ihre Kampfstation, Poet. Gott sei mit Ihnen! Er drehte sich zu seiner Sprechanlage zurück. Bitten Sie Admiral Kemal, sofort in meine Kabine zu kommen. Sagen Sie ihm, er soll seinen Stab mitbringen. Insbesondere … Er blickte auf die venusischen Papiere und las verschiedene Namen ab.


  Viel Glück für Sie, Sir! Mitch hatte gezögert, bevor er das sagte. Während er hinauseilte, sah er Karlsen die Venusierpapiere in den Abfallvernichter stopfen.


  Bevor Mitch seine eigene Kabine erreichte, ertönten die Kampfsirenen. Er hatte sich angezogen und bewaffnet und machte sich auf den Weg zurück durch die plötzlich überfüllten engen Gänge in Richtung Brücke, als der Schiffslautsprecher plötzlich zum Leben erwachte und Karlsens Stimme wiedergab …


  Was immer wir Ihnen durch Wort, Tat oder durch Unterlassung angetan haben mögen, dafür bitte ich jetzt um Verzeihung. Und im Namen jeden Mannes, der mich seinen Freund oder Führer nennt, gebe ich mein Wort, daß jede Beschwerde, die wir gegen Sie haben, von diesem Moment an aus unserem Gedächtnis gestrichen ist.


  Jeder in dem überfüllten Gang hielt im Jagen zu seiner Kampfstation inne. Mitch sah sich in die Augen eines riesigen, gut bewaffneten venusischen Schiffspolizisten, wahrscheinlich die Leibwache irgendeines Offiziers, starren.


  Man hörte ein ausgedehntes Husten und Rumpeln, dann die Stimme von Admiral Kemal: Wir … wir sind Brüder, Esteeier und Venusier, und wir alle, wir alle stehen jetzt zusammen, die Lebenden gegen die Berserker. Kemals Stimme wurde zu einem Brüllen. Vernichtung der verdammten Maschinen, Tod ihren Erbauern! Jeder Mann soll an Atsog denken!


  Denkt an Atsog! röhrte Karlsens Stimme.


  Im Korridor herrschte einen Moment lang Stille, wie vor dem Niederschmettern einer aufgetürmten Welle. Dann kam ein gewaltiges, unsinniges Schreien.


  Mitch merkte, daß er mit Tränen in den Augen irgend etwas schrie.


  Denkt an General Bradin, schrie der große Venusier, sich Mitch greifend und ihn umarmend, wobei er ihn samt Panzerung und allem hochhob. Tod diesen Schindern!


  Tod den Schindern! Der Ruf lief wie eine Flamme durch die Gänge. Niemandem mußte gesagt werden, daß das gleiche sich auf allen Schiffen der Flotte abspielte. Plötzlich gab es keinen Raum mehr für etwas anderes als Brüderlichkeit, keine Zeit für irgend etwas anderes als den Ruhm.


  Vernichtung der verdammten Maschinen!


  


  Nahe dem Gravitationszentrum des Flaggschiffes befand sich die Brücke. Sie bestand nur aus einem Podest mit einem Kreis von Kampfsesseln, jeder mit seinen vielen Kontrollen und Skalen.


  Bordkoordinator bereit, meldete Mitch, sich hinzuschaltend.


  Die Sichtsphäre nahe dem Zentrum der Brücke zeigte das menschliche Vorgehen, in zwei Bocksprunglinien mit je über hundert Schiffen. Jedes Schiff war ein grüner Punkt in der Sphäre, seine Position so genau wiedergegeben, wie es den Flaggschiffcomputern möglich war. Die unregelmäßige Oberfläche des Steinplatzes bewegte sich an den Schlachtlinien in einer Serie von Zuckungen vorüber. Das Flaggschiff reiste mit C-plus-Mikrosprüngen, so daß die Wiedergabe der Sichtsphäre aus einer Folge von Bildern mit Eineinhalb-Sekunden-Intervallen bestand. Verlangsamt durch die Masse ihrer C-plus-Kanonen, arbeiteten sich die sechs fetten grünen Symbole, die für die Venusierschiffe mit den schweren Waffen standen, vorwärts, hinter dem Rest der Flotte zurückfallend.


  In Mitchs Kopfhörer sagte jemand: In etwa zehn Minuten ist mit dem Erreichen …


  Die Stimme brach ab. In der Sphäre war bereits ein roter Punkt zu sehen, dann noch einer, und dann ein Dutzend, die sich wie winzige Sonnen um die Ausbuchtung des dunklen Nebels erhoben. Für einige Sekunden waren die Männer auf der Brücke still, während der Vormarsch der Berserker in Sicht kam. Hemphills Erkundungspatrouille mußte entdeckt worden sein, da die Berserkerflotte nicht Fahrt machte, sondern angriff. Eine Schlachtlinie von hundert oder mehr roten Punkten war zu sehen, dann zwei Netze, bockspringend in und aus dem Raum, wie die menschlichen Linien. Immer noch kamen rote Berserker in Sicht. Ihre Formationen wuchsen an und verteilten sich, um die kleinere Flotte einzukreisen und zu zerschlagen.


  Ich zähle dreihundert Maschinen, sagte eine pedantische und irgendwie verweichlicht klingende Stimme, die Stille mit kalter Präzision brechend. Vorher hätte das bloße Wissen um die Existenz dieser dreihundert Berserker alle menschlichen Hoffnungen zerschlagen. An diesem Ort, zu dieser Stunde konnte die Angst selbst niemanden mehr ängstigen.


  Die Stimmen in Mitchs Kopfhörern begannen mit der Abwicklung, des Geschäfts einer Schlachteröffnung. Es gab für ihn noch nichts außer zuhören und zusehen zu tun.


  Die sechs schweren grünen Markierungen fielen weiter zurück. Ohne Zögern führte Karlsen seine gesamte Flotte geradewegs auf die Mitte des Feindes zu. Die gegnerische Stärke war unterschätzt worden. Aber es sah so aus, als habe das Berserkerkommando einen ähnlichen Fehler gemacht, da auch die roten Formationen gezwungen waren, sich einzugruppieren, statt weiter auszuschwärmen.


  Die Distanz zwischen den Flotten war immer noch zu groß für normale Waffen, aber die Schwergeschützschiffe mit ihren C-plus-Kanonen befanden sich jetzt in Schußweite, und sie konnten fast so leicht durch befreundete Formationen hindurchfeuern, als gäbe es sie gar nicht. Bei ihren Salven glaubte Mitch, er könne die Raumerschütterungen um sich herum spüren. Es war irgendein nebensächlicher Effekt, den das menschliche Hirn bemerkte, wirklich nur vergeudete Energie. Jedes durch eine Explosion ausgestoßene Projektil erhielt, nachdem es einen sicheren Abstand zum Abschußschiff erreicht hatte, einen eigenen Antrieb, auf den Mikromonitorschirmen innerhalb und außerhalb der Realzeit flackernd.


  Die durch Geschwindigkeit vergrößerten Massen der Riesenwaffen hüpften durch die Zeiten wie Steine über Wasser. Sie durchquerten die Lebensflotte wie Phantome und tauchten erst kurz vor dem Ziel im Normalraum wieder auf. Mit einer Geschwindigkeit schneller als Licht wurden ihre Massen durchwühlt, während sie sich wie feine De Broglie-Schwingungen fortbewegten.


  Fast sofort, nachdem Mitch die geisterhafte Fahrt des Geschosses gespürt hatte, begann ein roter Punkt sich auszudehnen und sich in eine Wolke zu verwandeln, immer noch winzig in der Sichtsphäre. Jemand keuchte. Ein paar Momente später traten die eigenen Waffen des Flaggschiffes, Strahlen und Flugkörper, in Aktion.


  Der mittlere Teil des Feindes, zwei Millionen Kilometer entfernt, blieb stehen, aber seine Flanken kamen näher, glatt wie der Schnitt eines riesigen Fleischmessers, die erste Linie der Schiffe der Menschen mit Umzingelung bedrohend.


  Karlsen zögerte nicht, und ein großer, sich drehender Punkt flimmerte in einer Sekunde vorbei. Die Lebensflotte eilte weiter, freiwillig in die Falle hinein, geradewegs in den Rachen des Feindes.


  Der Raum zuckte und verzerrte sich um Mitchell Spain herum. Jedes Schiff der Flotte feuerte jetzt, und jeder Feind antwortete. Die Energie, die freigesetzt wurde, zerrte durch seine Panzerung wie Geisterfinger an ihm. Grüne und rote Punkte verschwanden von der Sphäre, aber noch nicht viele.


  Die Stimmen in Mitchs Helm wurden langsamer, als die Ereignisse in einen Zustand jagten, der sich zu schnell änderte, als daß menschliche Gedanken ihm folgen konnten.


  Für eine Weile würde es ein Kampf von Computer gegen Computer sein, treuer Diener des Lebens und des Verbrechens, weder sich darum kümmernd noch es wissend.


  Die Sichtsphäre auf der Flaggschiffbrücke veränderte die Entfernungen fast mit jedem Flackern. Ein anschwellender roter Punkt war eine Million Kilometer entfernt, dann die Hälfte davon, dann wieder die Hälfte. Nun gelangte das Flaggschiff in den normalen Raum zum endgültigen Sprung in den Angriff, sich selbst wie eine Kugel gegen den Feind abfeuernd.


  Wieder schaltete das Sichtgerät auf eine andere Entfernung, und der gewählte Feind war nicht länger ein roter Punkt, sondern ein großes scheußliches Schloß, schwarz gegen die Sterne. Erst hundert Kilometer entfernt, dann die Hälfte. Die Endgeschwindigkeit verringerte sich auf weniger als einen Kilometer pro Sekunde. Wie erwartet beschleunigte der Feind und versuchte von dem, was wie ein Selbstmordversuch aussehen mußte, wegzukommen. Zum letztenmal überprüfte Mitch seinen Stuhl, seinen Anzug, seine Waffen.


  Chris, sei sicher wie in einem Kokon.


  Der Berserker schwoll in der Sichtsphäre an, Geschützfeuerblitze waren nun um seinen stahlgerippten Bauch herum zu sehen. Es war ein kleiner Berserker, kaum zehnmal größer als das Flaggschiff. Es war immer ein schwacher Punkt zu finden, bei jedem von ihnen, alte Wunden unter ihrer uralten Haut. Versuch zu entkommen, du scheußliche Obszönität, versuch es vergeblich.


  Näher, näher drehen. Jetzt!


  Die Lichter waren alle ausgegangen, Fallen in der Dunkelheit für eine endlose Sekunde 


  Aufprall. Mitchs Stuhl schüttelte ihn. Die sanften Polsterungen in seiner Panzerung schlugen und quetschten ihn. Der austauschbare Rammbug würde verdunsten, zerschmettern und verschrumpeln, Energie verbrauchend bis zu einem Niveau, welches das angreifende Raumschiff gerade noch ertragen konnte.


  Als das Zusammenkrachen vorbei war, hielt der Lärm dennoch an; eine wimmernde, leiernde Symphonie strapazierten Metalls und entweichender Luft und Gase wie weinendes Atmen. Die großen Maschinen waren jetzt zusammengeschlossen, die halbe Länge des Flaggschiffes war in den Berserker versenkt. Ein hartes Rammen, aber niemand auf der Brücke war verletzt. Die Schadenkontrolle meldete, daß die erwarteten Luftlöcher unter Kontrolle waren. Die Bewaffnung meldete, daß sie bis jetzt noch kein Geschützrohr innerhalb der Wunde ausfahren konnte. Das Triebwerk meldete sich für die größte Anstrengung bereit.


  Beschleunigung!


  Das Schiff drehte sich in der Wunde, die es verursacht hatte. Das konnte jetzt der Sieg sein, den Feind aufreißen, seine Metallgedärme in den Raum verstreuen. Die Brücke drehte sich mit dem Schiff. Dieses Kriegsschiff war aus soliderem Metall als jedes andere gebaut. Für einen Moment glaubte Mitch nahe daran zu sein, die Macht der Maschinen, von Menschen gebaut, zu verstehen.


  Es hat keinen Zweck, Kommandeur. Wir stecken fest.


  Der Feind hielt durch. Die Erinnerungsspeicher des Berserkers würden bereits durchsucht, Pläne für den bevorstehenden Gegenangriff auf das Flaggschiff gemacht werden, ohne Furcht oder Gnade.


  Der Schiffskommandant drehte sich um und sah auf Johann Karlsen. Es war vorauszusehen gewesen, daß eine Schlacht irgendwann dieses Handgemengestadium erreichen würde, in dem es nur wenig für einen Oberkommandierenden zu tun geben würde. Selbst wenn das Flaggschiff nicht in dem Bug eines Feindes begraben wäre, der gesamte Raum in der Nähe war ein Inferno konfuser Zerstörung, durch das hindurch sinnvolle Kommunikation unmöglich wäre. Wenn Karlsen jetzt hilflos war, so konnten sich auch die Berserkercomputer nicht zu einem einzigen Hirn zusammenschließen.


  Kämpfen Sie um Ihr Schiff, Sir, sagte Karlsen. Er lehnte sich vor, die Lehnen seines Stuhls gepackt, und starrte auf die bewölkte Sichtsphäre, als versuchte er, die Bedeutung der wenigen flimmernden Lichter zu erkennen.


  Der Schiffskommandant befahl sofort seinen Männern zu entern. Mitch half ihnen aus den Ausstiegstoren. Dann war das Stillsitzen schlimmer als jede Handlung. Sir, ich bitte um die Erlaubnis, mich den Entergruppen anschließen zu dürfen.


  Karlsen schien ihn nicht zu hören. Er verbat sich selbst, für den Moment, jedes Ausüben von Macht, speziell jener, Mitchell Spain in die vordere Linie der Schlacht zu schicken oder ihn zurückzuhalten.


  Der Schiffskommandant überlegte. Er wollte zwar einen Enterkoordinator auf der Brücke behalten, erfahrene Männer würden jedoch verzweifelt für den Kampf gebraucht werden. Dann gehen Sie. Tun Sie, was Sie können, dabei zu helfen, unsere Außentore zu verteidigen.


  


  Dieser Berserker verteidigte sich gut mit Soldatenrobotern. Die Landetruppen waren kaum von dem eingebetteten Rumpf weggekommen, als der Gegenangriff begann und den meisten von ihnen der Weg abgeschnitten wurde.


  In einer engen Zickzackpassage, die hinaus zum am heftigsten umkämpften Außentor führte, traf Mitch eine gepanzerte Figur. Captain Spain? Ich bin Sergeant Broom, Verteidigungskommandant hier. Die Brücke sagt, Sie übernehmen jetzt. Es ist ein bißchen rauh. Die Bewaffnung kriegt kein Geschützrohr in die Wunde. Die Raßler haben jede Menge Platz, um zu manövrieren, und sie kommen immer weiter über uns.


  Gehen wir also hinaus.


  Die beiden eilten vorwärts, durch eine Passage, die zu einem verzogenen Schlitz wurde. Das Flaggschiff war hier verbogen wie eine verformte Schwertklinge, die in einen Panzerriß gezwungen worden war.


  Nichts Faules hier, sagte Mitch und kletterte dann aus dem Außentor. Es gab entfernte Lichtblitze und das träge Glühen heißen Metalls in der Nähe, wodurch man Stützpfeiler wie große Gebäude, zwischen die sich das Flaggschiff gerammt hatte, sehen konnte.


  Eh? Nein. Broom mußte sich wundern, worüber er sprach. Aber der Sergeant blieb beim Geschäft und zeigte Mitch, wo er die etwa hundert Männer zwischen dem Chaos zerrissenen Metalls und driftender Trümmer postiert hatte. Die Raßler benutzen keine Kanonen. Sie driften einfach herein, schleichen sich an oder greifen in einer Welle an und erwischen uns mit den Händen, wenn sie können. Bei der letzten Welle haben wir sechs Mann verloren.


  Winselnde Gasströme kamen aus den tiefen Höhlen, dazu vereinzelte Flüssigkeitstropfen, zusammen mit Lichtblitzen und schweren Erschütterungen durch das Metall laufend. Das verdammte Ding mußte gerade sterben oder gerade zum Kämpfen bereit sein. Man konnte es nicht sagen.


  Sind sonst noch welche von den Entergruppen zurückgekommen? fragte Mitch.


  Nein. Sieht nicht gut für sie aus.


  Verteidigungstor, hier ist die Bewaffnung, sagte eine fröhliche Tonbandstimme. Wir haben das Achtziggradkanonenrohr einsatzbereit.


  Nun, dann benutzt es! schnappte Mitch zurück. Wir sind innen, Sie können gar nicht verhindern, etwas zu treffen.


  Eine Minute später bewegten sich Suchlichter aus verschlossenen Vertiefungen im Rumpf des Flaggschiffes heraus und leuchteten in die große chaotische Höhle.


  Sie kommen wieder! schrie Broom. Hunderte von Metern entfernt, neben dem geschmolzenen Stumpf des Flaggschiffbuges, driftete eine Reihe von Figuren näher. Die Suchlichter befragten sie: Sie stimmten nicht mit Menschen überein. Mitch öffnete gerade den Mund, um die Bewaffnung anzuschreien, als das Kanonenrohr feuerte und eine Kette von Sprengköpfen gegen die näher kommende Reihe von Maschinen warf.


  Aber es kamen weitere Reihen. Die Männer feuerten in jede Richtung auf Maschinen, die kletternd, rasend, driftend kamen  zu Hunderten.


  Mitch hob vom Ausgangstor ab und bewegte sich mit schwerelosen Sprüngen zu den Außenposten, Männer umbesetzend, wenn es nötig war.


  Fallt zurück, wenn es sein muß! befahl er über sein Kommandoradio. Haltet sie von den Außentoren fern!


  Seine Männer standen einem taumelnden Ersatz von mechanischen Rohrflickern und sich bewegenden Schweißern gegenüber. Diese Maschinen, in der einen oder anderen Form, waren gebaut worden, um zu kämpfen.


  Während er zwischen den Außenposten hin und her stürzte, schlängelte sich ein Ding wie eine massive Kette vor Mitch, um ihm den Weg abzuschneiden. Mit seinem zweiten Schuß brach er es in Stücke. Ein metallischer Schmetterling stürzte sich mit brillanten Flügen auf ihn und wieder davon. Er vergeudete darauf vier Schüsse.


  Er fand einen aufgegebenen Außenposten und machte sich auf den Weg zurück zum Außentor und rief im voraus in sein Sprechgerät: Broom, wie sieht es da aus?


  Schwer zu sagen, Captain. Kommandoführer meldet euch, Kommandoführer …


  Das fliegende Ding stürzte zurück. Mitch durchtrennte es mit seinem Laser. Als er sich dem Außentor näherte, feuerten überall um ihn herum Waffen. Der Laserkampf entwickelte sich zu einem Mikrokosmos des verworrenen Kampfes zwischen den Flotten, der, wie er wußte, immer noch andauerte, da die unsichtbaren Finger der schweren Waffen weiter durch seine Panzerung zupften.


  Da kommen sie wieder  Hund. Leicht. Neun Uhr.


  Das waren Koordinaten eines Angriffs direkt vor dem Ausgangstor. Mitch fand eine Ecke, in die er sich hineinzwängen konnte, und hob seinen Karabiner. Viele der Maschinen dieser Welle trugen Metallschilde vor sich her. Er feuerte und lud, wieder und wieder.


  Das eine brauchbare Kanonengeschütz feuerte stetig. Eine fast ununterbrochene Linie von Explosionen raste, begleitet von einem Suchlicht, durch die Reihen der Maschinen. Die automatischen Kanonen des Geschützes waren weitaus schwerer als die Handwaffen der Landesoldaten. Fast alles, was von der Kanone getroffen wurde, löste sich in Splitter auf. Plötzlich waren Maschinen auf dem Rumpf des Flaggschiffes und griffen das Kanonengeschütz von seiner blinden Seite her an.


  Mitch schrie eine Warnung und startete in diese Richtung. Dann war auf einmal der Feind um ihn herum. Zwei Dinger fingen einen Mann neben ihm mit ihren krebsähnlichen Klauen und versuchten, ihn zwischen sich zu zerreißen. Mitch feuerte schnell auf die sich bewegenden Figuren, traf den Mann und blies ihm ein Bein weg.


  Einen Moment später wurde eine der Greifmaschinen zurückgeschleudert und durch einen Hagel von Geschossen zerschmettert. Die andere schlug den gepanzerten Mann an einem gezackten Balken zu Stücken und drehte sich um, nach ihrem nächsten Stück Arbeit Ausschau haltend.


  Diese Maschine war wie ein Kriegsschiff gepanzert. Sie ortete Mitch und ging auf ihn los, durch driftendes Geröll kletternd, während Geschosse und Kugeln sie schüttelten, aber nicht zerstörten. Sie glitzerte in ihren Anzugleuchten und griff mit glänzenden Zangen nach ihm, als er seinen Karabiner gegen den Kasten, in dem er ihre Steuerung vermutete, entleerte.


  Er zog seinen Laser und sprang zur Seite, aber wie eine fallende Katze drehte sie sich gegen ihn. Sie erwischte ihn an der linken Hand und an seinem Helm. Metall quietschte und knirschte. Er richtete seinen Laser auf das, was er für den Gehirnkasten hielt, und drückte den Abzug durch. Er und die Maschine schwebten, so daß die Maschine ihre Kraft durch eine Hebelwirkung nicht anwenden konnte. Aber sie hielt ihn, an seiner gepanzerten Faust und seinem Helm arbeitend.


  Ihr Gehirnkasten, der Laser und die Finger seines rechten Handschuhs, alles war glühend heiß. Etwas Geschmolzenes spritzte über seine Gesichtsplatte. Der Glanz blendete ihn fast. Der Laser brannte aus, seine Trommel verschmolz strahlend mit dem Feind.


  Sein linker Handschuh, immer noch gefangen, gab nach, zerquetscht … seine Hand …


  Obwohl ihn die Gelenke seines Anzugs quetschten, gelang es ihm, seine rechte, verbrannte Hand vom Laserabzug zu lösen und nach einer Plastikgranate in seinem Gürtel zu greifen.


  Sein linker Arm wurde zu Holz, bevor noch die Klaue seine zerquetschte Hand losgelassen und langsam nach einem frischen Griff gefummelt hatte. Die Maschine wurde durchgeschüttelt wie ein Mann in Agonie.


  Mitch drehte seinen rechten Arm herum, um eine Granate an der abgekehrten Seite des Gehirnkastens zu befestigen. Dann drückte er mit Armen und Beinen gegen die überwältigenden, greifenden Klauen. Seine Anzugservos wimmerten vor Überlastung, zwei Sekunden, Augen schließen, drei.


  Die Explosion betäubte ihn. Er fand sich freischwebend wieder. Lichter flackerten. Irgendwo war ein Außentor. Er mußte sich hinbewegen und es verteidigen.


  Sein Kopf wurde langsam klarer. Er hatte das Gefühl, jemand presse gegen seine Brust. Er hoffte, daß es nur irgendeine Reaktion seiner Hand war. Es war schwer, irgend etwas zu erkennen, da seine Gesichtsplatte immer noch halb verschmiert von dem zerspritzten Metall war. Schließlich konnte er den Flaggschiffrumpf ausmachen. Ein Klumpen aus irgend etwas kam in Reichweite, und er benutzte ihn, um sich in Richtung Außentor treiben zu lassen, sich müde drehend. Er zog ein neues Magazin heraus und entdeckte, daß sein Karabiner weg war.


  Der Raum in der Nähe des Außentors war neblig von zertrümmerten Mechanismen. Immer noch waren Männer da, die ihre Waffen in die große Höhle hinaus abfeuerten. Mitch erkannte in dem flackernden Licht Brooms Rüstung und bekam ein Willkommenswinken.


  Captain! Sie haben das Geschütz und die meisten der Suchlichter ausgeschaltet. Aber wir haben eine ganze Menge von ihnen zerstört  wie gehts Ihrem Arm?


  Fühlt sich an wie Holz. Einen Karabiner übrig?


  Wie?


  Broom konnte ihn nicht hören. Natürlich, das verdammte Ding hatte seinen Helm zerquetscht und wahrscheinlich seinen Radiotransmitter zerstört. Er legte seinen Helm gegen Brooms Helm und sagte:


  Übernehmen Sie. Ich gehe hinein. Komme zurück, sobald ich kann.


  Broom nickte und führte ihn vorsichtig zum Tor. Kanonenblitze flammten um sie herum wieder dicht und schnell auf, aber es gab nichts, was man dagegen tun konnte mit zwei Fingern, die sich konstant in seine Brust bohrten. Leichtsinnig. Wieder hinausgehen? Wen wollte er narren? Er konnte froh sein, ohne Hilfe hineinzukommen.


  Er ging durch das Tor, an den Innenwächtern vorbei und durch eine Luftschleuse. Ein Arzt warf einen Blick auf ihn und kam ihm zu Hilfe.


  


  Noch nicht tot, dachte er, Leute und Lichter um sich herum wahrnehmend. Am Ende seines linken Arms war schließlich immer noch irgendein Teil seiner Hand, mit Bandagen umwickelt. Er bemerkte noch etwas. Er fühlte kein Geisterzupfen raumkrümmender Waffen mehr. Dann wurde ihm klar, daß er aus dem Operationssaal geschoben wurde und die Leute, die an ihm vorbeieilten, triumphierende Gesichter hatten. Er war immer noch zu erledigt, um eine zusammenhängende Frage zu stellen. Die Worte, die er hörte, schienen jedoch zu bedeuten, daß ein anderes Schiff in den Kampf gegen den Berserker eingegriffen hatte. Es war ein gutes Zeichen, daß es noch weitere Schiffe gab.


  Die Bahrenträger setzten ihn in der Nähe der Brücke ab, in einer Zone, die als Erholungsstation genutzt wurde. Hier lagen viele verwundete Männer, festgeschnallt und mit Beatmungsschläuchen versehen gegen ein mögliches Versagen der Schwerkraft oder des Sauerstoffes. Mitch konnte um sich herum Anzeichen von Kampfschäden erkennen. Wie konnte das nur möglich sein, so weit im Innern des Schiffes? Die Außentore waren gehalten worden.


  Es gab einen langen Gravitationsschauder. Sie haben sie befreit, sagte jemand in der Nähe.


  Mitch wurde für eine Weile ohnmächtig. Das nächste, was er sehen konnte, waren Leute, die aus allen Richtungen auf der Brücke zusammenliefen. Ihre Gesichter waren glücklich und gespannt, als habe sie ein freundliches Signal gerufen. Viele von ihnen trugen etwas, das Mitch wie ein merkwürdiges Sortiment von Lasten erschien: Waffen, Bücher, Helme, Bandagen, Behälter mit Nahrung, Flaschen, selbst verwirrte Kinder, die gerade aus dem Griff des Berserkers befreit worden sein mußten.


  Mitch stützte sich auf seinen rechten Ellenbogen, das Stechen in seiner bandagierten Brust und den verbrannten Finger seiner rechten Hand ignorierend. Er konnte immer noch nicht die Kampfsessel auf der Brücke sehen, da die Leute dazwischen umherliefen.


  Von allen Korridoren des Schiffes kamen die Leute, feierlich glücklich, Männer und Frauen, sich in den strahlenden Lichtern versammelnd.


  Etwa eine Stunde später erwachte Mitch wieder und sah, daß eine Sichtsphäre in der Nähe aufgebaut worden war. Der Raum, wo die Schlacht stattgefunden hatte, war ein zerklüftetes neues Nebelfeld aus gasförmigem Metall, ein paar kleine Feuerplatzkohlen gegen die schwarzen Felder des Steinplatzes. Jemand nahe Mitch sprach müde, aber mit Bewegung eine Geschichte auf Band:


  … fünfzehn Schiffe und etwa achttausend Menschen Verlust nach unserer gegenwärtigen Rechnung. Jedes unserer Schiffe scheint beschädigt zu sein. Wir veranschlagen neunzig  das heißt neun, null  zerstörte Berserker. Die letzte Zählung ergab: hundertsechsundsiebzig erobert oder sich selbst zerstört. Es ist immer noch kaum zu glauben. Ein Tag wie dieser … wir dürfen nicht vergessen, daß dreißig oder mehr von ihnen entkamen und so tödlich wie eh und je sind. Wir werden sie für lange Zeit weiter jagen und bekämpfen müssen, aber ihre Macht als Flotte ist gebrochen worden. Wir können hoffen, daß die Eroberung dieser vielen Maschinen uns schließlich einige deutliche Hinweise auf ihre Herkunft geben wird. Ah, das Beste von allem: Etwa zwölftausend menschliche Gefangene konnten befreit werden.


  Nun, wie erklärt sich unser Erfolg? Jene unter uns, die keine Gläubigen auf die eine oder andere Art sind, werden sagen, der Sieg kam, weil die Rümpfe unserer Schiffe neuer und stärker, unsere weitreichenden Waffen neu und überlegen waren, unsere Taktik für den Feind unerwartet kam  und unsere Landetruppen in der Lage sind, alles, was die Berserker gegen sie schicken können, zu besiegen. Vor allem wird die Geschichte dem Oberkommandierenden Karlsen höchste Anerkennung zollen für seine Entscheidung, zu einer Zeit anzugreifen, als seine Aussöhnung mit den Venusiern die Flotte inspiriert und geeinigt hatte. Der Oberkommandierende ist jetzt hier und besucht die Verwundeten, die hier in Reihen nebeneinander liegen …


  Karlsens Bewegungen waren so langsam und müde, daß Mitch glaubte, er könnte auch verwundet sein, obwohl keine Bandagen zu sehen waren. Er schlurfte durch die aufgereihten Tragen, mit einem Wort oder Nicken für jeden Verwundeten. Neben Mitchs Lager blieb er abrupt stehen, als sei das Wiedererkennen ein Schock.


  Sie ist tot, Poet, waren die ersten Worte, die er sagte.


  Das Schiff drehte sich für einen Moment unter Mitch. Dann konnte er ruhig sein, als hätte er dies zu hören erwartet. Die Schlacht hatte ihn ausgehöhlt.


  Karlsen erzählte ihm mit ausgedörrter Stimme, wie der Feind eine Art Torpedo durch den Rumpf des Flaggschiffes gejagt hatte. Es war ein infernalisches Geschütz, das den Bau des Schiffes zu kennen schien, ein rasender Atompfahl, der sich seinen Weg durch die Räume des Oberkommandierenden und fast bis zur Brücke brannte, bevor er gestoppt und gelöscht werden konnte.


  Der Anblick der Kampfschäden hier hätte Mitch warnen müssen. Aber er war nicht in der Lage gewesen zu denken. Der Schock und die Drogen verhinderten, daß er viel über irgend etwas nachdachte oder viel fühlte, aber er konnte ihr Gesicht sehen, wie es aussah an dem grauen, tödlichen Ort, von dem er sie gerettet hatte.


  Ich bin ein schwacher und dummer Mann, sagte Karlsen. Aber ich bin nie Ihr Feind gewesen. Sind Sie meiner?


  Nein. Sie vergeben allen Ihren Feinden. Sind sie losgeworden. Nun werden Sie für eine Weile keine mehr haben. Held der Galaxis. Aber ich beneide Sie nicht.


  Nein. Gott gebe ihr Ruhe. Aber Karlsens Gesicht war immer noch lebendig, unter all dem Schmerz und der Müdigkeit. Nur der Tod konnte diesen Mann endgültig zerstören. Er lächelte gequält. Und jetzt, der zweite Teil der Prophezeiung, was? Mir ist bestimmt, besiegt zu werden und nichts besitzend zu sterben. Als könnte ein Mensch auf irgendeine andere Weise sterben.


  Karlsen, Sie sind in Ordnung. Ich denke, Sie könnten Ihren eigenen Erfolg überleben. Eines Tages in Frieden sterben, immer noch auf Ihren Himmel hoffend.


  Am Tag meines Todes …, Karlsen drehte langsam seinen Kopf, all die Leute um sich ansehend, werde ich mich an diesen Tag erinnern. Dieser Ruhm, dieser Sieg für alle Menschen. Unter Müdigkeit und Kummer besaß er immer noch seine ungeheure Sicherheit  nicht recht zu haben, dachte Mitch, nun aber dem Recht verpflichtet zu sein.


  Poet, wenn Sie können, kommen Sie, und arbeiten Sie für mich.


  Eines Tages vielleicht. Jetzt kann ich erst einmal von der Kampfprämie leben. Und ich habe Arbeit. Wenn Sie meine Hand nicht mehr anpflanzen können  nun, ich kann mit einer schreiben. Mitch war plötzlich sehr müde.


  Eine Hand berührte seine gesunde Schulter. Eine Stimme sagte: Gott sei mit Ihnen. Johann Karlsen ging weiter.


  Mitch wollte sich nur ausruhen. Dann  an seine Arbeit gehen. Die Welt war schlecht, und alle Menschen waren Narren  aber es gab einige, die nicht zerstört werden würden. Das war eine Sache, die es wert war, erzählt zu werden.


  


  Nach jeder Schlacht, selbst einer siegreichen, gibt es Verwundete. Verletztes Fleisch kann heilen. Eine Hand kann ersetzt werden, vielleicht. Eine Auge kann bandagiert werden. Selbst ein verletztes Hirn kann bis zu einem gewissen Ausmaß repariert werden. Aber es gibt Wunden, zu tief für jedes Messer des Chirurgen. Es gibt Türen, die von außen nicht zu öffnen sind. Ich fand ein gespaltenes Bewußtsein.


  


  Was T und ich taten

  WHAT T AND I DID


  


  Meine erste Wahrnehmung ist der Ort. Ich bin in einem großen, kegelförmigen Raum innerhalb irgendeines riesigen, durch den Weltraum rasenden Fahrzeuges. Die Welt kommt mir bekannt vor, obwohl ich neu bin.


  Er ist wach! sagt eine schwarzhaarige junge Frau, mich mit angstvollen Augen beobachtend. Ein halbes Dutzend Leute in zerzauster Kleidung, die drei Männer lange unrasiert, versammeln sich langsam in meinem Blickfeld.


  Mein Blickfeld? Meine linke Hand hebt sich, um mein Gesicht zu fühlen, und ihre Finger finden mein linkes Auge bedeckt mit einer Binde.


  Lassen Sie es in Ruhe! sagt der größte der Männer. Wahrscheinlich war er einmal eine distinguierte Erscheinung. Er spricht scharf, dennoch ist da eine bestimmte Scheu in seiner Art, als sei ich eine Person von Bedeutung. Aber ich bin nur … wer?


  Was ist passiert? frage ich. Meine Zunge hat Schwierigkeiten, selbst die einfachsten Worte zu finden. Mein rechter Arm liegt wie vergessen an meiner Seite, aber er berührt meine Gedanken, und mit seiner Hilfe bringe ich mich in eine sitzende Position, einen Schmerzanfall in meinem Kopf und Benommenheit provozierend.


  Zwei der Frauen schrecken vor mir zurück. Ein stämmiger junger Mann legt einen schützenden Arm um jede von ihnen. Ich kenne diese Leute, aber ich kann mich nicht an ihre Namen erinnern.


  Langsam, sagt der größte Mann. Seine Hände, die eines Arztes, berühren meinen Kopf und Puls und helfen mir zurück auf den gepolsterten Tisch.


  Jetzt sehe ich, daß zwei große humanoide Roboter mich flankieren. Ich erwarte, daß jeden Moment der Doktor ihnen befehlen wird, mich in mein Hospitalzimmer zu rollen. Dennoch, ich weiß es besser. Dies ist kein Krankenhaus. Die Wahrheit wird schrecklich sein, wenn ich mich daran erinnere.


  Wie fühlen Sie sich? fragt der dritte, ein älterer Mann, sich über mich beugend.


  In Ordnung. Vermute ich. Meine Sprache kommt nur in armseligen Fragmenten. Was ist passiert?


  Es hat eine Schlacht stattgefunden, sagt der Doktor. Sie waren verletzt, aber ich rettete Ihr Leben.


  Nun, gut. Schmerz und Benommenheit werden geringer. In einem zufriedenen Ton sagt der Doktor: Es ist zu erwarten, daß Sie Schwierigkeiten haben werden zu sprechen. Hier, versuchen Sie, dies zu lesen.


  Er hält eine Karte hoch, beschrieben mit ordentlichen Reihen von, wie ich vermute, Buchstaben oder Nummern. Ich sehe die Umrisse der Symbole deutlich, aber sie bedeuten nichts für mich, überhaupt nichts.


  Nein, sage ich schließlich, schließe meine Augen und lege mich zurück. Ich fühle deutlich, daß jeder hier feindselig mir gegenüber ist. Warum?


  Was ist passiert? frage ich erneut.


  Wir sind alle Gefangene, hier innerhalb der Maschine, sagt die Stimme des alten Mannes. Erinnern Sie sich so weit?


  Ja. Ich nicke, mich erinnernd. Aber Einzelheiten sind sehr verschwommen. Ich frage: Mein Name?


  Der alte Mann kichert trocken, erleichtert klingend. Warum nicht Thad  für Thaddeus?


  Thad? fragt der Doktor. Ich öffne mein Auge wieder. Stärke und Zuversicht wachsen im Doktor, wegen irgend etwas, das ich getan habe oder nicht getan habe?


  Ihr Name ist Thad, sagt er mir.


  Wir sind Gefangene? frage ich ihn. Einer Maschine?


  Einer Berserkermaschine. Er seufzt. Bedeutet das irgend etwas für Sie?


  Tief in meinem Bewußtsein bedeutet es etwas, das ich nicht ertragen kann anzusehen. Ich werde verschont, ich schlafe.


  Als ich wieder erwache, fühle ich mich stärker. Der Tisch ist weg. Ich liege auf dem weichen Boden dieser Kabine oder Zelle, diesem weißen, kegelförmigen Ort der Gefangenschaft. Die beiden Roboter stehen immer noch bei mir. Warum, weiß ich nicht.


  Atsog! Ich schreie laut, mich plötzlich an mehr erinnernd. Ich war zufällig auf dem Planeten Atsog gewesen, als die Berserker angriffen. Wir sieben hier wurden aus einem tief gelegenen Schutzraum getragen, mit anderen, von den einfallenden Maschinen. Die Erinnerung ist vage und durcheinander, aber total schrecklich.


  Er ist wach! sagt wieder jemand. Wieder schrecken die Frauen vor mir zurück. Der alte Mann hebt seinen zitternden Kopf. Er und der Doktor scheinen in einer Besprechung zu sein. Der stämmige junge Mann springt auf und starrt mich an, mit geballten Fäusten, als hätte ich ihn bedroht.


  Wie geht es Ihnen, Thad? ruft der Doktor. Nach einem kurzen Blick in meine Richtung antwortet er selbst: Er ist in Ordnung. Eine von euch Mädchen hilft ihm mit dem Essen. Oder du, Halsted.


  Ihm helfen? Gott! Das schwarzhaarige Mädchen drückt sich gegen die Wand, so weit wie möglich von mir entfernt. Die beiden anderen Frauen hocken, irgend jemandes Kleidung waschend, vor unserem Gefängnisbecken. Sie sehen mich nur an und drehen sich wieder zu ihrer Wäsche zurück.


  Mein Kopf ist nicht ohne Grund bandagiert. Ich muß wirklich scheußlich aussehen, mein Gesicht muß schrecklich verformt sein, wenn drei Frauen mich so mitleidlos ansehen.


  Der Doktor ist ungeduldig. Jemand füttert ihn, es muß getan werden.


  Von mir wird er keine Hilfe bekommen, sagt der stämmige junge Mann. Es gibt Grenzen.


  Das schwarzhaarige Mädchen beginnt, sich durch das Zimmer auf mich zuzubewegen. Alle beobachten sie.


  Du würdest es? wundert sich der junge Mann und schüttelt den Kopf.


  Sie bewegt sich langsam, als fände sie Gehen schmerzlich. Ohne Zweifel wurde sie auch in der Schlacht verletzt. In ihrem Gesicht sind alte, heilende Quetschungen. Sie kniet sich neben mich und führt meine linke Hand, um mir beim Essen zu helfen, und gibt mir Wasser. Meine rechte Seite ist nicht gelähmt, aber irgendwie unempfänglich.


  Als der Doktor wieder näher kommt, sage ich: Mein Auge. Kann es sehen?


  Er stößt meine Finger schnell weg von der Augenbinde. Im Moment dürfen Sie nur Ihr linkes Auge benutzen. Sie haben eine Gehirnoperation hinter sich. Wenn Sie die Binde jetzt abnehmen, könnten die Folgen katastrophal sein  lassen Sie sich warnen.


  Ich glaube, er täuscht mich über die Augenbinde. Warum? Das schwarzhaarige Mädchen fragt mich: Haben Sie sich an mehr erinnert?


  Ja. Bevor Atsog fiel, hörten wir, daß Johann Karlsen eine Flotte führte, um Sol zu verteidigen.


  Alle starren mich an, an meinen Worten hängend. Aber sie müssen besser als ich wissen, was passiert ist.


  Hat Karlsen die Schlacht gewonnen? bitte ich. Dann wird mir klar, daß wir immer noch Gefangene sind. Ich weine.


  Es sind keine neuen Gefangenen mehr hier hereingebracht worden, sagt der Doktor, mich vorsichtig beobachtend. Ich glaube, Karlsen hat die Berserker geschlagen. Diese Maschine flieht jetzt vor der menschlichen Flotte, denke ich. Wie fühlen Sie sich dabei?


  Wie? Hat mein Verständnis mit meinen verbalen Kenntnissen versagt? Gut.


  Sie entspannen sich alle ein bißchen.


  Ihr Schädel wurde gebrochen, als wir in der Schlacht herumgeschleudert wurden, erzählt mir der alte Mann. Sie hatten Glück, daß ein berühmter Chirurg hier war. Er nickt. Die Maschine will uns alle am Leben halten, damit sie uns studieren kann. Sie gab dem Doktor, was er zum Operieren brauchte. Und wenn er Sie hätte sterben lassen oder gelähmt, hätte es schlecht um ihn gestanden. Jawohl, sie machte das klar.


  Spiegel? frage ich. Ich deute auf mein Gesicht. Ich muß sehen. Wie schlimm.


  Wir haben keinen Spiegel, sagt eine der Frauen an dem Becken, als sei ich daran schuld.


  Ihr Gesicht? Es ist nicht verunstaltet, sagt der Doktor. Sein Ton ist überzeugend.


  Ich bedaure, daß diese guten Leute mit meiner Monstergegenwart zurechtkommen müssen, zusätzlich zu all ihren anderen Nöten. Es tut mir leid, sage ich und drehe mich weg von ihnen und versuche, mein Gesicht zu verbergen.


  Sie wissen es wirklich nicht, sagt das schwarzhaarige Mädchen, das mich lange schweigend beobachtet hatte. Er weiß es nicht! Ihre Stimme bricht. Oh  Thad. Ihr Gesicht ist in Ordnung.


  Wahr genug, die Haut meines Gesichts fühlt sich weich und normal an, wenn meine Finger sie berühren. Das schwarzhaarige Mädchen sieht mich mitleidig an. Ihre Schulter umkreisend, aus dem Innern ihres Kleides heraus, kommen halbverheilte Male wie die Narben von einer Peitsche.


  Jemand hat Sie geschlagen, sage ich angstvoll. Eine der Frauen an dem Boden lacht nervös. Der junge Mann murmelt etwas. Ich hebe meine linke Hand, um mein scheußliches Gesicht zu verbergen. Meine rechte Hand kommt herauf, um die Enden der Augenbinde zu ergreifen.


  Plötzlich flucht der junge Mann laut und deutet dahin, wo sich eine Tür in der Wand geöffnet hat.


  Die Maschinen müssen Ihre Anordnungen für irgend etwas haben wollen, sagt er barsch zu mir. Seine Art ist die eines Mannes, der wütend sein will, sich aber nicht traut.


  Wer bin ich, was bin ich, daß diese Leute mich so hassen? Ich komme auf die Füße, stark genug, um zu gehen. Ich erinnere mich, derjenige zu sein, der mit den Maschinen alleine sprechen geht.


  In einem einsamen Gang bietet sie mir zwei Kameraaugen und einen Sprecher als ihr sichtbares Gesicht an. Ich weiß, daß mich Kubikmeilen der großen Berserkermaschine umgeben, mich durch das All tragend. Ich erinnere mich auch, an dieser Stelle vor der Schlacht gestanden zu haben, mit ihr redend. Aber ich habe keine Ahnung, was gesagt wurde. Tatsächlich kann ich die Worte keines Gespräches, das ich je geführt habe, zurückrufen.


  Der Plan, den du vorgeschlagen hast, schlug fehl, und Karlsen funktioniert noch, sagt die krächzende Maschinenstimme, zischend und kratzend in den Tönen eines Bühnenschurken.


  Was kann ich je diesem schrecklichen Ding vorgeschlagen haben?


  Ich erinnere mich an sehr wenig, sage ich. Mein Hirn ist verletzt worden.


  Wenn du über dein Gedächtnis lügst, mußt du verstehen, daß ich mich nicht täuschen lasse, sagt die Maschine. Dich für den Fehlschlag deines Planes zu bestrafen, wird mich nicht weiterbringen. Ich weiß, daß du außerhalb der Gesetze der menschlichen Gesellschaft lebst, daß du es sogar ablehntest, einen vollen menschlichen Namen zu benutzen. Da ich dich kenne, vertraue ich auf deine Hilfe gegen die Organisation intelligenten Lebens. Du wirst die anderen Gefangenen weiterhin befehligen. Sieh zu, daß dein beschädigtes Gewebe so vollständig wie möglich repariert wird. Wir werden das Leben bald auf eine neue Art angreifen.


  Es gibt eine Pause, aber ich habe nichts zu sagen. Dann geht der laute Sprecher mit einem Kratzen aus, und die Kameraaugen erlöschen. Beobachtet sie mich heimlich weiter? Aber sie sagte, sie traue mir. Dieser alptraumhafte Feind sagte, er vertraue meiner Schlechtigkeit, die mich zu seinem Verbündeten macht.


  Ich erinnere mich jetzt ausreichend, um zu wissen, daß sie die Wahrheit über mich gesagt hat. Meine Verzweiflung ist so groß, daß ich sicher bin, Karlsen hat die Schlacht nicht gewonnen. Wegen des Schreckens in mir ist alles hoffnungslos. Ich habe alle Lebenden verraten. Zu welchem Abgrund an Schlechtigkeit bin ich nicht heruntergestiegen?


  Als ich mich von den leblosen Kameraaugen abwende, fangen meine Augen eine Bewegung auf  mein eigenes Spiegelbild in poliertem Metall. Ich stehe vor dem flachen, glänzenden Balken und starre mich an.


  Mein Kopf und mein linkes Auge sind bandagiert. Das wußte ich schon. Eine Verfärbung um mein rechtes Auge herum, aber nichts schockierend Abstoßendes. Was ich von meinem Haar sehen kann, ist hellbraun, übereinstimmend mit meinem zwei Monate alten verwahrlosten Bart. Es ist kein Schrecken in meinem Gesicht zu sehen.


  Der Schrecken ist in meinem Inneren. Ich habe freiwillig einem Berserker gedient.


  Wie die Haut um mein rechtes Auge herum, ist der Rand neben meiner Augenbinde blau und grünlich gelb getönt, Blutergüsse unter der Haut, ein Resultat der Arbeit des Chirurgen in meinem Kopf.


  Ich denke an seine Warnung, aber die Augenbinde hat für meine Finger eine Faszination, wie sie ein entzündeter Zahn für die Zunge hat, nur viel stärker.


  Der Horror ist in meinem schlechten Auge konzentriert, und ich kann es nicht lassen, es zu untersuchen. Meine rechte Hand geht eifrig ans Werk, reißt die Binde ab.


  Ich blinzle, und die Welt ist verschwommen. Ich sehe mit beiden Augen, und dann sterbe ich.


  


  T taumelte in der Passage, grollend und wütend knurrend, die schwarze Augenklappe zwischen die Finger gekrallt. Er konnte jetzt sprechen, er besaß einen unflätigen Schwall von Worten, und er benutzte sie, bis sein schwacher Atem versagte. Er stolperte, eilte durch den Gang zum Gefängnisraum, wild darauf, die weisen Flaschen, die solche sauberen Tricks versucht hatten, ihn loszuwerden, in die Finger zu kriegen. Hypnose oder was immer.


  Umbenennen wollten sie ihn? Er würde denen Thaddeus zeigen. T erreichte die Tür und stieß sie auf, keuchend in seiner Schwäche betrat er den Gefängnisraum. Das schockierte Gesicht des Doktors zeigte, daß sich T wieder unter Kontrolle hatte.


  Wo ist meine Peitsche? T stierte um sich. Welche weise Flasche hat sie versteckt?


  Die Frauen schrien. Der junge Halsted erkannte, daß der Thaddeusplan fehlgeschlagen war. Er stieß eine Art hoffnungslosen Schrei aus und griff an, schwankend wie ein Verrückter. Natürlich waren Ts Roboterleibwächter zu schnell für jeden Menschen. Einer von ihnen fing Halsteds Schlag mit einer Metallfaust ab. Der stämmige Mann jaulte und klappte, sich die Hand haltend, zusammen.


  Hol mir meine Peitsche!


  Ein Roboter ging sofort zum Becken, zog die geknotete Plastikschnur dahinter hervor und brachte sie seinem Herrn.


  T klopfte dem Roboter jovial auf die Schulter und lächelte seine sich krümmenden Mitgefangenen an. Er ließ die Peitsche durch seine Finger gleiten. Die Finger seiner linken Hand fühlten sich taub an. Er musterte sie ungeduldig. Wasn los da, Mr. Halsted? Was nich in Ordnung mit deiner Hand? Wülste mir nich die Hand geben, mich begrüßen? Komm, laß sie uns schütteln!


  Die Art, wie sich Halsted auf dem Boden krümmte, war so lustig, daß sich T unterbrechen und hemmungslos lachen mußte.


  Hört zu, ihr Leute, sagte er, als er wieder Luft bekam. Meine feinen Freunde. Die Maschine sagt, ich habe immer noch das Kommando, versteht ihr? Die kleine Information über Karlsen hat das geschafft. Bumm! Ha, ha, ha! Ihr solltet lieber versuchen, mich fröhlich zu halten, weil die Maschine immer noch hundertprozentig hinter mir steht. Du, Doktor. Ts linke Hand begann unkontrolliert zu zittern, und er schüttelte sie. Du hast mich verändert, was? Hast was Nettes gemacht, um mich hinzukriegen?


  Der Doktor hielt seine Chirurgenhand hinter sich, als hoffte er, sie zu beschützen. Selbst wenn ich gewollt hätte, wäre es unmöglich gewesen, Ihrem Charakter eine neue Struktur zu geben  außer ich wäre den ganzen Weg gegangen und hätte Sie in eine Pflanze verwandelt. Das hätte ich tun können.


  Jetzt wünschst du dir, du hättest es getan. Aber du hattest Angst davor, was die Maschine mit dir machen würde. Trotzdem hast du was versucht, ha?


  Ja, um Ihr Leben zu retten. Der Doktor richtete sich auf. Ihre Verletzung führte zu einem schweren und fast ununterbrochenen epileptischen Anfall, was die Entfernung des Blutgerinnsels in Ihrem Hirn nicht erleichterte. Also durchtrennte ich den Corpus Callosum.


  T wippte mit seiner Peitsche. Was heißt das?


  Sehen Sie  die rechte Seite des Hirns kontrolliert hauptsächlich die linke Seite des Körpers. Während die linke Seite des Hirns, die dominante bei den meisten Leuten, die rechte Seite des Körpers kontrolliert und hauptsächlich für Beurteilungen, einschließlich Symbole, zuständig ist.


  Ich weiß. Wenn man einen Schlaganfall kriegt, ist das Gerinnsel auf der gegenüberliegenden Seite der Lähmung.


  Richtig. Der Doktor hob sein Kinn.


  T, ich trennte Ihr Hirn, die rechte Seite von der linken. Das ist die einfachste Erklärung, die ich geben kann. Es ist eine alte, aber effektive Prozedur bei der Behandlung einer schweren Epilepsie, und das Beste, was ich hier für Sie tun konnte. Ich leiste einen Eid darauf, oder ein Lügentest …


  Ruhig! Ich werde dir einen Lügentest geben! T ging schwankend vorwärts. Was passiert mit mir?


  Als Chirurg kann ich nur sagen, daß Sie viele Jahre praktisch normalen Lebens erwarten können.


  Normal! T machte einen weiteren Schritt und hob seine Peitsche. Warum haben Sie mein linkes Auge verbunden und angefangen, mich Thaddeus zu nennen?


  Das war meine Idee, unterbrach der Alte mit zitternder Stimme. Ich dachte  in einem Mann wie Ihnen müßte jemand sein, eine Art Komponente, wie Thad. Bei dem psychologischen Druck, unter dem wir hier stehen, dachte ich, Thad könnte herauskommen, wenn wir ihm eine Chance in Ihrer rechten Hirnhemisphäre geben würden. Es war meine Idee. Wenn es Sie irgendwie verletzt, geben Sie mir die Schuld.


  Das werde ich. Aber T schien im Moment eher interessiert als wütend. Wer ist dieser Thaddeus?


  Sie, sagte der Doktor. Wir konnten niemand anderen in Ihre Haut stecken.


  Judas Thaddeus, sagte der alte Mann, war ein Zeitgenosse von Judas Ischariot. Eine Ähnlichkeit der Namen, aber … Er zuckte die Achseln.


  T gab einen schnaubenden Laut von sich, einen einzelnen Lacher. Du dachtest, es wäre etwas Gutes in mir, ha? Es mußte nur irgendwann rauskommen? Nun, ich müßte sagen, du bist verrückt  bist du aber nicht. Thaddeus gab es wirklich. Er war hier in meinem Kopf, für eine Weile. Vielleicht ist er immer noch da, versteckt. Wie komme ich ran an ihn, was? T hob seine rechte Hand und stieß sich mit einem Finger leicht in die Ecke seines rechten Auges. Oh, ich mag es nicht, verletzt zu werden. Ich habe ein empfindliches Nervensystem. Doktor, wie kommt es, daß sein Auge auf der rechten Seite ist, wenn alles über Kreuz läuft? Und wenn es sein Auge ist, wie kommt es, daß ich spüre, was mit ihm passiert?


  Sein Auge ist rechts, weil ich das optische System auch getrennt habe. Es ist etwas kompliziert …


  Macht nichts. Wir werden Thaddeus zeigen, wer der Boß ist. Er kann zusammen mit euch zusehen. He, Blacky, komm her. Wir haben eine ganze Weile nicht mehr miteinander gespielt, was?


  Nein, flüsterte das Mädchen. Sie schlang ihre Arme um sich, fast in Ohnmacht fallend. Aber sie ging zu T. Zwei Monate als seine Sklaven hatten sie alle gelehrt, daß Gehorsam das leichteste war.


  Du magst diese Flasche Thad, was? flüsterte T, als sie vor ihm stehenblieb. Du denkst, sein Gesicht ist in Ordnung, nicht? Was ist mit meinem Gesicht? Sieh mich an!


  T sah seine linke Hand sich ausstrecken und die Wangen des Mädchens berühren, sanft und liebevoll. Er konnte in ihrem bestürzten Gesicht sehen, daß sie in der Hand Thaddeus spürte. Nie zuvor hatten ihre Augen T auf diese Art angesehen. T schrie auf und hob die Peitsche, um sie zu schlagen. Seine linke Hand flog über seinen Körper und packte sein eigenes rechtes Handgelenk wie ein Terrier, der seine Zähne in eine Schlange schlägt.


  Ts rechte Hand hielt immer noch die Peitsche, aber er glaubte, die Knochen seines Handgelenkes brächen. Seine Beine verwickelten sich, und er fiel. Er versuchte, um Hilfe zu rufen, konnte jedoch nur brüllende Laute ausstoßen. Seine Roboter sahen zu. Es schien lange zu dauern, bis das Gesicht des Doktors über ihm auftauchte und sich eine schwarze Augenklappe sanft über sein linkes Auge legte.


  


  Jetzt verstehe ich besser, und ich bin einverstanden. Zuerst wollte ich, daß der Doktor mein Auge entfernt. Der alte Mann stimmte zu, irgendein altertümliches Buch für Gläubige dafür anführend, daß ein anstoßerregendes Auge herausgerissen werden müsse. Ein Auge würde ein geringer Preis dafür sein, mich von T zu befreien.


  Aber nach einigem Nachdenken weigerte sich der Doktor. T sind Sie selbst, sagte er schließlich. Ich kann mit meinem Skalpell nicht auf ihn deuten und ihn herausschneiden, obwohl es so aussieht, als hätte ich dabei geholfen, Sie beide zu trennen. Jetzt kontrollieren Sie die beiden Seiten Ihres Körpers, vorher tat er es. Der Doktor lächelte schwach. Stellen Sie sich eine Versammlung von dreien, eine Troika, in Ihrem Schädel vor. Thaddeus ist der eine, T der andere  und der dritte ist die Person, die Kraft, welche die entscheidende Wahl trifft. Sie. Besser kann ich es Ihnen nicht erklären. Der alte Mann nickte.


  Meistens komme ich jetzt ohne die Augenklappe aus. Lesen und sprechen sind leichter, wenn ich meine lange Zeit dominant gewesene linke Hirnhälfte benutze, und ich bin immer noch Thaddeus  vielleicht, weil ich mich dafür entschied. Könnte es so schrecklich einfach sein? Ich spreche regelmäßig mit dem Berserker, der immer noch auf Ts habgieriges Verbrechertum vertraut. Das bedeutet die Fälschung von Geld, Münzen und Noten, das ich in einem Boot auf einen hochzivilisierten Planeten bringen soll. Er verläßt sich auf meine Bosheit, mit der ich die Leute dort schwächen und gegeneinander aufhetzen soll. Aber der Berserker ist zu stark beschädigt, um seine Gefangenen ständig zu beobachten, oder er kümmert sich nicht darum. Aufgrund meiner Bewegungsfreiheit konnte ich einige der Silbermünzen zu einem Ring zusammenschweißen und diesen Ring supraleitfähig machen, durch Tiefkühlung in einem Raum in der Nähe des leblosen Herzens des Berserkers. Halsted sagt, wir können diesen Ring, den permanent elektrischer Strom durchläuft, dazu benutzen, um die C-plus-Reise des Bootes, das unser Gefängnis ist, zu aktivieren und den Berserker von innen aufzureißen. Wir könnten ihn stark genug beschädigen, um uns zu retten. Oder wir werden alle getötet.


  Aber solange ich lebe  ich, Thaddeus , regiere ich mich selbst, und meine beiden Hände sind sanft, langes schwarzes Haar berührend.


  


  Die Menschen könnten ihre Siege anhand statistischer Aufstellungen über Rüstung erklären, anhand des unschätzbaren Wertes eines Menschen, anhand des präzisen Weges, vielleicht, den sich das Messer eines Chirurgen sucht.


  Doch es gibt Siege, für die sich keine realistische Erklärung finden ließe. Jahrzehnte sorgloser Sicherheit hatten die Leute auf einem einsamen Planeten fast ohne Abwehrmaßnahmen gelassen  dann schließlich fiel ein Berserker mit all seiner Macht über sie her.


  Schaut zu, und teilt ihr Gelächter!


  


  Herr Narr

  MR. JESTER


  


  Die im Kampf geschlagenen Berserker-Computer stellten fest, daß Neuausrüstung, Reparaturen und der Bau neuer Maschinen nötig waren. Sie suchten sich sonnenlose, versteckte Orte, wo Mineralien zur Verfügung standen, wo aber die Menschen  die mittlerweile ebensooft Jäger wie Gejagte waren  aller Wahrscheinlichkeit nach nicht auftauchen würden. Und an solchen geheimen Orten errichteten sie automatisierte Raumschiffwerften.


  In eine dieser versteckten Werften kam ein Berserker auf der Suche nach Reparaturmöglichkeiten. Sein Rumpf war kürzlich im Kampf aufgerissen worden, und er hatte ernstlichen inneren Schaden davongetragen.


  Seine Landung auf dem dunklen Planetoiden kam einem Zusammenbruch gleich, geradewegs neben dem halbfertigen Rumpf einer neuen Maschine. Noch ehe die Notreparaturen begonnen werden konnten, setzten die Triebwerke der beschädigten Maschine aus, ihre Notaggregate fielen aus, und sie starb wie ein verwundetes, lebendiges Wesen.


  Die Werftcomputer hatten weitreichende Improvisationsfähigkeiten. Sie überprüften das Ausmaß des Schadens, wägten verschiedene Vorgehensweisen ab und fingen dann flink mit dem Kannibalisieren an.


  Statt den tödlichen Zweck der neuen Maschine einem neuen Kraftfeldhirn einzugeben und damit den Nachbauanweisungen des Erbauers zu folgen, nahmen sie das alte Hirn und eine Menge weiterer Teile aus dem Wrack heraus.


  Die Erbauer hatten nicht vorgesehen, daß derartiges geschehen könnte, und somit wußten die Werftcomputer nicht, daß sich im Kraftfeldhirn eines jeden Original-Berserkers ein Sicherheitsschalter befand. Der Schalter war vorhanden, weil die Originalmaschinen von lebenden Erbauern abgeschossen worden waren, die den Test ihrer eigenen, lebenszerstörenden Schöpfungen überleben wollten.


  Als das Hirn von einem Rumpf in den anderen gebaut war, schaltete sich der Sicherheitsschalter ein. Das alte Hirn erwachte in der Kontrolle einer gewaltigen neuen Maschine mit Waffen, die einen Planeten steril machen konnten, mit Triebwerken, die die Wirkungen der diätischen Disziplin auf den Charakter demonstrieren könnte …


  Ich weigere mich! unterbrach der Angeklagte laut. Es kam ihm vor, als kämen die Worte mit einem Knurren aus seinem Magen empor.


  Der Präsident erhob sich, um geschickt auszufüllen, was eine peinliche Stille hätte werden können. Falls keines der Komiteemitglieder weitere Fragen hat …? Dann wollen wir abstimmen. Ist der Angeklagte schuldig in allen Punkten der Anklage?


  Dem Angeklagten, der mit müde geschlossenen Augen dastand, schien der Schiedsspruch wie von einer einzigen Stimme zu kommen, die den Tisch entlang klang: Schuldig. Schuldig. Schuldig …


  Nach einer kurzen Flüsterkonferenz mit dem Minister für Verteidigung fällte der Präsident mit einem Anflug von Zufriedenheit in seiner Baßstimme das Urteil.


  Da der verurteilte Narr eine ordentlich verfügte Bewährung abgelehnt hat, wird er dem Befehl des Ministers für Verteidigung unterstellt und für unbegrenzte Zeit in den Randgebieten zum Funkdienst eingesetzt. Dies wird seinen störenden Einfluß unterbinden und ihn gleichzeitig zwingen, einen positiven Beitrag zur Gesellschaft zu leisten.


  Bis auf gelegentliche Ausnahmen waren der Planet A und seine Sonne seit Jahrzehnten von jeglichem Kontakt mit dem übrigen Sternsystem durch einen ausgedehnten, interstellaren Staubwirbel abgeschnitten, der mindestens noch mehrere Jahrzehnte andauern würde. Der positive Beitrag zur Gesellschaft war daher zweifelhaft. Es schien jedoch, als könnten die Funkstationen gut zur Einzelhaft genutzt werden, ohne eine Raumfahrt zu gefährden, die nicht existent war, oder die Verteidigung gegen einen Feind zu schwächen, der nie auftauchte.


  Noch eins, fügte der Präsident hinzu. Ich verfüge, daß dieser Recorderwürfel an einer Monomolekularkette sicher an Ihrem Hals befestigt wird, so daß Sie den Würfel über einen Bildschirm laufen lassen können, wann immer Sie wollen. Sie werden allein auf der Station sein, und eine andere Freizeitbeschäftigung steht nicht zur Verfügung.


  Der Präsident wandte sich einer Tridi-Kamera zu. Lassen Sie mich der Öffentlichkeit versichern, daß es mir keine Genugtuung verschafft, eine Strafe zu verhängen, die hart erscheinen mag und sogar  phantastisch. Doch in den letzten Jahren hat sich unter nicht wenigen in unserem Volke eine gefährliche Leichtfertigkeit ausgebreitet  eine Leichtfertigkeit, die nur zu bereitwillig von einigen sogenannten standfesteren Bürgern toleriert wird.


  Nach diesem Seitenhieb auf die neuerlich emporkommenden Liberalen, einem Seitenhieb, von dem er hoffen mochte, daß er als in unpolitischer Absicht ausgeteilt durchgehen konnte, wandte er sich wieder dem Narren zur. Ein Roboter wird mit Ihnen gehen, um Ihnen bei Ihrem Dienst auf der Funkstation zu assistieren und für Ihre leibliche Sicherheit zu sorgen. Ich versichere Ihnen, daß er keiner Heiterkeitsversuchung erliegen wird.


  


  Der Roboter brachte den verurteilten Narren in einem kleinen Raumschiff hinaus, so weit hinaus, daß der Planet A verschwand und seine Sonne zu einem glitzernden Punkt schrumpfte. Draußen am Rand der großen, staubigen Randgebiete steuerten sie auf den vermutlichen Standort der Station Z-45 zu, die der Mini-Vert als die trostloseste und verlassenste von all denen ausgewählt hatte, die derzeit unbesetzt waren.


  Tatsächlich war da auch ein metallenes Objekt, wo Funkstation Z-45 sein sollte; als aber der Roboter und der Narr näher kamen, sahen sie, daß das Objekt eine Kugel mit einem Durchmesser von etwa vierzig Meilen war. Darum herum schwebten ein paar Stücke und Teile, die gut und gern die Überreste von Z-45 sein konnten. Und nun hatte die Kugel offensichtlich das Schiff geortet, denn sie begann, sich mit überraschender Geschwindigkeit darauf zuzubewegen.


  Ein Roboter, dem einmal beschrieben wurde, wie ein Berserker aussieht, vergißt das nicht. Roboter werden auch nicht langsam oder nachlässig. Doch eine Funkanlage kann nachlässig unterhalten werden, und immer wieder dringen die Staubmassen an den Rändern des Systems von Planet A ein und verschlucken Radiosignale. Bevor der Roboter des MiniVert mit Erfolg Alarm funken konnte, war die Kugel in der Tat sehr nah, und sie setzte dem kleinen Schiff mit metallenem Griff energisch zu.


  Der Narr behielt die Augen geschlossen für einen guten Teil dessen, was folgte. Wenn sie ihn hier herausgeschickt hatten, um ihm das Lachen abzugewöhnen, so hatten sie das Richtige ausgesucht. Er preßte die Lider fester zusammen und steckte sich die Finger in die Ohren, als die Maschinen des Berserkers sich ihren Weg in sein kleines Begleitschiff freischmetterten und ihn davontrugen. Er hat nie herausgefunden, was sie mit seinem Roboterwächter machten.


  Als sich alles wieder beruhigt hatte und er wieder Schwerkraft, gute Luft und angenehme Wärme spürte, entschied er, daß es schlimmer war, die Augen geschlossen zu halten, als zu wissen, was immer sie ihn auch sehen lassen würden. Ein erster verstohlener Blick verriet ihm, daß er in einem großen schattigen Raum war, der wenigstens keine sichtbare Bedrohung enthielt.


  Als er sich bewegte, sagte eine quiekende, monotone Stimme irgendwo oberhalb von ihm: Mein Gedächtnisspeicher sagt mir, daß Sie eine protoplasmische Computereinheit sind, die wahrscheinlich diese Sprache versteht. Verstehen Sie?


  Ich? Der Narr sah nach oben in die Schatten, konnte aber den Sprecher nicht erkennen. Ja, ich verstehe Sie. Aber wer sind Sie?


  Ich bin, was diese Sprache als Berserker bezeichnet.


  Der Narr hatte schändlich wenig Interesse für galaktische Angelegenheiten aufgebracht, aber dieses Wort machte sogar ihm angst. Er stammelte: Das heißt, Sie sind eine Art automatisiertes Kriegsschiff?


  Es folgte eine Pause. Ich bin nicht sicher, sagte die quiekend brummige Stimme. Der Klang war fast so, als versteckte sich der Präsident dort oben im Gebälk. Der Krieg kann mit meinem Zweck in Verbindung stehen, aber mein Zweck ist mir teilweise unklar, denn meine Konstruktion ist nie ganz fertiggestellt worden. Ich habe eine Zeitlang dort gewartet, wo ich gebaut worden bin, weil ich sicher war, daß ein letzter Schritt ungetan geblieben war. Schließlich habe ich mich in Bewegung gesetzt, um zu versuchen, mehr über meinen Zweck herauszufinden. Als ich dieser Sonne näher kam, fand ich eine Übertragungsvorrichtung, die ich auseinandergenommen habe. Aber über meinen Zweck habe ich nicht mehr erfahren.


  Der Narr saß auf dem weichen, bequemen Boden. Je mehr ihm über Berserker einfiel, desto mehr kam er ins Zittern. Er sagte: Ich verstehe. Oder vielleicht fange ich an zu verstehen. Was wissen Sie denn über Ihren Zweck?


  Mein Zweck besteht darin, alles Leben zu zerstören, wo immer ich es finde.


  Der Narr duckte sich. Dann fragte er mit leiser Stimme: Was ist daran unklar?


  Der Berserker beantwortete seine Frage mit zwei Gegenfragen: Was ist Leben? Und wie wird es zerstört?


  Nach einer halben Minute ertönte ein Geräusch, das die Berserkercomputer nicht identifizieren konnten. Es kam von der protoplasmischen Computereinheit, doch falls es etwas Gesprochenes war, so war es in einer dem Berserker unbekannten Sprache.


  Was ist das für ein Geräusch, das Sie machen? fragte die Maschine. Der Narr schnappte nach Luft. Das ist Lachen. Oh, Lachen! Also nicht fertiggebaut sind Sie. Er schauderte, als das Grauenvolle seiner Lage ihn wieder ernüchterte. Aber dann brach er noch einmal in Kichern aus. Die Situation war zu lächerlich.


  Was ist Leben? sagte er schließlich. Ich werde es Ihnen sagen. Das Leben ist ein großes, finsteres, graues Etwas, und es bringt Furcht und Schmerz und Einsamkeit für alle, die damit in Berührung kommen. Und Sie wollen wissen, wie man es zerstört? Nun, ich glaube nicht, daß Sie das können. Ich werde Ihnen aber sagen, wie man es am wirksamsten bekämpft  mit Lachen. Solange wir es damit bekämpfen können, kann es uns nicht überwältigen.


  Die Maschine fragte: Muß ich lachen, um dieses große, finstere, graue Etwas daran zu hindern, mich einzufangen?


  Der Narr dachte nach. Nein, Sie sind eine Maschine. Sie sind nicht, er fing sich, protoplasmisch. Furcht und Schmerz und Einsamkeit werden Sie nie belästigen.


  Mich belästigt nichts. Wo finde ich das Leben, und wie bringe ich das Lachen zustande, um es zu bekämpfen?


  Dem Narren kam plötzlich das Gewicht des Würfels zu Bewußtsein, der noch immer um seinen Hals hing. Lassen Sie mich eine Weile nachdenken, sagte er.


  Ein paar Minuten später stand er auf. Wenn Sie so einen Bildschirm haben, wie die Menschen ihn benutzen, kann ich Ihnen zeigen, wie Lachen erzeugt wird. Und vielleicht kann ich Sie zu einem Ort führen, wo das Leben ist. Übrigens, könnten Sie mir diese Schnur am Hals durchschneiden? Ich meine, ohne mich zu verletzen!


  


  Ein paar Wochen später wurde der jahrzehntelange Halbschlaf im großen Kriegssaal des Planeten A abrupt unterbrochen. Die Roboter dröhnten, summten und blitzten, und die beweglichen von ihnen trippelten umher. Innerhalb eines Zeitraumes von fünf Minuten etwa brachten sie es fertig, ihre menschlichen Überwacher auf Trab zu bringen, die durch die Gegend hasteten, ihre Gürtel zuschnallten und vor sich hinstammelten.


  Dies ist ein Probealarm, nicht wahr? sagte sich der diensthabende Offizier immer wieder voll Hoffnung. Irgend jemand macht da eine Art Test? Oder? Er begann selbst, wie ein Berserker zu quieken.


  Er ließ sich auf alle viere hinunter, nahm eine Platte von der Unterseite des größten Roboters, blickte angestrengt ins Innere und hoffte, etwas zu finden, das die Ursache für ein fehlerhaftes Funktionieren hätte sein können. Unglücklicherweise verstand er überhaupt nichts von Robotertechnik; als ihm das einfiel, befestigte er die Platte wieder und sprang auf. Tatsächlich verstand er ebensowenig von Planeten Verteidigung, und als ihm das einfiel, war Grund genug da, laut schreiend um Hilfe zu laufen.


  Es gab also keinen Widerstand, keinen wirksamen oder sonstwie gearteten. Aber es gab auch keinen Angriff.


  Die vierzig Meilen große Kugel kam unbehelligt herunter und schwebte direkt und so tief über der Hauptstadt, daß ihr Schatten eine Schar verwirrter Vögel dazu brachte, sich mittags zur Nestruhe zu begeben. An diesem Tag verloren Menschen und Vögel gleichermaßen viele Stunden produktiver Arbeit; irgendwie machte die verlorene Arbeit weniger aus, als die meisten erwartet hatten. Die Zeiten waren vorbei, wo das Überleben der menschlichen Rasse auf dem Planeten A allein durch strikteste Pflichterfüllung gewährleistet war, auch wenn das Gros des Planeten dies noch nicht mitbekommen hatte.


  


  Sagen Sie dem Präsidenten, er soll sich beeilen, forderte das Bild des Narren auf dem Bildschirm des gar nicht mehr schläfrigen Kriegssaals. Sagen Sie ihm, ich muß dringend mit ihm sprechen.


  Der Präsident war gerade schweratmend eingetreten. Hier bin ich. Ich erkenne Sie wieder, und ich erinnere mich an Ihren Prozeß.


  Merkwürdig, ich auch.


  Sind Sie jetzt so tief gesunken, Verrat zu üben? Seien Sie versichert, daß Sie keine Gnade von Ihrer Regierung zu erwarten haben, falls Sie einen Berserker zu uns gebracht haben.


  Das Bild ließ einen verbotenen Laut vernehmen, ein Stakkatogeräusch aus dem Mund, mit zurückgeworfenem Kopf. Ich bitte Sie, mächtiger Präsident! Sogar ich weiß, daß unser Verteidigungsministerium ein W-i-t-z ist, falls Sie das ungehörige Wort entschuldigen wollen. Es ist ein Sammelbecken für Exilierte und Unfähige. Ich komme also, um Gnade anzubieten, nicht, um welche zu erbitten. Ebenso habe ich beschlossen, offiziell den Namen Narr anzunehmen. Wollen Sie also so freundlich sein, mich weiterhin so zu nennen.


  Wir haben Ihnen nichts zu sagen! schnauzte der Minister für Verteidigung. Er war wie blaurot angelaufener Granit und gerade rechtzeitig hereingekommen, um zu hören, wie sein Ministerium beleidigt wurde.


  Wir haben nichts dagegen, mit Ihnen zu reden! widersprach der Präsident hastig. Jetzt, wo es nicht gelungen war, den Narren über den Bildschirm einzuschüchtern, konnte er beinahe das Gewicht des Berserkers auf seinem Kopf fühlen.


  Dann lassen Sie uns reden, sagte das Bild des Narren. Aber nicht so privat. Ich will folgendes.


  Was er wollte, so sagte er, war eine Verhandlung mit dem Komitee persönlich, die als Live-Sendung über Tridi auf dem ganzen Planeten ausgestrahlt werden sollte. Er kündigte an, daß er in protokollarischer Begleitung zu der Konferenz kommen würde. Und er versicherte, der Berserker stünde voll unter seiner Kontrolle, wenn er auch nicht erklärte, wie das bewerkstelligt wurde. Jener würde, so sagte er, keine Schießerei anfangen.


  Der Minister für Verteidigung war nicht dazu bereit, irgend etwas anzufangen. Aber er und seine Mitarbeiter machten eilig geheime Pläne.


  An jenem schicksalhaften Abend setzte sich der Präsidentschaftskandidat wie fast jeder andere Bürger vor ein Tridi, um die Konfrontation zu verfolgen. Die Hoffnung stand ihm im Gesicht geschrieben, denn jedes plötzliche Ereignis kann Hoffnung für einen politischen Außenseiter bedeuten.


  Wenige andere auf dem Planeten sahen irgend etwas Ermutigendes in der Ankunft des Berserkers, aber noch gab es keine Massenpanik. Berserker und Krieg waren unwirkliche Dinge für die über lange Zeit isolierten Menschen auf Planet A.


  Sind Sie soweit? fragte der Narr nervös und blickte auf die mechanische Delegation, die sich anschickte, mit ihm die Fahrt zur Landung in der Hauptstadt anzutreten.


  Ich habe getan, was Sie angeordnet haben, quiekte die Berserkerstimme von oben aus den Schatten heraus.


  Denken Sie daran, daß die protoplasmischen Einheiten dort unten sehr unter dem Einfluß des Lebens stehen. Ignorieren Sie alles, was sie sagen. Achten Sie darauf, sie nicht zu verletzen, aber davon abgesehen können Sie innerhalb meines allgemeinen Plans improvisieren.


  Das alles ist von Ihren vorherigen Anordnungen her in meinem Speicher, sagte die Maschine geduldig.


  Dann also los. Der Narr straffte die Schultern. Bringen Sie mir meinen Umhang.


  


  Das strahlend beleuchtete Innere des großen Sitzungssaals der Hauptstadt verbreitete eine Art steifer, geradliniger Schönheit. In der Mitte war ein langer, polierter Tisch aufgestellt, zu beiden Seiten mit Stühlen flankiert.


  Genau zur angekündigten Zeit sahen die Millionen Zuschauer, wie ein Eingangstürenpaar mathematisch aufschwang. Ein Dutzend menschlicher Herolde kam hereinmarschiert, deren Gesichter unter den Bärenfellhelmen beinahe roboterhaft aussahen. Mit einem einzigen Klicken kamen sie zum Stehen. Hell schmetterte ihr Trompetensignal. Dann hielt der Präsident, während vom Band die Pomp und Prunk-Weise erklang, in der ganzen Würde seiner Amtskleidung Einzug.


  Er bewegte sich im Schritt eines Mannes, der zu seiner eigenen Hinrichtung geht, aber dabei hatte er die Langsamkeit, die von Würde, nicht von Furcht herrührt. Das Komitee hatte die blaurot getönten Proteste des MiniVert überstimmt und sich selbst zu der Überzeugung gebracht, daß die militärische Gefahr gering war. Wirkliche Berserker baten nicht um Unterredungen, sie schlachteten ab. Irgendwie konnte das Komitee den Narren nicht ernst nehmen, genausowenig, wie sie über ihn lachen konnten. Aber solange sie ihn nicht von neuem unter Kontrolle hatten, würden sie ihn günstig stimmen.


  Die granitgesichtigen Minister kamen in einer Doppelreihe hinter dem Präsidenten herein. Es dauerte fast fünf Minuten, bis sie alle ihre Plätze eingenommen hatten.


  Man hatte ein Landungsfahrzeug vom Berserker herunterkommen sehen, und Fahrzeuge waren von dort zum Sitzungssaal gerollt. Man nahm daher an, daß der Narr bereit war, und die Kameras schwenkten eilfertig auf den ihm vorbehaltenen Eingang.


  Exakt zum vereinbarten Zeitpunkt und mit mathematischer Genauigkeit schwangen die Eingangstüren auf, und ein Dutzend mannshoher Maschinen kam herein. Sie waren Herolde, denn sie trugen Bärenfellhelme, und jeder hatte eine glänzende Messingtrompete bei sich. Alle  mit Ausnahme einer Maschine, die eine Waschbärfellmütze trug, mit einer Posaune bewaffnet war und einen halben Schritt aus dem Gleichtakt marschierte.


  Die mechanische Fanfare war eine exakte Kopie der menschlichen  beinahe. Der Posaunist blieb am Ende stecken, und ein langer, schräger Ton zog sich hin.


  Die Berserker-Herolde machten den Eindruck, als hätte sie ein langatmiges, mechanisches Entsetzen gepackt. Sie sahen sich gegenseitig an, dann drehten sie einer nach dem anderen die Köpfe, bis ihre Sichtlinsen alle auf den Posaunisten gerichtet waren. Dieser  fast schien es, als sei er wirklich eine Person  blickte hierhin und dorthin, klopfte auf seine Posaune, als wollte er einen Defekt aus ihr herausklopfen, hielt inne.


  Den Präsidenten packte beim Anblick dessen eine erste Welle gewaltigen Entsetzens. In dem Beweismaterial hatte sich ein Film von einem Terraner aus alten Zeiten befunden, einem Violinenkomiker mit schütterem Haar, der auf eben diese Weise innehalten konnte, nichts weiter als innehalten, und der im Film bei seinen Zuschauern stürmisches … auslöste.


  Zweimal noch bliesen die Herolde, und jedesmal wurde der klägliche Ton produziert. Als auch der dritte Versuch scheiterte, blickten sich die elf aufrechten Roboter an und nickten in gegenseitigem Einverständnis. Dann zückten sie mit roboterhafter Geschwindigkeit versteckte Waffen und schossen Löcher in den Übeltäter.


  


  Auf dem gesamten Planeten zerbarst der Deich der Anspannung, und Rinnsale und Ausbrüche von Gelächter sprudelten hervor. Der Deich brach ganz zusammen, als der Posaunist feierlich von zweien seiner Kollegen fortgetragen wurde, die zertrümmerte Posaune wie eine Lilie vor der Brust haltend.


  Im Sitzungssaal aber lachte keiner. Der Minister für Verteidigung machte eine unschuldig wirkende Geste und ließ einen vorgesehenen Plan fallen, ließ ihn fallen. Der Versuch, den Narren zu ergreifen, sollte nicht unternommen werden, denn die Berserker-Roboter-Herolde, oder was immer sie auch waren, schienen sehr wohl als Leibwache fungieren zu können.


  Sobald der durchlöcherte Herold hinausgetragen war, kam der Narr herein. Pomp und Prunk setzte mit Verspätung ein, während er in der Haltung eines Königs auf seinen Platz an der Tischmitte gegenüber dem Präsidenten zuging. Der Narr trug, wie der Präsident, einen eleganten vorn zusammengehaltenen Umhang, der ihm bis an die Knöchel reichte. Die ihm nachfolgenden Beratungsbegleiter waren ebenfalls prächtig gekleidet.


  Und jeder von diesen war in Gesicht und Erscheinung eine Parodie aus Metall von einem der Minister des Komitees.


  Als der plumpe Roboter-Zwilling des Ministers für Erziehung durch eine Lorgnette in die Tridi-Kamera starrte, brach die zuschauende Bevölkerung in millionenfaches Gelächter aus. Diejenigen, die vielleicht im nachhinein empört sein würden, wenn sie daran zurückdachten, lachten jetzt in hilfloser Billigung angesichts einer scheinbaren Gefahr, die zur Farce geworden war. Alle, ausgenommen die Griesgrämigsten, lächelten.


  Der Narrenkönig lüftete seinen Umhang mit einer schwungvollen Geste. Darunter hatte er nichts als einen grotesken Badeanzug an. Als Erwiderung auf die kalte, förmliche Begrüßung durch den Präsidenten  der Präsident war, abgesehen von einem Schlaganfall, durch nichts zu erschüttern  spitzte der Narr nachdenklich die Lippen, öffnete sie darauf und formte aus einer gummiartigen Masse eine große, rosafarbene Blase.


  Der Präsident verharrte in seiner unbeabsichtigten Rolle des unerschütterlichen, aufrechten Mannes, wobei er wacker vom ganzen Komitee unterstützt wurde, mit Ausnahme eines Mitglieds. Der Minister für Verteidigung kehrte der Farce den Rücken und marschierte auf einen Ausgang zu.


  Er stieß auf zwei Metall-Herolde, die vor der Tür aufgepflanzt standen und sie mit Erfolg blockierten. Er starrte sie an und bellte einen Befehl, zur Seite zu gehen. Die Metallgestalten reagierten mit einem parodierten Gruß und blieben stehen, wo sie waren.


  Mit dem Mut seiner Wut versuchte der MiniVert vergeblich, sich den Weg an den Berserker-Herolden vorbei zu bahnen. Gerade eben noch einem neuen Salutieren ausweichend, sah er sich nach dem Klang klobiger Schritte um. Sein Berserker-Pendant kam durch den Saal auf ihn zumarschiert. Dieser war gut einen Fuß größer als er, und sein breiter Brustkorb war mit einer Doppellage klimpernder Orden bewehrt.


  Bevor der MiniVert einhielt, um die Folgen abzuwägen, hatte seine Hand nach seiner Seitenwaffe gegriffen. Doch seine Metallparodie war um einiges schneller am Zug. Sie zog eine groteske Kanone mit faustgroßem Kaliber hervor und feuerte im gleichen Moment los.


  Aah! Der MiniVert taumelte nach hinten, um ihn herum wurde alles rot …, und dann war er dabei, sich etwas vom Gesicht zu wischen, das verdächtig nach Tomate schmeckte. Die Kanone hatte eine ganze Frucht herauskatapultiert, oder zumindest eine täuschend echte und saftige Imitation einer solchen.


  Der MiniKom sprang auf und erging sich in der Darlegung des Gedankens, daß die Vorgänge frivol zu werden begannen. Sein Pendant erhob sich ebenfalls und antwortete mit einem Schwall von schnellem Falsettgebrabbel.


  Der Pseudominister für Philosophie stand auf, wie um zu reden, wurde von einem schelmischen Herold mit einer langen Nadel gepiekt und schoß flatternd in die Luft als ein Ballon, der im Flug zerplatzte. Daraufhin geriet das Komitee in völlige Verwirrung, ja in Panik.


  Unter der Leitung des Metall-MiniErn nahm der echte, in den Augen der unteren Massen ein Erzschurke, gegen seinen Willen teil an einer Demonstration von Ernährungsdisziplin. Maschinen ergriffen ihn, fütterten ihn löffelweise mit graufarbenem, scheußlichem Essen, wischten ihn mit einer Serviette ab, spritzten ihm zu trinken in den Mund  und kamen dann, wie aus Versehen, allmählich aus dem Takt mit dem Löffeln und Spritzen und trafen ihr Ziel immer weniger genau.


  Nur der Präsident bewahrte noch unerschütterliche Würde. Eine Hand hatte er vorsichtshalber in der Hosentasche, denn er hatte eine heimliche Roboterberührung gespürt und hegte den berechtigten Verdacht, daß seine Hosenträger durchgeschnitten waren.


  Während eine Tomate seine Nase streifte und der MiniErn unter dem gnadenlosen Griff seiner Fütterer würgte und sich wand, wobei ausgesuchte Speisen von seinen Ohren troffen, schloß der Präsident die Augen.


  Letzten Endes war der Narr nur ein autodidaktischer Amateur ohne sichtbare Zuschauer für seine Vorführungen. Er war nicht in der Lage, einen Höhepunkt für seine Show zu kalkulieren. Als er also keine Späße mehr auf Lager hatte, rief er seine Vasallen zu sich, winkte zum Abschied in die Tridi-Kameras und verließ die Szene.


  Draußen vor dem Saal wurde er mit Hochrufen und Gelächter von den Massen empfangen, die dichtgedrängt in den Straßen standen. Er bot ihnen Unterhaltung, indem er seine Maschinen eine improvisierte Verfolgungsjagd zurück zum Landungsfahrzeug vollführen ließ, das am Rand der Hauptstadt geparkt war.


  Er war gerade dabei, in das Fahrzeug zu steigen, um zum Berserker zurückzukehren und den Gang der Dinge abzuwarten, als eine kleine Gruppe von Männern aus der Menge gelaufen kam und ihm zurief.


  Herr Narr!


  Jetzt konnte der Künstler es sich leisten, sich zu entspannen und selbst ein bißchen zu lachen. Dieser Name ist Musik in meinen Ohren! Was kann ich für die Herren tun?


  Sie kamen mit einem Lächeln auf ihn zugeeilt. Derjenige, der ihr Anführer zu sein schien, sagte: Vorausgesetzt, Sie können sich dieses Berserkers, oder was immer das ist, auf harmlose Weise entledigen  Sie können sich in die Wahlliste der Liberalen Partei aufnehmen lassen. Als Vizepräsident!


  Er mußte ein paar Minuten lang zuhören, bevor er ihnen abnahm, daß sie es ernst meinten. Er protestierte: Aber ich wollte doch nur ein bißchen Spaß mit Ihnen machen, Sie ein bißchen aufrütteln.


  Sie sind ein Katalysator, Herr Narr. Sie haben ein Zeichen gesetzt. Sie haben einen ganzen Planeten aufgerüttelt und zum Denken gebracht.


  Schließlich nahm der Narr das Angebot der Liberalen an. Sie saßen immer noch vor dem Landungsfahrzeug zusammen, redeten und machten Pläne, als das Licht des Mondes von Planet A hell und plötzlich auf sie herunterschien.


  Sie blickten nach oben und sahen die gewaltige Masse des Berserkers gen Himmel entschwinden und sich in unheimlicher Stille in den Sternen verlieren. In der oberen Atmosphäre färbten Wolkenbänder sich morgenrot wie zur Ehrenbezeigung für seine Abreise.


  Ich weiß nicht, sagte der Narr immer und immer wieder als Antwort auf ein Dutzend aufgeregter Fragen. Ich weiß nicht. Er blickte ebenso verdutzt wie alle anderen zum Himmel. Die Angst begann wieder zu nagen. Das Roboter-Komitee und die Roboter-Herolde, die vom Berserker aus kontrolliert wurden, fingen einer nach dem anderen an, wie sterbende Menschen zusammenzubrechen.


  Plötzlich wurde der Himmel einen Moment lang hell von einem gigantischen, sprühenden Leuchten, das wie ein Blitz über ihn hinwegzuckte, ohne dabei die Sternenstille zu stören. Zehn Minuten später kam die erste Nachrichtenerklärung: Der Berserker war zerstört worden.


  Dann erschien der Präsident im Tridi, nicht weit davon entfernt, Gemütsbewegung zu zeigen. Er verkündete, daß die wenigen tapferen Kriegsschiffe des Planeten A unter der heldenhaften, persönlichen Führung des Ministers für Verteidigung sich der Bedrohung gestellt und sie besiegt, völlig vernichtet hätten. Kein einziger Menschenverlust sei zu verzeichnen, obwohl das Flaggschiff des Ministers vermutlich schwer beschädigt sei.


  Als er hörte, daß sein mächtiger Maschinenverbündeter zerstört war, ergriff ihn so etwas wie Trauer. Doch sie löste sich schnell in einer größeren Freude auf. Schließlich war niemand verletzt worden. Ganz erfüllt von Erleichterung wandte sich der Narr einen Augenblick vom Tridi ab.


  Er verpaßte den Höhepunkt der Rede, der kam, als der Präsident vergeßlich wurde und beide Hände aus den Hosentaschen nahm.


  


  Der Minister für Verteidigung  am heutigen Tag erregte der neue Präsidentschaftskandidat einer konservativen Partei grimmigen Enthusiasmus durch seine Heldentat in der vorherigen Nacht  war verdutzt über die Reaktion einiger Leute, die zu meinen schienen, daß er nichts weiter als ein Spaßverderber und nicht der Retter des Planeten war. Als ob einen Spaß zu verderben nicht an sich schon eine gute Tat wäre! Doch seine Aussage, daß der Berserker eine echte Bedrohung gewesen sei, brachte die meisten Leute wieder auf die konservative Seite.


  An diesem hypergeschäftigen Tag nahm sich der MiniVert die Zeit, das Hauptquartier der Liberalen aufzusuchen, um sich ein wenig an seiner Schadenfreude zu weiden. Er hielt den Oppositionsführern huldvoll seine mittlerweile schon standardmäßige Rede.


  Als er meine Herausforderung erwiderte und zum Kampf ansetzte, gingen wir zu einem üblichen Einkreisungsmuster über  wie Kolibris um einen Geier sozusagen. Und Sie haben wirklich gemeint, daß er das zum Scherz gemacht hat? Lassen Sie mich Ihnen sagen, dieser Berserker rasierte die Verteidigungsfelder von meinem Schiff, als wären sie ein Nichts. Und dann schoß er dieses grauenhafte Ding auf mich ab, eine Art riesiger Scheibe. Meine Bordschützen waren vielleicht ein wenig angerostet, jedenfalls konnten sie sie nicht aufhalten, und sie traf uns. Ich muß schon sagen, in dem Moment dachte ich, es sei aus mit mir. Mein Schiff ist immer noch oben in der Umlaufbahn zur Entseuchung, und ich fürchte, ich werde jeden Augenblick Nachricht erhalten, daß das Metall wegschmilzt oder so etwas. Jedenfalls segelten wir geradewegs hindurch und trafen den Banditen mit allem, was wir auf Lager hatten. Ich kann nicht allzuviel von meiner Mannschaft sagen. Eine Sache ist da, die ich nicht so ganz verstehe  als unsere Geschosse einschlugen, löste sich dieser Berserker einfach auf, als hätte er nicht die geringste Verteidigung. Ja?


  Anruf für Sie, sagte ein Assistent, der mit einem Radiofon dastand und auf eine Gelegenheit wartete, unterbrechen zu können.


  Danke. Der MiniVert hörte das Radiofon an, und sein Lächeln verschwand. Er erstarrte. Was hat die Waffenanalyse herausgebracht? Synthetische Proteine und Wasser?


  Er sprang auf und starrte nach oben, als wollte er durch die Decke hindurch sein Schiff sehen. Was soll das heißen  nichts weiter als ein gigantischer Vanillepudding?


  


  Ein Spaßmacher kann sich anstrengen, andere zum Lachen zu bringen, aber bei aller Mühe wird es ihm nicht gelingen, selbst davon Besitz zu ergreifen.


  Ich traf auf Gemüter, die hart an Lustbarkeiten arbeiteten. Männer und Frauen, die Zeit, Vermögen und Erfindungsreichtum in Kostüme, Musik und lächelnde Masken steckten, um dem Schrecken der Welt zu entfliehen … die aber kein Lachen fanden.


  Und kein Entfliehen.


  


  Das Maskenspiel der Rotverschiebung

  MASQUE OF THE RED SHIFT


  


  Den freien Moment des Alleinseins nutzte Felipe Nogara, der nichts weiter zu tun hatte, indem er sich das Ding ansah, das ihn über den Rand der Milchstraße hinaus hierher gebracht hatte. Von dem Luxus seiner Gemächer aus schritt er hinaus in seine private Beobachtungsblase. Dort schien er, in dem erhabenen Dom unsichtbaren Glases, außerhalb des Rumpfes von seinem Flaggschiff Nirvana zu stehen.


  Unter dem Schiffsrumpf, unterhalb des künstlichen Schwerpunkts der Nirvana, neigte sich die helle Scheibe der Milchstraße, zu welcher in einer ihrer Verzweigungen all die Sternensysteme gehörten, die der Erdabkömmling erforscht hatte. Aber wohin Nogara auch schaute  überall sah er helle Flecken und Punkte in Hülle und Fülle. Das waren andere Galaxien, die sich mit Zehntausenden von Kilometern Geschwindigkeit von ihm entfernten und sich dem optischen Horizont des Universums näherten.


  Nogara war allerdings nicht hierhergekommen, um sich Milchstraßen anzusehen. Er war gekommen, um sich etwas Neues anzusehen, ein Phänomen, das nie zuvor ein Mensch aus solcher Nähe erblickt hatte.


  Es wurde ihm sichtbar durch das augenscheinliche Zusammenrücken der Galaxien dahinter und durch die Staubwolken und -streifen, deren Kaskaden in sie hineinfielen. Der Stern, der den Mittelpunkt der Erscheinung bildete ‚wurde durch die Stärke seiner eigenen Schwerkraft außerhalb der Reichweite des menschlichen Auges gehalten. Seine Masse, vielleicht milliardenfach die der Sonne, bog die Raum-Zeit so um sich selbst, daß nicht einmal ein Licht-Photon daraus mit sichtbarer Wellenlänge entweichen konnte.


  Die Staubtrümmer des tiefen Weltraums taumelten und wallten auf, als sie in den Griff der Hypermasse fielen. Der fallende Staub baute statische Ladungen auf, bis sie von Blitzen in leuchtende Donnerwolken verwandelt wurden, und das Flackern des weiten Blitzes wechselte nach Rot hinüber, ehe er am Fuße des Schwerpunkthügels verschwand. Vermutlich konnte noch nicht einmal ein Neutrino dieser Sonne entfliehen. Und kein Schiff würde sich näher heranwagen als jetzt die Nirvana auf ihrem Kurs.


  Nogara war hier herausgekommen, um sich selbst ein Bild davon zu machen, ob das kürzlich entdeckte Phänomen demnächst eine Gefahr für bewohnte Planeten darstellen könnte; gewöhnliche Sonnen würden wie Sägespäne in einen Strudel geraten, wenn die Hypermasse sie auf ihrem Wege fand. Aber anscheinend dauerte es noch weitere Tausende von Jahren, ehe irgendwelche Planeten zu evakuieren waren. Und vorher würde sich die Hypermasse dann mit Staub vollgestopft haben, bis ihr Kern implodierte, woraufhin der größte Teil ihrer Substanz erwartungsgemäß in höchst spektakulärer, aber weniger gefährlicher Form in das Universum zurückkehren würde.


  Jedenfalls wäre es in einigen Tausenden von Jahren das Problem anderer. Im Augenblick konnte man sagen, es sei Nogaras  denn die Menschen sagten, er betreibe die Milchstraße, wenn sie es überhaupt von jemandem sagten.


  Das Summen eines Kommunikators holte ihn zurück in den umfriedeten Luxus seines Hauptquartiers, und er ging rasch hinunter, weil er froh war, den galaktischen Ausguck verlassen zu können.


  Er drückte mit dem Finger eine Taste. Was gibts?


  Euer Lordschaft, ein Kurierschiff ist eingetroffen. Vom Flamlandsystem. Sie bringen …


  Drück dich klar aus. Sie bringen den Körper meines Bruders?


  Ja, Euer Lordschaft. Die Barkasse mit dem Sarg nähert sich bereits der Nirvana.


  Ich werde den Kurierkapitän allein in der Großen Halle treffen. Ich möchte keine Zeremonie. Laß die Roboter an der Luftschleuse die Eskorte und die Sargoberfläche auf Infektionen hin überprüfen.


  Ja, Euer Lordschaft.


  Der Krankheitshinweis war leicht irreführend. Nicht die Flamland-Seuche war der Anlaß dafür gewesen, Johann Karlsen in die Kiste zu stecken, obwohl das die offizielle Version war. Man ging davon aus, daß die Ärzte den Helden vom Steinplatz als letzte Zuflucht eingefroren hätten, um seinen irreversiblen Tod zu verhindern.


  Eine offizielle Lüge war erforderlich, weil nicht einmal der Hohe Lord Nogara den einen Mann leicht aus dem Wege räumen konnte, der am Steinplatz den Ausschlag gegeben hatte. Seit jener Schlacht hatte es den Anschein, daß die Menschen in der Milchstraße überleben würden, obwohl immer noch ein erbitterter Kampf gegen die Berserker tobte.


  Die Große Halle war der Versammlungsort für die täglichen Festlichkeiten und Vergnügungen, zu denen sich Nogara täglich mit vierzig bis fünfzig Mann Besatzung, Hilfskräften und Unterhaltern, die mit ihm auf der Nirvana waren, zu treffen pflegte. Aber als er jetzt die Halle betrat, fand er sie leer vor; nur ein einzelner Mann hielt die Sargwache.


  Der Körper von Johann Karlsen mit allem, was von seinem Leben noch übrig war, lag versiegelt unter dem Glasdeckel des Sarkophags, der sein eigenes Gefrier- und Wiederbelebungssystem besaß; die Steuerung des Mechanismus erfolgte durch einen faseroptischen Schlüssel, dessen Duplizierung theoretisch unmöglich war. Mit einer herrischen Geste verlangte jetzt Nogara diesen Schlüssel vom Kurierkapitän.


  Der Kapitän hatte den Schlüssel um den Hals hängen, und er brauchte eine Weile, um das goldene Kettchen über den Kopf zu streifen und Nogara auszuhändigen. Es verging noch ein Augenblick, ehe dem Kapitän einfiel, daß er sich zu verbeugen hatte; schließlich war er Weltraumfahrer und kein Höfling. Nogara achtete nicht auf diesen Mangel an Höflichkeit, denn das höfische Zeremoniell war von seinen Gouverneuren und Admirälen eingeführt worden. Ihm selbst war das Verhalten seiner Untergebenen gleichgültig  Hauptsache, sie gehorchten auf intelligente Art und Weise.


  Erst als Nogara jetzt den Schlüssel in der eigenen Hand hielt, warf er einen Blick auf seinen eingefrorenen Halbbruder. Die Verschwörerärzte hatten Johannes kurzen Bart und sein Haupthaar wegrasiert. Seine Lippen waren marmorbleich, und seine blicklosen Augen wirkten wie Eis. Aber immer noch war das Gesicht über den Falten des drapierten gefrorenen Lakens unzweifelhaft dasjenige von Johannes. Etwas an ihm war nicht eingefroren.


  Laß mich eine Weile allein, sagte Nogara. Er wandte sich dem Ende der Großen Halle zu und wartete, den Blick durch das breite Guckloch gerichtet, wo die Hypermasse den Raum wie eine schlechte Linse verschwimmen ließ.


  Als er die Schleusentür sich hinter dem Kurierkapitän schließen hörte, sah er sich auf einmal der kurzen Gestalt von Oliver Mical gegenüber  dem Manne also, den er für Johannes als Gouverneur von Flamland eingesetzt hatte. Mical mußte eingetreten sein, als der Raumfahrer hinausging. Für Nogara hatte dies symbolische Bedeutung.


  Micals Hände ruhten auf dem Sarg wie auf etwas Vertrautem, während er die ergrauenden Augenbrauen mit seinem gewohnten Ausdruck gelangweilter Belustigung anhob.


  Wie geht es mit Browning voran? sinnierte Mical mit Blick auf Karlsen. Den ganzen trüben Tag lang machte er die Arbeit des Königs  und nun dieser Lohn für die Tugend.


  Laß mich allein, sagte Nogara.


  Mical war an dem Komplott beteiligt wie keiner von den Flamland-Ärzten. Ich hielt es für das beste, herzukommen und deinen Kummer zu teilen, sagte er. Er blickte Nogara an und schwieg. Dann verbeugte er sich, was einer leichten Posse gleichkam, da beide allein im Raum waren, und ging rasch auf die Tür zu, die sich hinter ihm schloß.


  So, Johann. Wenn du gegen mich geputscht hättest, hätte ich dich glattweg umbringen lassen. Aber du bist nie ein Verschwörer gewesen; du hast mir einfach nur zu erfolgreich gedient, und meine Feinde haben dich wie meine Freunde zu sehr lieben gelernt. Und jetzt bist du hier, mein eingefrorenes Gewissen  das letzte Gewissen, das ich je haben werde. Früher oder später wärst du ehrgeizig geworden, und so blieb nichts weiter übrig, als dies mit dir zu tun oder dich zu töten.


  Jetzt werde ich dich sicher fortbringen, und vielleicht hast du dann eines Tages eine neue Lebenschance. Es ist ein eigenartiger Gedanke, daß du vielleicht eines Tages sinnend an meinem Sarg stehen wirst, so wie ich jetzt an deinem. Zweifellos wirst du für das beten, was du für meine Seele hältst …, für dich kann ich das nicht tun, aber ich wünsche dir süße Träume. Träume von dem Himmel deiner Gläubigen, nicht von deiner Hölle.


  Nogara stellte sich ein Gehirn bei absolut null Grad vor, in dem die Neuronen die Oberleitung haben und einen Traum immer und immer wieder wiederholen. Aber das war Unsinn.


  Ich kann meine Macht nicht aufs Spiel setzen, Johann. Diesmal flüsterte er hörbar. Es war entweder dies, oder du hättest sterben müssen. Er wandte sich wieder der breiten Fensteröffnung zu.


  


  Ich vermute, Dreiunddreißig hat Nogara den Körper bereits gebracht, sagte der Zweite Offizier von Esteeler-Courier Vierunddreißig und sah auf das Chronometer der Brücke. Es muß ganz hübsch sein, sich selbst zum Kaiser oder dergleichen zu erklären und die Leute überall durch die Milchstraße eilen zu sehen, um alles für einen zu tun.


  Es kann gar nicht so hübsch sein, wenn dir jemand die Leiche deines Bruders bringt, sagte Kapitän Thurman Holt, der seine Raumfahrt-Sphäre studierte. Der C-plus-Antrieb seines Schiffes überbrückte rasch ein riesiges Zeit-Intervall zwischen sich selbst und dem Flamland-System. Auch wenn Holt von seiner Mission nicht gerade begeistert war, freute er sich doch, von Flamland wegzukommen, wo die politische Polizei von Mical die Macht übernahm.


  Das frage ich mich auch, sagte der Zweite und gluckste in sich hinein.


  Was soll das heißen?


  Der Zweite blickte, ganz gegen seine Gewohnheit in Flamland, über beide Schultern. Hast du dies hier gehört? fragte er. Nogara ist Gott  aber die Hälfte seiner Raumfahrer sind Atheisten.


  Karlsen hat das schon richtig gemacht.


  Das stimmt, wie er es tat.


  Der Zweite schnitt eine Grimasse. Oh, sicher, Nogara könnte schlimmer sein, wenn du es ernst damit meinst. Er ist Politiker. Aber ich kann die Mannschaft nicht ausstehen, die er in den allerletzten Jahren um sich geschart hat. Wir haben ja ein Beispiel für das, was sie tun, jetzt an Bord. Wenn du die Wahrheit wissen willst: Ich habe nun leichte Befürchtungen, daß Karlsen tot ist.


  Wir werden sie schon bald sehen. Holt seufzte und reckte sich. Ich gehe mal rein, nach den Gefangenen sehen. Du hast die Brücke, Zweiter.


  Ich übernehme Ihre Ablösung, Sir. Tun Sie dem Mann einen Gefallen, und töten Sie ihn, Thurm.


  Als Holt eine Minute danach durch den Spion in der kleinen Brücke des Kuriers spähte, konnte er mit ehrlichem Mitleid wünschen, daß der Gefangene dort drinnen tot wäre.


  Es handelte sich um einen vogelfreien Häuptling namens Janda, und seine Gefangennahme war der letzte Erfolg von Karlsens Einsatz in Flamland, womit er den Aufstand praktisch beendete. Janda war ein hoch aufgeschossener Mann, ein tapferer Rebell und  ein brutaler Bandit. Er hatte Überfälle auf das Esteeler-Reich unternommen und gegen Nogara gekämpft, bis ihm keine Hoffnung mehr blieb und er sich Karlsen ergab.


  Mein Stolz befiehlt mir, meinen Feind zu unterwerfen, hatte Karlsen einmal in einem vermeintlichen Privatbrief geschrieben. Meine Ehre verbietet mir, meinen Feind zu erniedrigen oder zu hassen. Aber Micals politische Polizei operierte nach einer anderen Philosophie.


  Der Geächtete mochte immer noch langbeinig sein, aber Holt hatte ihn niemals stehen gesehen. Die Schellen um seine Hand- und Fußgelenke waren aus Plastik und würden die menschliche Haut gewiß nicht aufscheuern, aber sie dienten jetzt keinem vernünftigen Zweck.


  Hätte ein Fremder das Mädchen Luanda gesehen, die jetzt neben Janda hockte, um ihn zu füttern, mochte er sie für seine Tochter halten. Sie war seine fünf Jahre jüngere Schwester. Im übrigen war sie eine seltene Schönheit, und vielleicht hatte Micals Polizei andere Gründe als Gnade im Sinn gehabt, als man sie ungezeichnet und ohne Gehirnwäsche an Nogaras Hof sandte. Es ging das Gerücht um, daß unter den Höflingen ein starker Bedarf an gewissen Arten der Unterhaltung bestand und die Unterhalter häufig wechselten.


  Holt hatte derlei bisher immer nicht glauben wollen und einfach nicht darüber nachgedacht. Er öffnete jetzt die Brücke  die er nur verschlossen hielt, um zu verhindern, daß Janda weglief und wie ein Kind einem Unfall zum Opfer fiel  und trat ein.


  Als Lucinda erstmals an Bord des Schiffes kam, blickte sie jedem Esteeier mit hilflosem Haß entgegen. Holt war ihr in den inzwischen vergangenen Tagen so behutsam und hilfreich wie möglich begegnet, und ihr Gesicht zeigte nicht einmal Antipathie, als sie es ihm jetzt zuwandte  da gab es eine Hoffnung, die sie anscheinend mit jemandem zu teilen hatte.


  Sie sagte: Ich glaube, vor einigen Minuten hat er meinen Namen ausgesprochen.


  Oh? Holt beugte sich vor, um Janda näher anzusehen, konnte aber keine Veränderung an ihm entdecken. Die Augen des Geächteten starrten nach wie vor glasig, wobei dem rechten Auge dann und wann eine Träne entrann, die keinerlei Zusammenhang mit irgendeiner inneren Regung verriet. Jandas Kinnbacken waren schlaff wie immer, sein ganzer Körper fürchterlich eingefallen.


  Möglicherweise … Holt sprach nicht zu Ende.


  Was? fragte sie fast mit Eifer.


  Götter des Weltraums, er konnte sich doch nicht mit diesem Mädchen einlassen. Fast wünschte er, wieder Haß in ihren Augen zu entdecken.


  Möglicherweise, sagte er sanft, wird es für Ihren Bruder besser sein, wenn er jetzt überhaupt nicht mehr zu sich kommen würde. Sie wissen, wohin er dann geht.


  Lucindas geringer Hoffnungsschimmer war wie weggeblasen. Sie starrte traurig auf ihren Bruder, als sähe sie etwas Neues.


  Holts Intercom am Armband meldete sich.


  Hier Kapitän, antwortete er.


  Sir, Schiff in Sicht, das uns anruft. Hat Fünf-Uhr-Höhe auf unserem Kurs. Klein und normal.


  Die letzten drei Worte waren die übliche Beruhigung, daß es sich bei einem gesichteten Schiff nicht möglicherweise um den gigantischen Rumpf eines Berserkerschiffes handelte. Die übriggebliebenen Geächteten aus Flamland besaßen keine weltraumtüchtigen Schiffe, Holt hatte also keine Ursache zur Vorsicht.


  Er ging zur Brücke zurück und schaute sich die kleine Gestalt auf dem Detektorschirm an. Sie war ihm nicht vertraut, aber das überraschte kaum, da viele Schiffswerften viele Planeten umkreisten. Warum also sollte sich ihm ein Schiff nähern und im tiefen Weltraum seinen Gruß anbieten?


  Seuche?


  Nein, keine Seuche, antwortete eine Radiostimme durch einen Schwall von Nebengeräuschen, als er dem Fremden die Frage stellte. Auch das Videosignal von dem anderen Schiff war sprunghaft, so daß es schwer war, das Gesicht des Sprechers zu erkennen. Habe bei meinem letzten Sprung ein Staubpartikelchen aufgegabelt, und meine Felder sind zittrig. Wollen Sie einige Passagiere an Bord nehmen?


  Gewiß. Denn die Kollision eines Schiffes kurz vor einem C-plus-Sprung mit dem Schwerkraftfeld eines Staubkorns nennenswerter Größe war ein seltener Unfall, von dem man allerdings schon einmal gehört hatte. Und damit würden sich die geräuschvollen Durchsagen erklären lassen. Es gab also noch nichts, was Holt alarmieren konnte.


  Der Fremde schickte eine Barkasse herüber, die an der Luftschleuse des Kuriers festmachte. Mit einem Willkommenslächeln für strapazierte Passagiere öffnete Holt die Schleuse. Im nächsten Augenblick waren er und das halbe Dutzend Leute, die seine Besatzung ausmachten, von hereinstürzenden Metallgestalten hilflos gefangen  es war ein Enterkommando der Berserker, kalt und gnadenlos wie ein Alptraum.


  Die Maschinen ergriffen so rasch und wirksam vom Kurierschiff Besitz, daß niemand echten Widerstand leisten konnte, aber sie brachten zunächst noch nicht gleich Menschen um. Sie rissen die Antriebseinheiten von den Rettungsbooten los und trieben Holt, seine Besatzung und seinen früheren Gefangenen in das Boot hinein.


  Auf dem Bildschirm war kein Berserker zu sehen, kein einziger, wiederholte der Zweite Offizier immer wieder. Die Menschen saßen dichtgedrängt in dem kleinen Raum Seite an Seite. Die Maschinen ließen ihnen Luft, Wasser und Lebensmittel zukommen und begannen damit, einen nach dem anderen zum Verhör herauszuholen.


  Ich weiß, es sah nicht danach aus, antwortete Holt. Die Berserker legen sich vermutlich neue Gestalten zu und schmieden sich neue Waffen. Das ist nur logisch nach Steinplatz. Das einzig Blöde daran ist, daß niemand es vorhersehen konnte.


  Eine Luke sprang auf, und einige grob menschenähnliche Maschinen betraten das Boot. Sie stapften mitten durch die zusammengepferchten neun Menschen, bis sie den Gesuchten gefunden hatten.


  Nein, er kann nicht sprechen! schrie Luanda auf. Nehmt ihn nicht mit!


  Aber die Maschinen konnten oder wollten nicht hören. Sie stellten Janda auf die Füße und schoben ihn hinaus. Das Mädchen wollte folgen, zerrte an ihnen und versuchte, mit ihnen zu argumentieren. Holt konnte nur nutzlos hinter ihr herdrängeln in dem engen Raum; er fürchtete, eine der Maschinen würde sich umwenden und sie töten. Aber sie hielten das Mädchen nur davon ab, ihnen in das Rettungsboot zu folgen, ehe sie mit Janda verschwanden und die Luke hinter sich schlossen. Lucinda starrte benommen auf die versperrte Luke. Als Holt den Arm um sie legte, reagierte sie nicht. Nach einer Ewigkeit sahen die Gefangenen, wie sich die Luke erneut öffnete. Die Maschinen kamen zurück, aber ohne Janda. Statt dessen kamen sie, um Holt zu holen.


  Der Rumpf des Kurierschiffes hallte wider von Vibrationen; wahrscheinlich wurde er von den Maschinen wieder instand gesetzt. In einer kleinen, vom Rest des Schiffes durch ein neues Schott abgeteilten Kammer hatten die Berserker ein Computergehirn mit elektronischen Augen und Ohren einschließlich eines Sprechers installiert, und hier wurde Holt einem Verhör unterzogen.


  Die Berserker verhörten Holt ausgiebig, und fast jede Frage betraf Johann Karlsen. Bekanntlich sahen die Berserker Karlsen als ihren Hauptfeind an, aber dieser hier schien von ihm geradezu besessen zu sein  und unwillig zu glauben, daß er wirklich tot war.


  Ich habe eure Weltraumkarten und Kursblätter beschlagnahmt, erinnerte der Berserker den Kapitän. Ich weiß, daß euer Kurs Richtung Nirvana verläuft, wohin man vermutlich den nicht funktionierenden Karlsen gebracht hat. Beschreibe dieses Nirvana-Schiff, das von der Lebenseinheit Nogara benutzt wird.


  Solange ihm nur Fragen nach einem Toten gestellt wurden, hatte Holt dem Berserker geradewegs die richtigen Antworten gegeben, weil er nicht bei einer nutzlosen Lüge ertappt werden wollte. Mit dem Flaggschiff nun war es eine andere Sache, und jetzt zögerte er. Immerhin gab es wenig über die Nirvana zu sagen, auch wenn er gewollt hätte, denn er wußte kaum etwas. Im übrigen hatten er und seine Mitgefangenen keinerlei Chance, einen Plan zur Täuschung der Berserker auszuhecken; sicherlich konnten sie alles hören, was im Rettungsboot gesagt wurde.


  Ich habe die Nirvana nie gesehen, antwortete er wahrheitsgemäß. Die Logik sagt mir, daß es ein starkes Schiff sein muß, da die höchsten menschlichen Führer darauf fahren. Der Maschine zu erzählen, worauf sie gewiß selbst gekommen wäre, konnte kaum schaden.


  Eine Tür sprang plötzlich auf, und Holt starrte verblüfft den fremden Mann an, der die Verhörkammer betreten hatte. Dann fiel ihm auf, daß es gar kein Mensch war, sondern irgendeine Berserker-Schöpfung. Vielleicht bestand sein Fleisch aus Plastik, vielleicht aus irgendeinem Produkt einer Gewebekultur.


  He, sind Sie Kapitän Holt? fragte die Gestalt. Es war kein Makel daran, aber ein mit größtem Geschick getarntes Schiff sieht eben nichts so sehr ähnlich wie einem getarnten Schiff.


  Da Holt schwieg, fragte die Gestalt: Was stimmt denn nicht?


  Allein die Sprache hätte die Gestalt einem intelligenten Menschen verraten, der aufmerksam zuhörte.


  Sie sind kein Mensch, sagte Holt.


  Die Gestalt setzte sich und erschlaffte.


  Der Berserker erklärte: Sie sehen, ich bin nicht in der Lage, die Imitation einer Lebenseinheit darzustellen, die von echten Lebensformen von Angesicht zu Angesicht als solche akzeptiert wird. Deshalb verlange ich von Ihnen, einer echten Lebenseinheit, daß Sie mir helfen, mir über Karlsens Tod Gewißheit zu verschaffen.


  Holt sagte nichts.


  Ich bin ein Spezialgerät, sagte der Berserker, und mich haben die Berserker mit dem Hauptzweck gebaut, mit Sicherheit Karlsens Tod herbeizuführen oder zu beweisen. Wenn Sie mir den Beweis seines Todes erbringen, lasse ich Sie und die anderen jetzt in meiner Gewalt befindlichen Lebenseinheiten gerne wieder frei. Wenn Sie sich weigern zu helfen, werden alle von Ihnen die unangenehmsten Reize erhalten, bis Sie anderen Sinnes werden.


  Holt glaubte nicht, daß man sie je freiwillig freilassen würde. Aber er hatte mit Sprechen nichts zu verlieren, und er konnte zumindest für sich selbst und die anderen eine Todesart herausschinden, bei der es ohne unangenehme Reize abginge. Berserker waren vorzugsweise effiziente Killer, aber keine Sadisten.


  Welche Art Hilfe wollen Sie denn von mir? fragte Holt.


  Wenn ich meinen Einbau in den Kurier beendet habe, fahren wir zur Nirvana, wo Sie Ihre Gefangenen abliefern werden. Ich habe die Order gelesen. Nach dem Verhör durch die menschlichen Führer auf dem Flaggschiff sollen die Gefangenen nach Esteel in Gefangenschaft gebracht werden. Stimmt das nicht?


  Doch, doch.


  Die Tür öffnete sich erneut, und Janda stolperte vornübergebeugt und benommen herein.


  Können Sie diesem Mann nicht weitere Fragen ersparen? bat Holt den Berserker. Er kann Ihnen in keiner Weise helfen.


  Es trat Stille ein. Holt wartete unbehaglich. Mit einem Blick auf Janda stellte er schließlich fest, daß mit dem Geächteten etwas geschehen war. Aus dem rechten Auge flossen keine Tränen mehr. Als Holt dies bemerkte, fühlte er ein Grauen in sich aufsteigen, das er sich nicht gleich erklären konnte, so als wüßte er im Unterbewußtsein, was der Berserker als nächstes sagen würde.


  Was in dieser Lebenseinheit Knochen war, ist jetzt Metall, ließ sich der Berserker vernehmen. Wo Blut floß, werden jetzt Konservierungsmittel gepumpt. Ins Innere des Schädels habe ich einen Computer eingesetzt, und in den Augen stecken Kameras, um die Beweise zu sammeln, die ich über Karlsen haben muß. Es steht in meiner Macht, das Verhalten eines Menschen nach seiner Gehirnwäsche beliebig zu steuern.


  


  Ich hasse Sie nicht, sagte Lucinda zu dem Berserker, als er sie allein einem Verhör unterzog. Sie sind ein Unfall, wie ein Planetenbeben, wie ein Staubkügelchen, das ein Schiff nahe der Lichtgeschwindigkeit trifft. Nogara und seine Leute sind diejenigen, die ich hasse. Wenn sein Bruder nicht tot wäre, würde ich ihn mit meinen eigenen Händen umbringen und Ihnen bereitwillig seine Leiche bringen.


  


  Kurierkapitän? Hier ist Gouverneur Mical, ich spreche für den Hohen Lord Nogara. Bringen Sie sofort Ihre beiden Gefangenen herüber zur Nirvana.


  Sofort, Sir, bestätigte Holt.


  Als sie innerhalb Sichtweite des Flaggschiffs aus der C-plus-Fahrt heraus waren, hatte die Mordmaschine Holt und Lucinda aus dem Rettungsboot herausgenommen. Dann hatte sie das Boot, in dem immer noch Holts Mannschaft saß, zwischen beiden Schiffen treiben lassen, als ob Menschen es benutzten, um das Feld des Kuriers zu überprüfen. Die Menschen auf dem Boot sollten die Geiseln des Berserkers sein, und sein Schutzschild, wenn er entdeckt werden wollte. Und indem er sie dort beließ, wollte er zweifellos die Aussicht auf ihre schließliche Freilassung glaubhafter machen.


  Holt hatte nicht gewußt, wie er Lucinda über das Schicksal ihres Bruders aufklären sollte, aber schließlich gelang es ihm doch auf irgendeine Weise. Sie hatte eine Minute lang geweint, und dann war sie ganz ruhig geworden.


  Jetzt steckten die Berserker Holt und Lucinda für das Übersetzen zur Nirvana in eine Barke. Die Maschine, die einmal Lucindas Bruder gewesen war, befand sich bereits an Bord der Barke  wartend, eingefallen und gebrochen aussehend, wie jener Mann es in den letzten Tagen seines Lebens gewesen war.


  Als Luanda die Gestalt erblickte, hielt sie inne. Dann äußerte sie mit klarer Stimme: Maschine, ich möchte Ihnen danken. Sie haben meinem Bruder eine Freundlichkeit erwiesen, die ihm kein menschliches Wesen angetan hätte. Ich denke, ich hätte einen Weg gefunden, ihn selbst zu töten, ehe seine Feinde ihn noch mehr hätten quälen können.


  


  Die Luftschleuse der Nirvana war stark befestigt, und sie wies automatische Verteidigungswaffen auf, die den Angriff enternder Maschinen abgeschlagen hätten, genauso wie die Strahlen, und Raketen des Flaggschiffs den Angriff eines Kuriers oder eines Dutzends Kuriere mit schweren Waffen ebenfalls zurückgeschlagen hätten. Der Berserker hatte all dies vorhergesehen.


  Ein Offizier begrüßte Holt an Bord. Hier entlang, Kapitän. Wir warten alle auf Sie.


  Alle?


  Der Offizier bot den wohlgenährten zufriedenen Anblick von jemandem, der sicheren und leichten Dienst tut. Seine Blicke prüften Lucinda abschätzend. In der Großen Halle ist ein Fest im Gange. Die Ankunft Ihrer Gefangenen wurde schon heiß herbeigesehnt.


  In der Großen Halle stampfte Musik, und Tänzer in Kostümen, die obszöner als totale Nacktheit waren, wanden sich in krampfhaften Zuckungen. Von einem Tisch, der fast die gesamte Länge der Halle einnahm, räumten Bedienungsmaschinen die Reste des Festessens fort. Auf einem thronartigen Sessel hinter der Mitte des Tisches saß der Hohe Lord Nogara mit einem reichgeschmückten Mantel über den Schultern und einem Pokal mit blassem Weine vor sich. Vierzig oder fünfzig Festteilnehmer befanden sich ihm zu beiden Seiten an dem langen Tisch, Männer und Frauen sowie einige, über deren Geschlecht sich Holt nicht sogleich klar war. Alle tranken und lachten, und einige legten sich Masken an oder schlüpften in Kostüme, um sich für die weiteren Festlichkeiten zurechtzumachen.


  Bei Holts Eintritt drehten alle den Kopf nach ihm, und für einen Augenblick war Stille, bis Jubel losbrach. Als sich dann die Blicke aller seinen Gefangenen zuwandten, konnte Holt darin kein Zeichen von Mitleid erkennen.


  Willkommen, Kapitän, sagte Nogara mit angenehmer Stimme, als Holt sich an seine Verbeugung erinnert hatte. Gibt es Neues aus Flamland?


  Nichts von großer Bedeutung, Sir.


  Ein Mann mit aufgedunsenem Gesicht, der rechts von Nogara saß, beugte sich weit über den Tisch vor. Zweifellos herrscht große Trauer um den verstorbenen Gouverneur?


  Natürlich, Sir. Holt erkannte Mical. Und große Erwartungen werden in den neuen gesetzt.


  Mical lehnte sich in seinem Sessel zurück und lächelte zynisch. Ich bin sicher, die rebellierende Bevölkerung wartet gespannt auf meine Ankunft. Mädel, warst du gespannt darauf, mich zu sehen? Komm her, hübsche Kleine, rund um den Tisch, hierher zu mir. Als Lucinda langsam Anstalten machte, zu gehorchen, winkte Mical den Bedienungsrobotern, in die Mitte des Saales einen Stuhl für den Gefangenen zu stellen, und bedeutete Holt: Kapitän, Sie können auf Ihr Schiff zurückkehren.


  Felipe Nogara starrte unverwandt auf die mit Hand- und Fußschellen gefesselte Gestalt seines alten Feindes Janda, und es war schwer zu erraten, was er dachte. Aber er schien zufrieden, daß Mical Anweisungen gab, wie sie ihm gefielen.


  Sir, sagte Holt zu Mical. Ich möchte … die Überreste von Johann Karlsen sehen.


  Das zog die Aufmerksamkeit von Nogara auf sich, welcher nickte. Eine Bedienungsmaschine zog Trauertücher beiseite, so daß an dem einen Ende der Halle ein Alkoven sichtbar wurde. In dem Alkoven ruhte vor einem Panoramafenster der Sarkophag.


  Holt war nicht sonderlich überrascht; auf vielen Planeten war es Sitte, in Gegenwart des Toten zu feiern. Er verbeugte sich vor Nogara, wandte sich ab, salutierte und ging auf den Alkoven zu. Hinter sich hörte er die schleppenden Bewegungen und das Klacken der Fesseln Jandas, und Holt hielt den Atem an. Ein Murmeln pflanzte sich den Tisch entlang fort, und dann plötzlich völlige Stille, sogar die Musik war erstorben. Wahrscheinlich hatte Nogara Janda Erlaubnis zum Gehen signalisiert, weil er sehen wollte, was der Mann nach seiner Gehirnwäsche tun würde.


  Holt war bei dem Sarg angekommen und stand darüber. Er nahm kaum das eingefrorene Gesicht im Innern wahr, ebensowenig die verschwommenen Umrisse der Hypermasse draußen vor dem Fenster. Das Geflüster und Gegluckse der Feiernden gelangte wie aus weiter Ferne an sein Ohr. Das einzige Bild, das er klar vor Augen hatte, waren die Gesichter seiner Mannschaft, die hilflos in der Gewalt der Berserker wartete.


  Die in Jandas Fleisch gekleidete Maschine tauchte schleppend neben ihm auf, und seine Glasaugen starrten hinunter in jene aus Eis. Ein Foto mit Retina-Mustern, das dem wartenden Berserker zum Vergleich mit alten Aufnahmen mitzubringen war, würde ihm beweisen, daß dieser Mann wirklich Karlsen war.


  Ein schwacher Angstschrei ließ Holt zurück zu dem langen Tisch schauen, wo er sah, wie sich Lucinda dem zudringlichen Griff Micals zu entwinden suchte. Mical und seine Freunde lachten.


  Nein, Kapitän, ich bin kein Karlsen, rief Mical zu ihm hinüber, als er Holts Gesichtsausdruck wahrnahm. Und meinen Sie, ich bedauerte den Unterschied? Johanns Aussichten sind nicht glänzend. Er ist ziemlich eingeschränkt durch eine Nußschale und kann sich nicht länger König des unendlichen Raumes nennen!


  Shakespeare! rief ein Speichellecker, um zu zeigen, wie sehr er Micals literarische Belesenheit schätzte.


  Sir. Holt trat einen Schritt vor. Darf ich … darf ich jetzt die Gefangenen zu meinem Schiff zurückbringen?


  Mical verstand Holts Befürchtungen nicht. Oh, ho! Ich sehe, Sie schätzen einige der feineren Dinge des Lebens, Kapitän. Aber wie Sie wissen, hat der Rang seine Privilegien. Das Mädchen bleibt hier.


  Er hatte damit gerechnet, daß sie an Lucinda festhalten würden, und immerhin war sie hier besser aufgehoben als bei dem Berserker.


  Sir, dann … wenn der Mann mit mir kommen könnte. In einem Gefängniskrankenhaus auf Esteel kann er sich erholen …


  Kapitän. Nogaras Stimme war nicht laut, brachte aber den Tisch zum Schweigen. Hier wird nicht argumentiert!


  Nein, Sir.


  Mical schüttelte den Kopf. Meine Gedanken sind noch nicht solche der Gnade für meine Feinde, Kapitän. Ob sie sich bald in diese Richtung begeben dürfen  nun, das hängt davon ab. Er streckte erneut den Arm nach Lucinda aus, um sie zu umarmen. Wissen Sie, Kapitän, daß Haß das wahre Gewürz der Liebe ist?


  Holt blickte hilflos auf Nogara zurück. Nogaras kaltes Auge sagte: Noch ein Wort, Kurier, und Sie finden sich selbst in der Brigg wieder. Ich gebe nicht zweimal eine Warnung.


  Wenn Holt jetzt den Berserker rufen würde, könnte das Ding in Jandas Gestalt jedermann in der Halle töten, ehe man ihm Einhalt gebieten könnte. Er wußte, es hörte ihm zu und beobachtete seine Bewegungen.


  Ich … ich kehre zu meinem Schiff zurück, stotterte er. Nogara schaute weg, und niemand sonst zollte ihm sonderliche Aufmerksamkeit. Ich werde … hierher zurückkehren … vielleicht in einigen Stunden. Sicherlich ehe ich nach Esteel abfahre.


  Holts Stimme erstarb, als er sah, wie eine Gruppe von Feiernden Janda umrundet hatte. Sie hatten die Schellen von den toten Gliedern des Geächteten abgenommen, setzten ihm einen gehörnten Helm auf den Kopf, gaben ihm Schild, Speer und einen Pelzmantel  die Ausstaffierung eines alten nordischen Erdenkriegers  des ersten, der den schlimmen Namen Berserker prägte und trug.


  Sehen Sie, Kapitän, spottete Micals Stimme. Auf unserem Maskenball fürchten wir nicht das Schicksal des Prinzen Prospero. Wir bringen willentlich den Anschein des Schreckens von draußen herein!


  Poe! rief der Speichellecker heiter.


  Prospero und Poe bedeuteten für Holt nichts, und Mical war enttäuscht.


  Verlassen Sie uns, Kapitän, sagte Nogara, der jetzt einen direkten Befehl daraus machte.


  Gehen Sie, Kapitän Holt, sagte Lucinda mit fester, klarer Stimme. Wir alle wissen, daß Sie denen helfen wollen, die hier in Gefahr stehen. Lord Nogara, soll Kapitän Holt in irgendeiner Weise dafür zur Rechenschaft gezogen werden, was hier geschieht, wenn er gegangen ist?


  In Nogaras klaren Augen wurde eine Spur des Erstaunens sichtbar. Aber er schüttelte leicht den Kopf und gewährte die erbetene Absolution.


  Und für Holt gab es nichts weiter zu tun, als zu dem Berserker zurückzugehen und mit ihm wegen seiner Mannschaft zu verhandeln und das Beste für sie zu erreichen. Wenn der Unhold geduldig war, könnte der von ihm gesuchte Beweis auftauchen. Wenn nur die Feiernden Gnade mit dem Ding hatten, das sie für Janda hielten.


  Holt ging hinaus. Es war ihm nie in seinen überlasteten Sinn gekommen, daß Karlsen nur eingefroren war.


  


  Micals Arm lag um ihre Hüften, als sie neben seinem Sessel stand und seine Stimme zu ihr hoch schnurrte. Nanu, wie du zitterst, hübsche Kleine … es rührt mich, daß so was Hübsches wie du bei meiner Berührung zittert, jawohl, es rührt mich zutiefst. Nun sind wir doch keine Feinde mehr, nicht wahr? Wenn das anders wäre, müßte ich mit deinem Bruder etwas grob umgehen.


  Sie hatte Holt Zeit gelassen, sich von der Nirvana zu lösen. Jetzt holte sie mit aller Kraft weit aus. Der Schlag drehte Micals Kopf zur anderen Seite und ließ sein zerzaustes graues Haar wild herumflattern.


  Die plötzliche Stille in der Großen Halle wurde von schallendem Gelächter abgelöst, während sich auf Micals Wange der Abdruck von Lucindas Schlag rot abzeichnete. Ein Mann hinter Lucinda ergriff ihre Arme und hielt sie fest. Sie lockerte sich, bis sie merkte, daß sich sein Griff leicht zu lösen begann. Dann ergriff sie ein Tischmesser. Es gab erneut Gelächter, als sich Mical wegduckte und der Mann hinter Lucinda sie erneut ergriff. Ein anderer Mann kam ihm zu Hilfe, beide nahmen ihr unter Lachen das Messer wieder ab und zwangen sie, sich in den Sessel an Micals Seite zu setzen.


  Als der Gouverneur sprach, schien zuletzt ein leichtes Zittern in seiner Stimme zu liegen, aber er sprach leise, fast unhörbar.


  Bringt den Mann näher, befahl er. Setzt ihn dorthin, genau uns gegenüber am Tisch.


  Während sein Befehl ausgeführt wurde, sprach Mical im Plauderton auf Lucinda ein. Es war durchaus meine Absicht, Ihren Bruder zu behandeln und wieder gesund werden zu lassen.


  Lügendes Dreckstück, flüsterte sie lächelnd.


  Mical lächelte nur zurück. Wir wollen doch mal die Geschicklichkeit meiner Techniker für Verstandeskontrolle erproben, schlug er vor. Ich wette, wir brauchen keine Fesseln, um deinen Bruder auf seinem Stuhl zu halten, sobald ich dies getan habe. Er vollführte eine eigenartige Geste über den Tisch in Richtung der Glasaugen, die ihm aus Jandas Gesicht entgegenblickten. So. Aber er wird immer noch, mit jedem seiner Nerven, alles wahrnehmen, was um ihn herum geschieht. Du kannst dessen sicher sein.


  Sie hatte ihren Plan auf etwas Ähnliches wie dies ausgerichtet und damit gerechnet, aber jetzt fühlte sie sich erschöpft von übler Atemluft. Sie fürchtete, in Ohnmacht zu fallen, und gleichzeitig wünschte sie, sie könnte es.


  Unser Gast langweilt sich mit seinem Kostüm. Mical schaute links und rechts den Tisch hinunter. Wer will sich als erster an seiner Unterhaltung beteiligen?


  Es gab vereinzelten Beifall, als sich eine glucksende, weibliche Gestalt von einem nahen Stuhl erhob.


  Jamy ist für seinen Erfindungsreichtum bekannt, sagte Mical scherzend zu Lucinda. Ich bestehe darauf, daß du dir das von nahem ansiehst. Paß auf!


  Auf der anderen Seite von Mical war Felipe Nogara dabei, den Anschein seiner Entrücktheit aufzugeben. Wie gegen seinen Willen zog ihn das Geschehen an. Seine steigende Erwartung siegte über seinen Abscheu.


  Jamy kam kichernd heran, in der Hand einen juwelenbesetzten Dolch.


  Nicht die Augen, warnte Mical. Da gibt es noch Dinge, die er später sehen soll.


  Aber gewiß doch! zwitscherte Jamy. Er setzte den gehörnten Helm lässig ab und wischte seinen Fingerabdruck davon ab. Wir fangen gleich damit an einer Wange an, mit einem Stückchen Haut …


  Jamys Berührung mit der Schneide war sachte gewesen, aber schon zuviel für das tote Fleisch. Mit dem ersten abpellenden Hautfetzen wurde die ganze leblose Maske rund um die starrenden Augen rot und feucht, und der stählerne Berserkerschädel kam grinsend zum Vorschein.


  


  Lucinda hatte gerade noch Zeit zu sehen, wie Jamys Körper von einem stahlknöchernen Arm durch die Halle gewirbelt wurde, ehe die Männer, die sie festgehalten hatten, sie fahrenließen und um ihr Leben rannten, während sie selbst sich unter den Tisch duckte. Im Nu hatte sich die Halle in ein schreiendes Tollhaus verwandelt, und im nächsten Moment ging der ganze Tisch durch die Kraft des Berserkers zu Bruch. Als die Maschine merkte, daß sie entdeckt und ihre ursprüngliche Absicht, mit dem Beweis über Karlsen davonzukommen, durchkreuzt war, ging sie zu dem alten Berserkerziel des bloßen Gemetzels über. Sie tötete mit durchschlagender Kraft. Sie tobte wild durch die Halle und mähte mit den Armen sensengleich alles nieder, was in Reichweite kam, bis aus heulender Panik blutige Stille wurde.


  An der Haupttür drängten fliehende Leute sich bis zur Unbeweglichkeit zusammen, und die Mordmaschine arbeitete sich methodisch durch die Gruppe, so daß überall die Gestalten zu Boden sanken. Dann wandte sie sich um und kam wieder die Halle herunter. Sie kam auf Lucinda zu, die immer noch an der Stelle hockte, wo sie  ehe der Tisch umkippte  Schutz gesucht hatte. Doch die Maschine zögerte und erkannte in ihr einen halben Partner in ihrer ersten Funktion. Augenblicklich wandte sich der Koloß ab und stürzte sich auf ein anderes Ziel.


  Es war Nogara, der auf den Beinen schwankte. Sein rechter Arm hing gebrochen herunter. Er hatte von irgendwoher eine schwere Handfeuerwaffe geholt und feuerte jetzt linkshändig auf das Ungetüm, das ihn von der anderen Seite über den umgestürzten Tisch hinweg angreifen wollte. Die Gewehrsalven zerschmetterten Nogaras Freunde und Möbel, konnten sein bewegliches Ziel aber nur streifen.


  Schließlich war ein Schuß doch noch ein Volltreffer. Die Maschine war jetzt ein Wrack, hatte aber noch genug Schwung, Nogara erneut niederzuschlagen.


  In der Großen Halle trat grauenvolle Stille ein. Sie bot ein Bild wie nach einem Bombenangriff. Lucinda kam schwankend wieder auf die Beine. Die Stille wich Seufzern und Stöhnen und tastendem Suchen, aber niemand sonst war auf den Beinen.


  Benommen bahnte sie sich einen Weg hinüber zu der zerschmetterten Mordmaschine. Sie fühlte Dumpfheit, als sie Fetzen von Kleidung und Fleisch erblickte, die noch an ihrem Metallrahmen hingen. Im Geiste konnte sie jetzt ihres Bruders Gesicht sehen, wie es einmal war  stark und lächelnd.


  Jetzt war da etwas, das sie mehr bekümmerte als die Toten, wenn ihr nur einfallen wollte, was es war  natürlich, die Geiseln des Berserkers, die guten, freundlichen Raumfahrer. Sie konnte versuchen, Karlsens Körper gegen sie einzutauschen.


  Die Bedienungsmaschinen, die sonst bei Notfällen wie vergossenem Wein in Aktion getreten waren, rasten in einer Art Panik hin und her. Sie behinderten Lucindas Bemühungen, aber immerhin hatte sie den schweren Sarg schon halbwegs durch die Halle gerollt, als sie eine schwache Stimme vernahm. Sie stammte von Nogara, der sich aufrecht in sitzende Position gegen den umgestürzten Tisch gebracht hatte.


  Er ächzte erneut: … lebendig.


  Was?


  Johann ist lebendig. Gesund. Sieh doch! Das ist ein Einfrierer.


  Aber wir alle haben dem Berserker gesagt, er sei tot. Sie fühlte sich unter der Wirkung der vielen Schocks hintereinander wie schwachsinnig. Zum erstenmal sah sie auf Karlsens Gesicht nieder, und lange Sekunden verstrichen, ehe sie ihre Augen abwenden konnte. Er hat Geiseln. Er will seinen Körper.


  Nein. Nogara schüttelte den Kopf. Jetzt verstehe ich. Aber nein. Ich überlasse ihn nicht lebendig den Berserkern. Seinem gebrochenen Körper entsprang immer noch eine brutale Gewalt der Persönlichkeit. Sein Gewehr hatte er nicht mehr, aber seine Ausstrahlung hielt Lucinda von ihrem Tun ab. Sie spürte keinen Haß mehr in sich.


  Sie protestierte: Aber da draußen sind sieben Männer.


  Berserker sind wie ich. Nogara ließ vor Schmerz zusammengebissene Zähne sehen. Sie lassen keine Gefangenen gehen. Hier. Der Schlüssel … Er zog ihn aus seinem aufgerissenen Gewand heraus.


  Lucindas Blicke wurden erneut von der kalten Gelassenheit des Gesichts im Sarg angezogen. Dann lief sie impulsiv durch die Halle, um den Schlüssel zu holen. Da sank Nogara erleichtert in sich zusammen, ohnmächtig oder fast schon ohne Bewußtsein.


  Der Sargverschluß war an mehreren Stellen markiert, und sie stellte ihn auf NOT WIEDERBELEBUNG. Rund um die Gestalt im Innern brannten Lampen auf, und es fing mächtig an zu brummen im Sarg.


  Inzwischen begannen die automatisierten Systeme des Schiffs auf den Notalarm zu reagieren. Die Bedienungsmaschinen hatten mit einem Sanitäter-Trägerdienst begonnen. Nogara war eines der ersten Opfer, die sie davontrugen. Ein vermutlich medizinisch geschulter Roboter trat irgendwo in Aktion. Hinter Nogaras Thronsessel ertönte eine gewaltige Stimme: Dies ist die Schiffsverteidigungsleitung, menschliche Anweisungen erforderlich! Welcher Natur ist der Notfall?


  Keinen Kontakt mit dem Kurierschiff aufnehmen! rief Lucinda zurück. Beobachte es, ob es angreift. Aber nicht das Rettungsboot treffen!


  Der Glasdeckel des Sarkophags hatte sich trübe verfärbt.


  Lucinda lief zum Guckfenster, stolperte über den Körper von Mical, ließ sich davon aber nicht aufhalten. Sie preßte das Gesicht an das Fensterglas und konnte aus dem Winkel gerade eben den Berserker-Kurier erkennen, der sich im schwankenden Licht der Hypermasse rötlich abhob, mit dem Rettungsboot der Geiseln als kleinem roten Punkt immer noch an derselben Stelle vor sich.


  Wie lange würde der Berserker warten, ehe er die Geiseln töten und fliehen würde?


  Als sie sich von dem Fenster abwandte, sah sie, daß sich der Sargdeckel angehoben und der Mann im Innern sich aufrecht hingesetzt hatte. Einen Moment lang, den sie nie vergessen würde, blickten seine Augen sie hilflos wie die eines Kindes an. Dann begann sich Kraft hinter seinen Augen einzustellen, eine Kraft, die irgendwie völlig anders als die seines Bruders war und vielleicht noch größer.


  Karlsen riß den Blick von ihr los und nahm den Rest seiner Umgebung wahr, die verwüstete Große Halle und den Sarg. Felipe, flüsterte er wie im Schmerz, obwohl sein Halbbruder nicht mehr in Sicht war.


  Lucinda näherte sich ihm und begann, ihm ihre Geschichte zu erzählen, von dem Tag im Flamländer Gefängnis an, als sie gehört hatte, daß Karlsen der Seuche zum Opfer gefallen sei.


  Einmal unterbrach er sie. Hilf mir aus diesem Ding heraus, besorg mir Weltraumrüstung. Sein Arm war hart und stark, als sie ihn ergriff, aber als er neben ihr stand, wirkte er überraschend klein. Mach weiter, was dann?


  Sie fuhr hastig mit ihrer Erzählung fort, während Bedienungsmaschinen herbeikamen, um ihm seine Rüstung anzulegen. Aber warum wurdest du eingefroren? beendete sie ihren Bericht und wunderte sich auf einmal über seine Gesundheit und Stärke.


  Er überhörte die Frage. Komm mit zur Verteidigungsleitung. Wir müssen jene Leute dort draußen retten.


  Er ging den ihm vertrauten Weg zum Nervenzentrum des Schiffes und schwang sich in den Kampfsessel des Verteidigungsoffiziers, der vermutlich tot war. Das Armaturenbrett vor Karlsen leuchtete auf, und er befahl unverzüglich: Bringt mich in Kontakt mit dem Kurier.


  Innerhalb weniger Augenblicke antwortete eine flach klingende Stimme vom Kurier her routinemäßig. Das auf dem Bildschirm erscheinende Gesicht war schlecht beleuchtet; jemand ohne Vorwarnung wäre nicht auf den Verdacht gekommen, daß es etwas anderes als ein Mensch wäre.


  Hier spricht der Oberkommandierende Karlsen von der Nirvana. Er nannte sich weder Gouverneur noch Lord, sondern benutzte seinen Titel des großen Tages vom Steinplatz. Ich komme hinüber. Ich möchte mit euch Männern auf dem Kurier sprechen.


  Das schattenhafte Gesicht auf dem Bildschirm bewegte sich leicht.


  Jawohl, Sir.


  Karlsen brach den Kontakt sofort ab. Das wird seine Hoffnungen aufrechterhalten. Jetzt brauche ich eine Barkasse. Ihr Roboter ladet meinen Sarg auf die schnellste, die vorhanden ist. Ich stehe jetzt unter Notwiederbelebungsdrogen, und es kann sein, daß ich wieder eine Weile einfrieren muß.


  Sie gehen nicht wirklich dort hinüber?


  Er war vom Sessel aufgestanden und holte Luft. Ich kenne die Berserker. Wenn die Jagd auf mich deren Hauptfunktion ist, würden sie keinen Schuß oder eine Sekunde Zeit für einige Geiseln verschwenden, solange ich für sie in Sicht bin.


  Sie können nicht gehen, hörte Luanda sich selbst sagen. Sie bedeuten zuviel für alle Menschen …


  Ich begehe doch keinen Selbstmord, ich habe ein oder zwei Tricks im Hinterkopf. Seine Stimme änderte sich plötzlich. Du sagst, Felipe ist nicht tot?


  Ich glaube es jedenfalls nicht.


  Karlsens Augen schlossen sich, während seine Lippen sich kurz und lautlos bewegten. Dann schaute er Lucinda an und ergriff Papier und einen Stift von der Konsole des Verteidigungsoffiziers. Gib dies Felipe, sagte er schreibend. Er wird dich und den Kapitän freisetzen, wenn ich darum bitte. Du bist für seine Kräfte nicht gefährlich. Während ich …


  Er war fertig mit Schreiben und händigte ihr den Zettel aus. Ich muß gehen. Gott sei mit dir.


  


  Aus der Position des Verteidigungsoffiziers beobachtete Lucinda, wie Karlsens Kristallbarkasse die Nirvana verließ und eine lange Kurve zog, die sie in einiger Entfernung vom Rettungsboot in die Nähe des Kuriers brachte.


  Ihr auf dem Kurier, hörte Lucinda ihn sagen. Ihr könnt Bescheid sagen, daß wirklich ich es bin auf der Barkasse, klar? Versteht ihr meine Sendung? Könnt ihr meine Retinas durch den Schirm fotografieren?


  Und die Barkasse zischte im rechten Winkel davon, hüpfte und drehte sich bei Höchstgeschwindigkeit, während die Waffen des Berserkers den Raum an der Stelle durchbohrten, wo er eben noch die Barkasse gesehen hatte.


  Karlsen hatte recht gehabt. Der Berserker vergeudete keine Sekunde und keinen einzigen Schuß für das Rettungsboot, sondern hängte sich augenblicklich an die Spuren von Karlsens Barkasse.


  Zielt auf diesen Kurier! schrie Lucinda. Zerstört ihn! Eine Geschoßsalve verließ das Flaggschiff, aber es war ein Schuß auf ein zurückweichendes Ziel, der nicht traf. Vielleicht verfehlte er den Kurier, weil dieser bereits am Rande der Distorsionszone rund um die Hypermasse angelangt war.


  Karlsens Barkasse war nicht getroffen worden, konnte sich aber auch nicht entfernen. Sie war ein Glaspunkt, der hinter einem Geschoßhagel aus den Waffen des Berserkers verschwand  ein Punkt, der in den Strudel der Hypermasse hineingezwungen wurde.


  Jagt sie! rief Lucinda und sah, wie sich die Sterne voraus blau färbten. Aber fast in demselben Augenblick widersprach der Autopilot der Nirvana ihrem Befehl und gab bellend die mathematische Versicherung ab, daß weiteres Beschleunigen bei Beibehaltung des Kurses für alle an Bord verhängnisvoll sein würde.


  Die Barkasse ging jetzt sicherlich in die Hypermasse hinein, weil sie von einer Schwerkraft erfaßt war, die Motoren nutzlos machen konnte. Und das Berserker-Schiff verfolgte ungestüm die Barkasse und kümmerte sich um nichts anderes, als sich Karlsens zu vergewissern.


  Die beiden Kügelchen wurden rot und immer röter. Sie sausten vor einer gewaltigen fallenden Staubwolke dahin, als flögen sie in den Sonnenuntergang eines Planeten. Und dann machte sie die Rotverschiebung der Hypermasse unsichtbar, und das Universum sah sie nicht mehr.


  


  Bald nachdem die Roboter die Männer vom Rettungsboot sicher an Bord der Nirvana gebracht hatten, fand Holt Lucinda allein in der Großen Halle, wo sie aus dem Guckfenster schaute.


  Er gab sich selbst, um euch zu retten, sagte sie, und er hat euch nicht ein einziges Mal gesehen.


  Ich weiß. Nach einer Weile sagte Holt: Ich habe gerade mit Lord Nogara gesprochen. Ich weiß nicht warum, aber du sollst freigelassen werden, und ich werde nicht zur Rechenschaft gezogen wegen der verfluchten Berserker, die ich an Bord gebracht habe. Obwohl Nogara uns offensichtlich beide haßt …


  Sie hörte nicht zu, sondern schaute immer noch aus dem Fenster.


  Ich möchte, daß du mir eines Tages alles über ihn erzählst, sagte Holt und legte den Arm um Lucinda. Mit leichter Bewegung löste sie sich aus einer geringfügigen Verwirrung, die sie kaum wahrgenommen hatte. Holts Arm fiel wieder von ihr ab.


  Ich verstehe, sagte Holt nach einer Weile. Und er ging, um nach seinen Leuten zu sehen.


  


  Und so ging unter den Menschen der Kampf um die Macht weiter, sooft das Universum es erlaubte. Auf zumindest einem Planeten hatte sich der Kampf um die Führerschaft seit langem zum Bürgerkrieg ausgeweitet  und auf diesem Planeten hatten Krieg, Not und Isolation die Zivilisation und die Geschichte zerstört.


  Ohnmächtig zu helfen, streifte mein Geist in der Ferne, ohne von den Sinnen eines barbarischen Volkes wahrgenommen zu werden. Es war ein Volk, das so hilflos schien wie die von ihm gehüteten Schafe, als sie von einem der alten blutrünstigen Wölfe aus der Tiefe des Raumes heimgesucht wurden.


  


  Das Zeichen des Wolfes

  SIGN OF THE WOLF


  


  Die dunkle mannshohe Gestalt erschien zwischen den beiden kleinsten der drei Wachtfeuer, kein Laut verriet ihre Bewegungen in der Stille. Gewohnheitsmäßig hatte Duncan windabwärts Ausschau gehalten, obwohl sein Kopf schwer war vor Müdigkeit und Gedanken über das Leben, wie sie im Alter von sechzehn Lenzen kamen.


  Duncan hob seinen Speer und stürzte sich mit Gebrüll auf den Wolf. Einen Moment lang stierten ihm die Glutaugen des Ungetüms entgegen, als wären sie nur eine Handbreit von ihm entfernt. Dann wandte sich der Wolf ab. Er gab einen tiefen fragenden Laut von sich und war dann in der Dunkelheit jenseits des Feuerscheins verschwunden.


  Duncan hielt inne und stieß einen Seufzer der Erleichterung aus. Der Wolf hätte ihn sicherlich getötet, wenn er seinem Angriff standgehalten hätte, aber das hatte er im Schein der Flammen noch nicht gewagt.


  Die Augen der Schafe waren auf Duncan gerichtet, hundert glühende Punkte in der zusammengedrängten Masse der Herde. Ein oder zwei der Tiere blökten leise.


  Seine Schläfrigkeit und sein Blick nach innen waren weggewischt, als er um die Herde herumging. Der Sage nach sollen die Menschen auf dem alten Erdenland Tiere namens Hunde gehabt haben, welche die Schafe bewachten. Wenn das stimmte, war es sicher eine große Dummheit der Menschen, jemals ihr Erdenland zu verlassen.


  Das aber waren respektlose Gedanken. In dieser Lage half nur Beten. Der Wolf kam nun jede Nacht, und allzuoft riß er ein Schaf.


  Duncan schaute zum nächtlichen Himmel empor. Sendet mir ein Zeichen, ihr Himmelsgötter, betete er wie gewohnt. Aber die Himmel rührten sich nicht. Nur die prächtigen Leuchtkäfer der Dämmerzone verfolgten wie immer ihre Zufallsbahn, die sie irgendwo am östlichen Himmel entschwinden ließ. Die Sterne selbst waren sich einig, daß die Nacht zu drei Vierteln vorüber war. Die Legende besagte, das Erdenland sei unter den Sternen zu finden, aber die jüngeren Priester räumten ein, dies könne nur symbolisch verstanden werden.


  Trotz der Nähe des Wolfes kehrten die schweren Gedanken zurück. Seit zwei Jahren nun waren Duncans Gebete und Hoffnungen auf mystische Erfahrung ausgerichtet, auf den göttlichen Funken, der für das künftige Leben jedes Jünglings Zeichen setzen sollte. Von dem, was andere junge Burschen hier und da flüsterten, wußte er, daß viele ihre Zeichen fälschten. Bei niederen Hirten, selbst Jägern mochte das noch angehen. Wie aber konnte ein Mensch ohne echte Vision jemals mehr sein als Tierwärter? Priester werden, die Dinge studieren, die vom alten Erdenland herübergebracht und gerettet worden waren  Duncan hungerte nach Lernen, nach Größe, nach Dingen, die er nicht beim Namen nennen konnte. Er blickte erneut auf und hielt inne, denn er sah ein wunderbares Zeichen am Himmel direkt über sich: einen blendenden Lichtpunkt und dann eine glitzernde kleine Wolke, die mitten unter den Sternen verharrte. Duncan ergriff seinen Speer und beobachtete, wobei er einen Moment lang sogar seine Schafe vergaß. Die winzige Wolke schwoll an und verblaßte ganz langsam wieder.


  


  Nicht lange zuvor war eine Berserkermaschine aus den interstellaren Zwischenräumen herausgeglitten und kam, aus der Ferne angelockt durch das Licht von Duncans Sonne, auf seinen Planeten zu. Diese Sonne und dieser Planet verhießen Leben, aber die Maschine wußte, daß einige Planeten gut verteidigt wurden. Sie verlangsamte die rasende Annäherung und bog ab in eine lange, vorsichtige Kurve. Im nahen Weltraum befanden sich keine Kriegsschiffe, aber die Teleskope des Berserkers machten die hellen Punkte von Verteidigungssatelliten aus, die im Schatten des Planeten verschwanden und dann wieder auftauchten. Um mehr Daten zu sondieren, lösten die Berserker-Computer eine Aufklärungsrakete aus.


  Die Rakete zog eine Schleife um den Planeten und schoß dann in die Atmosphäre hinein, um das Verteidigungsnetz zu testen. In niedriger Höhe über der Nachtseite verwandelte sie sich plötzlich in eine helle kleine Wolke.


  Verteidigungssatelliten stellten für einen Berserker noch kein echtes Hindernis dar. Er konnte sie fast nebenbei verschlingen, wenn er nahe genug an sie herankam, obwohl sie auf den Planeten abgefeuerte weitreichende Raketen aufhalten konnten. Es waren die anderen Dinge, über die der Planet vielleicht noch verfügte, die eingegrabenen Dinge, die den Berserker vom killing rush, vom mörderischen Überfall abhielten.


  Es war sehr eigenartig, daß dieser verteidigte Planet auf der Nachtseite keine hell erleuchteten Städte aufwies und daß von ihm aus auch keine Funksignale in den Raum entsandt wurden.


  Mit mechanischer Vorsicht schwenkte der Berserker auf das Gebiet ein, das die Aufklärungsrakete erkundet hatte.


  Am Morgen zählte Duncan seine Herde mit düsterer Miene  immer und immer wieder. Schließlich begab er sich auf die Suche, bis er das zerfetzte Lamm fand. Der Wolf war nach alledem nicht hungrig gegangen. Nach zehn Tagen ergab die Bilanz den Verlust von vier Schafen.


  Duncan versuchte, sich einzureden, daß tote Schafe für ihn keine so große Rolle mehr spielen würden, daß vielmehr sein Leben mit einem solchen Zeichen, wie er es in der vergangenen Nacht empfangen hatte, künftig mit großen Taten und edlen Dingen angefüllt sein würde. Aber die Schafe spielten nach wie vor eine Rolle  nicht nur, weil ihre Eigentümer sicher böse sein würden.


  Verdrießlich blickte er von dem toten Lamm auf, als er einen einsamen Priester in braunem Gewande, auf einem Esel reitend, gewahrte. Er war vom Tempelbezirk her gekommen und kletterte den grünen Hang des Tales entlang. Vermutlich war er auf dem Wege in eine der Höhlen des Berges am Talausgang, um sein Gebet zu verrichten.


  Auf Duncans einladendes Winken hin  er mußte bei der Herde bleiben und konnte dem Priester nicht weit entgegengehen  änderte der Mann auf dem Esel seinen Kurs. Duncan trat einige Schritte vor, um ihn zu begrüßen.


  Segnungen des Erdenlandes, sagte der Priester knapp, als er herankam. Er war von kräftiger Gestalt und schien froh zu sein über die Gelegenheit, abzusteigen und sich zu recken, wobei er den Rücken krümmte und eine Art Grunzen vernehmen ließ.


  Er lächelte, als er Duncans Zögern bemerkte. Bist du hier viel allein, mein Sohn?


  Ja, Heiliger. Aber  vergangene Nacht hatte ich ein Zeichen. Zwei Jahre lang habe ich mir eins gewünscht, und heute nacht ist es gekommen.


  Tatsächlich? Das ist gute Nachricht. Die Augen des Priesters schweiften zum Berg hin und zur Sonne, als ob er berechnete, wieviel Zeit er erübrigen könnte. Aber er sagte ohne Anklang von Ungeduld: Erzähle mir davon, wenn du möchtest.


  Als er hörte, daß die Lichterscheinung am Himmel Duncans Zeichen war, runzelte der Priester die Stirn. Dann schien es, als unterdrückte er ein Lächeln. Mein Sohn, dieses Licht haben viele gesehen. Heute haben sich die Ältesten der meisten Dörfer unseres Stammes im Tempelbezirk versammelt. Jeder hat in der Himmelserscheinung etwas anderes gesehen, und ich bin jetzt auf dem Wege in die Höhle zum Gebet, genau deswegen.


  Der Priester stieg wieder auf, aber als er noch einmal auf Duncan blickte, hielt er inne und sagte: Immerhin, ich gehörte nicht zu den Auserwählten, die das Zeichen der Himmelsgötter sehen durften  du aber ja. Es mag für dich genauso wie für die anderen ein Zeichen sein, sei also nicht enttäuscht, wenn es nicht nur dir galt. Sei treu in deinen Pflichten, und das Zeichen wird sich erfüllen. Er wendete den Esel und ritt davon.


  Duncan fühlte sich klein, als er langsam zu seiner Herde zurückging. Wie hatte er nur annehmen können, daß ein Lichtschein, der in der halben Welt gesehen wurde, allein einem Schafhirten gelten sollte? Nun war also sein Zeichen dahin, aber der reißende Wolf blieb.


  Am Nachmittag kam eine andere Gestalt in Sicht. Sie bewegte sich, aus der Richtung von Colleens Dorf kommend, durch das Tal direkt auf die Herde zu. Duncan zog den Gürtel über seinem wollenen Gewand an und kämmte mit den Fingern das Gras aus seinem Haar. Er befühlte sein Kinn und wünschte, sein Bart würde endlich zu sprießen beginnen.


  Er war sicher, der Besucher war Colleen, als sie noch eine halbe Meile entfernt war. Er zwang sich zu ruhigen Bewegungen und tat so, als bemerkte er sie erst, als sie in Rufweite auf einem Hügel auftauchte. Der Wind zauste in ihrem braunen Haar und an ihren Kleidern.


  Hallo, Colleen.


  Hallo, Duncan der Hirt. Mein Vater schickt mich, um nach seinen Schafen zu fragen.


  Er streifte die Herde mit ängstlichem Blick, wobei er bestimmte Einzeltiere erkannte. Gelobt seien die Götter des Landes und des Himmels. Den Schafen deines Vaters geht es gut.


  Sie trat näher auf ihn zu. Hier sind ein paar Stück Kuchen. Mit den anderen Schafen ist nicht alles in Ordnung?


  Wie schön sie ist, dachte er. Aber kein einfacher Hirte wie er würde sie jemals haben.


  Heute nacht hat der Wolf wieder zugeschlagen. Duncan gestikulierte mit leeren Händen. Ich passe auf, ich entzünde Feuer. Ich habe einen Speer und eine Keule. Wenn er kommt, stürze ich mich auf ihn und verjage ihn. Aber früher oder später kommt er auf der falschen Seite der Herde, oder ein Schaf streunt wieder umher.


  Es müßte noch ein weiterer Mann aus dem Dorf kommen, meinte sie. Selbst ein Junge würde schon etwas nützen. Bei einem großen schlauen Wolf kann jeder Hirte Hilfe brauchen.


  Er nickte, wobei er insgeheim Freude empfand, daß sie ihn mit ausgewachsenen Männern auf eine Stufe stellte. Aber seine Sorgen waren zu groß, um sich beschwichtigen zu lassen. Hast du vergangene Nacht den Lichtschein am Himmel gesehen? fragte er und erinnerte sich mit Bitterkeit der ersten Freude, die er empfunden hatte in der Annahme, das Zeichen würde ihm allein gelten.


  Nein, aber das ganze Dorf spricht davon. Ich werde ihnen von dem Wolf erzählen, aber wahrscheinlich wird dir in den nächsten ein bis zwei Tagen niemand zu Hilfe kommen. Alles tanzt und schnattert durcheinander und hat nichts als das Himmelslicht im Sinn. Sie blickte erstaunt über Duncan hinaus. Sieh mal!


  Es war der Priester, der in einer halben Meile Entfernung von den Höhlen her talwärts eilte, wobei er seinen Esel zu scharfem Galopp Richtung Tempelbezirk antrieb.


  Vielleicht hat er deinen Wolf getroffen, mutmaßte Colleen.


  Er schaut nicht hinter sich. Möglicherweise hat er in den Höhlen ein wichtiges Zeichen von den Erdengöttern erhalten.


  Sie sprachen noch eine Weile, im Grase sitzend, wobei er von dem Kuchen aß, den sie ihm mitgebracht hatte.


  Ich muß gehen! Sie sprang auf. Die Sonne stand schon tief, und keiner von beiden hatte darauf geachtet.


  Ja, beeil dich! Zur Nacht kann sich der Wolf überall in der Gegend herumtreiben.


  Als er der Davoneilenden nachsah, fühlte Duncan den Wolf in seinen eigenen Adern. Vielleicht wußte sie davon, denn vom Hügel herab schaute sie sich noch einmal so eigenartig nach ihm um, ehe sie hinter der Hügelkuppe verschwand.


  


  Als Duncan später am Hügelabhang getrocknetes Unterholz für das Wachtfeuer sammelte, machte er einen Moment Pause und betrachtete den Sonnenuntergang.


  Himmelsgötter, helft mir! betete er. Oder untersteht der Wolf eurer Herrschaft, ihr Erdengötter? Gebt mir ein Zeichen, oder helft mir zumindest, mit dem Wolf fertig zu werden. Er beugte sich gewohnheitsmäßig vor und legte ein Ohr an den Felsen. Jeden Tag betete er so um ein Zeichen  aber immer nichts …


  Er hörte eine Stimme. Reglos kauernd lauschte er am Felsen mit ungläubigem Staunen. Sicher hörte er einen Wasserfall rauschen oder trampelndes Vieh in der Nähe. Aber nein, es war eine wirtliche Stimme, die aus irgendeiner Grabesferne herauftönte und nach ihm zu rufen schien. Er konnte keine einzelnen Worte ausmachen, aber für ihn war es eine echte göttliche Stimme aus der Unterwelt.


  Als er sich erhob und streckte, hatte er Tränen in den Augen; seine Schafe waren für einen Augenblick vergessen. Dieses wunderbare Zeichen galt nicht der halben Welt, es galt ihm allein! Und er hatte gezweifelt, daß es jemals kommen würde!


  Zu hören, was die Stimme sagte, war jetzt von größter Wichtigkeit. Er beugte sich erneut vor und lauschte. Die dumpfe Stimme sprach weiter ohne Unterlaß, aber Duncan konnte nichts verstehen. Er lief einige Schritte hügelaufwärts und preßte sein Ohr an einen anderen Felsblock. Ja, hier war die Stimme klarer! Hin und wieder konnte er einzelne Worte unterscheiden: Geben hörte er heraus. Murmel, murmel. Verteidigen, vermeinte er zu hören. Alles mit einem fremdartigen Akzent.


  Duncan bemerkte, daß es dunkel wurde, und ängstlich-unentschlossen stand er auf. Er hatte nach wie vor die Verantwortung für die Schafe und mußte Wachtfeuer anzünden. Er mußte es tun, denn sonst würden die Schafe Opfer des Wolfes werden. Gleichzeitig aber stand er unter dem inneren Zwang, dieser Stimme zu lauschen.


  Im Zwielicht sah er, wie sich ihm eine Gestalt näherte, und Duncan griff seine Keule fester  da erkannte er Colleen.


  Sie war verschreckt und flüsterte ihm zu: Die Sonne ging unter, und ich hatte Angst vor der Dunkelheit. Der Weg zu dir zurück war kürzer als ins Dorf.


  


  Der Berserker bog von seiner Umgehungskurve ab und nahm an der Nachtseite beschleunigt Kurs auf den Planeten, wenn auch noch mit einem Rest an Vorsicht. Er hatte sein Gedächtnis befragt, in dem Jahrtausende des Krieges gegen Tausende Arten des Lebens gespeichert waren, und es hatte sich an einen Planeten wie diesen erinnert: mit Verteidigungssatelliten, aber ohne Städte und Funkverkehr. Die Bewacher jenes Planeten hatten untereinander gekämpft und sich gegenseitig so geschwächt, daß sie schließlich ihre Verteidigungsanlagen nicht mehr bedienen konnten  ja, sie hatten sogar vergessen, über welche Waffen ihr Planet verfügte.


  Das Leben hier könnte nur vorgetäuscht sein, um zu versuchen, den Berserker in den Bereich der Planetenwaffen zu locken. Deshalb schickte der Berserker seine mechanischen Spione voraus, um das Satellitennetz zu durchbrechen und über die Landoberfläche zu ziehen und zu töten, bis sie die maximale Antwort des Planeten hervorriefen.


  


  Die Wachtfeuer wurden entzündet, und Colleen hielt den Speer und paßte auf die Schafe auf. Wolf hin oder her  Duncan mußte seinem Zeichen folgen. Er begab sich auf den Weg den dunklen Hügelhang hinan, wobei er an jedem Felsvorsprung lauschte, den er passierte. Jedesmal wurde die Stimme des Erdgottes stärker.


  Hintergründig wurde Duncan klar, daß Colleen es so eingerichtet hatte, daß sie zusammen mit ihm für die Nacht in der Falle saß, um ihm bei der Verteidigung der Schafe zu helfen, und er empfand unendliche Dankbarkeit und Liebe. Aber selbst das hatte er jetzt zurückgedrängt. Für ihn zählte allein die Stimme.


  Er hielt den Atem an und lauschte: Er konnte die Stimme sogar schon stehend hören. Weiter vorn unterhalb einer Klippe lagen Felsbrocken, die dort durch eine Schneelawine hingerutscht waren. Darunter mochte sich eine Höhle befinden.


  Er erreichte die Felsbrocken und hörte die Stimme dazwischen ertönen. Angriff im Kommen. Menschliche Antwort anfordern. Befehl eins gefordert. Hier Einsatzzentrale Verteidigung. Angriff im Kommen …


  Und so ging es immer weiter. Duncan verstand einiges davon. Angriff, Anforderung, menschlich. Order eins gefordert. Das mußte bedeuten, ein Wunsch sollte gewährt werden, wie in den Sagen. Nie wieder würde Duncan über Sagen lachen, und er hielt sich für weise. Dies war kein Ulk der anderen jungen Burschen; niemand konnte sich in einer Höhle verstecken und mit solch einer Stimme anhaltend rufen.


  Niemand außer den Priestern durfte eine Höhle betreten, aber vermutlich wußten noch nicht einmal die Priester von dieser hier. Es war Duncans Höhle, denn sein Zeichen hatte ihn hierher geführt. Ihm war ein gewaltiges Zeichen gegeben worden.


  Mehr voller Ehrfurcht als Angst glitt er zwischen den Felsbrocken hindurch und fand den Weg hinunter über Felsgeröll und Erdreich, bis er auf Metall trat. Er ließ sich in eine niedrige metallene Höhle hinab, bei der es sich, wie er gehört hatte, um die Gotteshöhle handelte. Laut Beschreibung sollte sie langgestreckt, weich abgerundet und regelmäßig sein  mit Ausnahme der Stelle, wo sich Duncan befand: Hier wies sie Biegungen und Unregelmäßigkeiten mit abgebröckeltem Felsgestein auf. In den Ausbuchtungen der Höhle glühten einige Stellen wie riesige Tieraugen und spendeten genügend Licht, um sehen zu können.


  Und hier waren die Rufe sehr laut. Duncan ging darauf zu.


  Wir haben die Oberfläche erreicht, funkten die Aufklärer in ihrer leidenschaftlosen Computersprache zum Berserker zurück. Hier lebt intelligentes Leben der Erdenart in Dörfern. Bisher haben wir 839 Einheiten getötet. Wir haben keine Antwort von gefährlichen Waffen erhalten.


  Der Berserker wartete noch eine Weile, in der er den Tribut der Lebenseinheiten noch steigen ließ. Als die Chance, daß dieser Planet eine Falle war, nach Computerschätzung auf den Punkt des Verschwindens gesunken war, kam der Berserker in den nahen Bereich herein und begann, die verbliebenen Verteidigungssatelliten aus dem Wege zu fegen.


  Hier bin ich! Duncan fiel vor dem dröhnenden Metallgebilde auf die Knie. Vor der Gottesgestalt lagen sehr alte geflochtene Zweige und Eierschalen. Hier hatten einmal Priester geopfert, ehe sie diesen Gott vergaßen.


  Hier bin ich! rief Duncan jetzt etwas lauter.


  Der Gott schien ihn wahrzunehmen, denn das betäubende Dröhnen hörte auf.


  Antwort erhalten, von alternativer Einsatzzentrale Verteidigung 9.864, sagte der Gott. Planetarische Verteidigungsanlage jetzt unter Kontrolle von Posten 9.864.


  Wie soll man einen Gott bitten, deutlicher zu sprechen?


  Nach kurzem Schweigen sagte der Gott: Befehl eins anfordern.


  Das schien einzuleuchten, aber um sicherzugehen, fragte Duncan: Ihr wollt mir einen Wunsch gewähren, o Mächtiger?


  Werde deinem Befehl gehorchen. Notfall. Satellitensphäre 90 % zerstört. Antworten der Planetenwaffen voll programmiert, Aktivierungskommando angefordert.


  Der immer noch kniende Duncan schloß die Augen. Einen Wunsch sollte er frei haben. Die letzten Worte nahm er als Mahnung, seinen Wunsch mit Sorgfalt zu bestimmen. Wenn er es wünschte, würden ihn die Götter zum weisesten aller Führer oder zum tapfersten der Krieger machen. Er könnte auch hundert Jahre alt werden oder ein Dutzend junger Weiber haben.


  Oder Colleen.


  Aber Colleen war draußen im Dunkeln in Erwartung des Wolfes. Vielleicht pirschte dieser gerade in ihrer Nähe herum, unmittelbar jenseits des Feuerscheins, mit einem Auge auf die Schafe und dem anderen auf das schlanke Mädchen. Sogar jetzt könnte Colleen schreien …


  Duncan sank das Herz in die Hose. Er wußte, der Wolf hatte ihn geschlagen, war bisher der Stärkere gewesen, und er beherrschte ihn selbst jetzt in diesem Augenblick, von dem der Rest seines Lebens abhing. Er war immer noch Hirte. Aber wenn er sich auch dazu bringen konnte, die Schafe zu vergessen, so wollte er doch Colleen nicht vergessen.


  Vernichte den Wolf! Töte ihn! würgte er heraus.


  Begriff Wolf gefragt.


  Den Killer! Vernichte den Killer! Das ist der einzige Wunsch, den ich tun kann! Er konnte es nicht länger in Gegenwart des Gottes aushalten und stürzte aus der Höhle  mit Tränen um sein ruiniertes Leben. Er lief, um Colleen zu suchen.


  


  Rückruf, rief die elektronische Stimme des Berserkers. Falle. Rückruf.


  Auf dieses Signal hin erhob sich die verstreute Brut der Aufklärungsmaschinen mit Höchstgeschwindigkeit von ihrer Arbeit auf dem Planeten, um in Richtung ihrer großen metallenen Mutter zu kurven und zu klettern. Zu langsam. Sie zerbarsten in einem Funkenregen, in einem Feuerwerk weißglühender Gase.


  Der Berserker wartete nicht auf sie. Er wußte, daß die Planetenwaffen nach ihm ausholten, und versuchte, in die Tiefe des Raumes einzutauchen. Er vergaß sogar, seine Computerkreise einzuschalten, um herauszufinden, warum so viel Leben geopfert worden war, um ihn in die Falle zu locken. Denn er sah neue Kraftfelder vor sich auftauchen, die ihn umzingelten. Es gab kein Entkommen.


  Der ganze Himmel war ein einziges Flammenmeer, der Boden zu Füßen der Hügel erzitterte, der Gipfel des Berges am andern Ende des Tales wurde weggerissen, und ein gewaltiger Strahl kaum erkennbaren Stoffs ergoß sich daraus in unendliche Höhen des Himmels.


  Duncan erblickte Colleen, die auf offener Wiese kauerte. Er brüllte ihr etwas zu, aber der schon ersterbende Donner ließ seine Stimme noch nicht zu ihr gelangen. Die Schafe wirbelten in Panik durcheinander und schrien wie am Spieß unter dem fürchterlich aufgewühlten Himmel. Duncan erspähte unter ihnen den Wolf, der genauso außer Fassung war wie die Schafe. Er raste wie sie im Kreise herum und hatte für einen Wolf viel zuviel Angst im Nacken. Duncan ergriff seine Keule und rannte stolpernd, so gut es die bebende Erde zuließ, auf die Bestie zu.


  Er landete genau vor dem Wolf, der blind im Kreise gelaufen war und wie angewurzelt vor dem Hirten stehenblieb. In seinen Augen spiegelte sich der noch brennende Himmel, als Duncan schon die Keule hob und auf das Tier herabsausen ließ, das gerade zum Sprung ansetzen wollte.


  Er schlug noch mal zu und immer noch einmal. Bis er ganz sicher war, daß er gewonnen hatte.


  In diesem Augenblick erstrahlte eine blauweiße Sonne, die sich am Himmel bewegte und sich nach einer Minute rot färbte. Sie breitete sich aus und  erlosch dann in dem allgemeinen Glühen. Dann war schließlich alles still.


  Duncan wankte benommen über die Weide, bis er Colleen erblickte, die versuchte, die Schafe wieder auf einen Haufen zu bekommen. Er winkte ihr zu und kam ihr zu Hilfe. Der Wolf war tot, und er hatte ihr von einem wunderbaren Zeichen zu erzählen. Die Götter hatten ihn nicht getötet. Unter den Füßen fühlte sich der Boden wieder fest und sicher an.


  


  Ich habe eine Zukunft gesehen  und ich sehe sie immer noch , in der Ihr, die Erdabkömmlinge, über die Wölfe der Planeten und die Wölfe des Raumes herrschen könnt. Denn in jeder Phase Eurer Zivilisationen sind zahlreiche unter Euch, die ihre Selbstgenügsamkeit ablegen und ihr Leben in den Dienst von etwas stellen, das ihnen größer und höher dünkt als sie sich selbst.


  Ich sage, Ihr könnt herrschen, ich sage nicht, Ihr werdet. Denn in jeder Eurer Generationen gibt es Menschen, die sich dafür entscheiden, den Göttern der Dunkelheit zu dienen.


  


  Im Tempel des Mars

  IN THE TEMPLE OF MARS


  


  Wellen der Verwirrung durchdrangen sein Bewußtsein, so daß er weder wußte, wer er war, noch wo er sich befand. Er hatte keine Ahnung, wann alles, was geschah, begonnen hatte oder was davor geschehen war. Auch konnte er keinen Widerstand leisten gegen das, was sich ereignete; er wußte nicht einmal, ob er sich überhaupt dagegen auflehnen wollte.


  Eine Melodie, die von grollenden, barbarischen Stimmen gesungen wurde, hämmerte gegen seine Ohren:


  


  Auf die Wand war ein Wald gemalt,


  in dem weder Menschen noch Tiere lebten,


  mit knorrigen, kahlen Bäumen, sehr alt …


  


  Und er konnte den Wald um sich herum sehen. Ob die singenden Stimmen oder die Bäume wirklich existierten oder nicht, war eine Frage, die er nicht einmal formulieren konnte aufgrund der Verwirrung, die seine Gedanken marterte:


  


  Durch zerbrochene Äste, schrecklich anzusehen,


  drang ein kaltes und seufzendes Rauschen,


  als ob ein Sturm jeden Ast niederreißen würde.


  Und unten, am Fuße des Hügels,


  stand der Tempel des Mars, mächtig bewaffnet …


  


  Und er sah den Tempel. Er war aus Stahl, hatte die schreckliche Form eines Berserkerrumpfes und war halb in die dunkle Erde gesunken. Am Eingang heulten und schepperten die Stahltore in dem kalten Wind, der aus dem Tempel stürmte. Fortwährend stürmte er heraus, um durch den zertrümmerten Wald zu wüten. Die gesamte Szenerie war grau und wurde von oben durch das flackernde Licht der Morgenröte beleuchtet.


  


  Die Nordlichter schienen zu den Türen herein,


  denn es gab kein Fenster an den Wänden,


  durch das die Menschen ein Licht wahrnehmen konnten …


  


  Er schien mit dem Schritt eines Eroberers zwischen den klauenförmigen Toren hindurchzuschreiten, auf den Tempeleingang zu.


  


  Das Portal war aus ewigem, felsenhartem Gestein,


  seitlich und längswärts von hartem Eisen eingefaßt,


  und um den Tempel zu befestigen,


  war jede Säule so stark wie ein Faß, aus glänzendem Stahl.


  


  Das Innere des Tempels war ein Kaleidoskop der Gewalt, ein wahnsinniges Schlachthaus. Horden von gespenstischen Männern wurden in Kriegsszenen niedergemetzelt. Frauen wurden von Maschinen geschlachtet, Kinder von Tieren zerquetscht und verschlungen. Er, der Eroberer, akzeptierte dies alles, frohlockte in allem, sogar als ihm bewußt wurde, daß sein Geist, unter irgendeinem äußeren Zwang, alles aus den Worten des Liedes formte.


  Er konnte nicht sagen, wie lange es andauerte. Das Ende kam abrupt  sein Gehirn wurde von dem Druck befreit, und der Gesang hörte auf. Die Erleichterung war so stark, daß er der Länge nach hinfiel, mit geschlossenen Augen, auf eine weiche Oberfläche. Außer seinem eigenen Atem war nichts zu hören.


  Ein sanfter, dumpfer Schlag ließ ihn die Augen öffnen. Ein kurzes Metallschwert war von irgendwoher hinab- oder hinaufgeworfen worden, um nahe bei ihm zu landen. Er befand sich in einem runden, schwach beleuchteten Raum, der ihm vertraut vorkam. Die kreisförmigen Wände waren mit fortlaufenden Wandgemälden bedeckt, die tausend Variationen über das Thema der blutigen Gewalt darstellten. Auf der einen Seite des Raumes, hinter einem niedrigen Altar und gegen die Statue eines bewaffneten Mannes gelehnt, der die Zügel des Streitwagens und eine Kriegsaxt festhielt, stand ein überlebensgroßer Mann, dessen bronzenes Gesicht eine Maske gefühlloser Raserei war.


  All dies hatte er schon früher gesehen. Er machte sich wenig Gedanken darüber. Nur von dem Schwert war er angezogen wie ein Stahlpartikel von einem Magneten, denn die Macht seiner jüngsten Vision war noch frisch und unwiderstehlich. Es war die Macht der Zerstörung. Er kroch zu dem Schwert und bemerkte schwach, daß er wie die Statue des Gottes bekleidet war, mit einer kriegerischen Rüstung. Als er das Schwert in den Händen hielt, warf ihn dessen Wucht zu Boden. Er blickte sich erwartungsvoll um.


  Ein Teil der fortlaufenden, mit Wandmalereien versehenen Mauer öffnete sich zu einer Tür, und eine Gestalt betrat den Tempel. Sie war mit einer sauberen, schlichten Uniform bekleidet, und ihr Gesicht war hager und ernst. Sie sah aus wie ein Mensch, aber es war kein menschliches Wesen, denn kein Blut spritzte heraus, als das Schwert in sie eindrang.


  Lustvoll und gedankenlos zerhackte er die Plastikfigur in ein Dutzend Stücke. Dann stand er taumelnd über ihr, ausgelaugt und müde. Der Metallknauf des Schwertes wurde plötzlich heiß in seiner Hand, so daß er es fallen lassen mußte. All dies war bereits früher immer wieder geschehen.


  Dieselbe bemalte Tür öffnete sich nochmals. Nun trat ein Mann aus Fleisch und Blut ein, der in Schwarz gekleidet war und hypnotisierende Augen unter buschigen Brauen hatte.


  Sagen Sie mir Ihren Namen, befahl der Schwarzuniformierte mit herausfordernder Stimme.


  Mein Name ist Jor.


  Und wer bin ich?


  Du bist Katsulos, sagte Jor dumpf, der Esteeler-Geheimpolizist.


  Stimmt. Und wo befinden wir uns?


  Im Weltraum, an Bord der Nirvana II. Wir bringen Lord Nogaras neues Weltraumschloß zu ihm, hinaus an den Rand der Galaxis. Und wenn er an Bord kommt, soll ich ihn dadurch unterhalten, daß ich jemanden mit einem Schwert töte. Oder ein anderer Gladiator wird ihn unterhalten, indem er mich tötet.


  Die übliche Prozedur, bemerkte einer von Katsulos Leuten, der im Türeingang hinter ihm erschienen war.


  Ja, aber dieser hier schlägt immer zurück, sagte Katsulos. Immerhin, ein lohnendes Objekt. Siehst du die Gehirnströme? Er zeigte dem anderen das herausgerissene Stück eines Diagramms von irgendeinem Aufzeichnungsgerät.


  Sie standen da und sprachen über Jor wie über ein Museumsstück, während er wartete und zuhörte. Sie hatten Jor gelehrt, sich zu benehmen. Sie dachten, sie hätten es ihm permanent beigebracht  aber irgendwann würde er es ihnen zeigen, bevor es zu spät war. Er fröstelte in seinem Harnisch.


  Bring ihn zurück in seine Zelle, befahl Katsulos schließlich. Ich werde gleich nachkommen.


  Jor blickte sich verwirrt um, als er aus dem Tempel hinaus- und einige Treppen hinuntergeführt wurde. Seine Erinnerung an die Behandlung, die ihm gerade widerfahren war, begann bereits zu verschwimmen, und das, woran er sich erinnerte, war so unangenehm, daß er sich nicht bemühte, sich an mehr zu erinnern. Aber er blieb bei seinem trotzigen Entschluß zurückzuschlagen. Ja, der Entschluß war stärker denn je zuvor. Er mußte zurückschlagen, und zwar bald.


  Im Tempel allein zurückgelassen, schob Katsulos die Bruchstücke der Plastikattrappe zu einem Haufen zusammen, um für eine behutsame Bergung bereitzustehen. Er trat heftig gegen das geschmeidige Gesicht, um es unkenntlich zu machen  für den Fall, daß außer seinen eigenen Leuten es jemand zufällig sehen sollte.


  Dann starrte er einen Augenblick hinauf zu dem besessenen Bronzegesicht des Mars. Und Katsulos Augen, die wie eiskalte Waffen waren, wenn er sie anderen Menschen zuwandte, wirkten jetzt lebendig.


  Ein Kommunikator ertönte aus der Kabine, in der Lord Nogara untergebracht werden sollte, wenn er die Nirvana II in Empfang nahm. Admiral Hemphill, der sich allein in seiner Kabine befand, brauchte einen Augenblick, um den richtigen Schalter auf dem riesigen, ungewohnten Pult zu finden. Was ist los?


  Sir, unser ‚Rendezvous mit dem Solarkurier ist beendet. Wir sind bereit weiterzufahren, falls Sie nicht noch eine letzte Botschaft übermitteln wollen.


  Nein. Ist unser neuer Passagier an Bord?


  Ja, Sir. Ein Solarianer namens Mitchell Spain, wie uns mitgeteilt wurde.


  Ich kenne den Mann, Kapitän. Sagen Sie ihm bitte, er soll so schnell wie möglich in diese Kabine kommen. Ich möchte ihn sofort sprechen.


  Ja, Sir.


  Schnüffeln diese Polizisten immer noch um die Kommandobrücke herum?


  Im Moment nicht, Admiral.


  Hemphill schaltete den Kommunikator aus und lehnte sich in dem thronähnlichen Sessel zurück, von dem aus Felipe Nogara bald sein Esteeier-Imperium überwachen würde. Aber kurz darauf verstärkte sich der gewohnheitsgemäß strenge Ausdruck auf Hemphills hagerem Gesicht, und er stand auf. Der Luxus dieser Kabine gefiel ihm gar nicht. Am Kragen von Hemphills schmucker, schlichter Uniform waren sieben scharlachrote und schwarze Ordensbänder befestigt, von denen jedes eine Schlacht repräsentierte, in der eine oder mehrere Berserkermaschinen vernichtet worden waren. Er trug keinen anderen Schmuck als seine Rangabzeichen, die ihm von den Vereinigten Planeten verliehen worden waren, des Anti-Berserker-Bundes, in der alle Welten zumindest nominelle Mitglieder waren.


  Kurz darauf öffnete sich die Kabinentür. Der Mann, der in Zivilkleidung eintrat, war klein, muskulös und ziemlich häßlich. Er ging sogleich lächelnd auf Hemphill zu und sagte: Sie sind jetzt also Großadmiral Hemphill. Es ist lange her, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben. Meinen Glückwunsch!


  Danke. Ja, nicht mehr seit Steinplatz. Hemphill zog seine Mundwinkel leicht nach oben und ging um den Schreibtisch herum zum Händeschütteln. Sie waren damals ein Captain der Landetruppen, wenn ich mich recht erinnere.


  Als sie sich die Hand gaben, dachten beide Männer zurück an jenen Tag des Sieges. Keiner von beiden konnte jetzt darüber lächeln, denn der Krieg verlief wieder ungünstig.


  Ja, das ist neun Jahre her, sagte Mitchell Spain. Nun, ich bin Auslandskorrespondent des Solaren Nachrichtendienstes. Sie haben mich rausgeschickt, um Nogara zu interviewen.


  Ich habe gehört, daß Sie sich einigen Ruhm als Schriftsteller erworben haben. Hemphill führte Mitch zu einem Stuhl. Ich habe leider keine Zeit, mich mit Literatur oder anderen unwesentlichen Dingen zu befassen.


  Mitch setzte sich hin und machte seine Pfeife aus. Er kannte Hemphill gut genug, um zu wissen, daß dessen Hinweis auf die Literatur kein Vorwurf sein sollte. Für Hemphill war außer der Zerstörung der Berserkermaschinen alles unwesentlich. Und heutzutage war solch ein Standpunkt zweifellos der richtige für einen Großadmiral.


  Mitch gewann den Eindruck, daß Hemphill ernsthafte Geschäfte zu besprechen hatte, aber unsicher war, wie er das Thema aufs Tapet bringen sollte. Um das unschlüssige Schweigen auszufüllen, bemerkte Mitch: Ich wüßte gern, ob der Hohe Lord Nogara mit dem neuen Raumschiff zufrieden sein wird. Und er gestikulierte mit seiner Pfeife in der Kabine herum.


  Alles war so ruhig und beständig, als sei es auf der Oberfläche eines Planeten verwurzelt. Nichts ließ vermuten, daß auch jetzt die stärksten Motoren, die je von Erdabkömmlingen gebaut wurden, dieses Raumschiff mit einem Vielfachen der Lichtgeschwindigkeit an den Rand der Galaxis schleuderten.


  Die obige Bemerkung diente Hemphill als Stichwort. Während er sich in seinem unbequem aussehenden Sessel zurücklehnte, sagte er: Es interessiert mich nicht, ob er es mag. Für mich ist wichtig, wie es verwendet wird.


  Seit Steinplatz bestand Mitchs linke Hand fast nur aus Narben und künstlichem Gewebe. Er benutzte einen Plastikfinger, um die glühende Asche seiner Pfeife auszudrücken. Sie meinen Nogaras Idee von den ‚Vergnügungen an Bord? Ich habe gerade in der Arena der Gladiatoren einen Blick darauf geworfen. Ich habe Nogara nie getroffen, aber man sagt, er sei verrückt geworden, total verrückt, seit Karlsens Tod.


  Ich sprach nicht von Nogaras sogenannten Vergnügungen. Worauf ich hinaus will, ist folgendes: Johann Karlsen ist vielleicht noch am Leben.


  Hemphills phantastische, gelassen vorgetragene Äußerung erfüllte den stillen Kabinenraum. Für einen Moment lang glaubte Mitch, er könnte die Bewegung des C-Plus-Schiffs spüren, wie es unvorstellbare Räume durchquerte, Räume, in denen Zeit nichts mehr zu bedeuten schien und durch die die Toten aller Äonen immer noch hindurch wandeln könnten.


  Mitch schüttelte seinen Kopf. Sprechen wir wirklich über denselben Johann Karlsen?


  Natürlich.


  Vor zwei Jahren fiel er hinunter in eine hypermassive Sonne, und ein von den Berserkern kontrolliertes Schiff folgte ihm auf den Fersen. Es sei denn, diese Geschichte würde nicht stimmen …


  Sie stimmt völlig, aber wir glauben jetzt, daß sein Raumschiff in die Umlaufbahn um die Hypermasse hineinfuhr, anstatt hineinzustürzen. Haben Sie das Mädchen an Bord gesehen?


  Ich ging an einem Mädchen vorbei, draußen vor Ihrer Kabine. Ich nahm an …


  Nein, dafür habe ich keine Zeit. Ihr Name ist Lucinda, denn Einzelnamen sind Sitte auf ihrem Planeten. Sie ist eine Augenzeugin von Karlsens Verschwinden.


  Oh. Ja, ich erinnere mich an die Geschichte. Aber was hat es mit ihrer Anwesenheit im Orbit auf sich?


  Hemphill stand auf und schien sich wohler zu fühlen, wie andere Menschen, wenn sie sich hinsetzen. Normalerweise ist die Hypermasse und alles in ihrer Nähe unsichtbar  aufgrund der extremen Rotverschiebung, die durch ihre Gravität verursacht wird. Aber während des letzten Jahres haben einige Wissenschaftler sich intensiv darum bemüht, sie zu erforschen. Ihr Raumschiff war nicht mit diesem hier zu vergleichen  Hemphill wandte seinen Kopf einen Moment zur Seite, als könne er die mächtigen Motoren hören , aber sie fuhren so nahe heran, wie sie es wagten, und sie hatten einige neue Instrumente bei sich, Langwellenteleskope. Der Stern selbst blieb zwar unsichtbar, aber sie brachten dies hier mit.


  Hemphill stand hinter ihm. So sieht der Weltraum in der Nähe der Hypermasse aus. Denken Sie daran, sie hat ungefähr die milliardenfache Masse der Sonne, obgleich sie in etwa dasselbe Volumen besitzt. Eine derartige Schwerkraft vollbringt Dinge, die wir noch nicht verstehen können.


  Interessant. Woraus bestehen diese dunklen Linien?


  Aus herunterfallendem Staub, der sich in den Gravitätsbahnen verfängt wie die Spuren um einen Magneten  so ähnlich wurde es mir berichtet.


  Und wo soll sich Karlsen nun angeblich befinden?


  Hemphills Finger zeigte auf ein Foto, das einen runden, kristallinen Fleck markierte, der so klein war wie ein Regentropfen in einem vergrößerten Kondensationsstreifen. Wir vermuten, daß dies sein Raumschiff ist. Es befindet sich in der Planetenbahn, ungefähr hundert Millionen Meilen vom Zentrum der Hypermasse entfernt. Und das von den Berserkern kontrollierte Schiff, das ihn jagte, befindet sich hier  es folgt ihm in demselben Kondensationsstreifen. Jetzt sitzen sie beide fest. Keine gewöhnlichen Motoren können ein Raumschiff dorthin bringen.


  Mitch starrte auf die Fotografien und blickte darüber hinweg in seine alten Erinnerungen, die nun zurückkamen.


  Und Sie glauben, er ist noch am Leben?


  Er besaß eine Ausrüstung, die es ihm ermöglichte, sich in einen Scheintod einzufrieren. Im übrigen wird die Zeit wohl ziemlich langsam für ihn vergehen. Er ist im Drei-Stunden-Orbit.


  Ein Drei-Stunden-Orbit, bei hundert Millionen Meilen … warten Sie mal einen Moment …


  Hemphill mußte beinahe lächeln. Ich sagte Ihnen bereits, dies sind Dinge, die wir noch nicht verstehen.


  Okay. Mitch nickte bedächtig. Sie glauben also, daß es noch eine Möglichkeit gibt? Er ist kein Mann, der so leicht aufgibt. Er wird kämpfen, so lange er kann, und sich dann etwas ausdenken, um weiterzukämpfen.


  Ja, ich glaube, daß eine Möglichkeit besteht. Hemphills Gesicht hatte sich wieder versteinert. Sie haben gesehen, welche Anstrengungen die Berserker unternahmen, um ihn zu töten. In ihren eisernen Eingeweiden hatten sie solche Angst vor ihm wie vor niemandem sonst. Obgleich ich nie ganz begriffen habe, warum … Wenn wir ihn also retten wollen, müssen wir es ohne weitere Verzögerung tun. Stimmen Sie mir da zu?


  Gewiß, aber wie?


  Mit diesem Schiff. Es besitzt die stärksten Motoren, die je gebaut wurden  verlassen Sie sich da ganz auf Nogara, der an seine eigene Sicherheit dachte.


  Mitch pfiff leise vor sich hin. Stark genug, um in Karlsens Orbit zu gelangen und ihn dort herauszuziehen?


  Rein mathematisch betrachtet, ja. Vermutlich.


  Und Sie beabsichtigen, diesen Versuch zu unternehmen, bevor es Nogara übergeben wird.


  Danach könnte es zu spät sein. Sie wissen, daß er Karlsen aus dem Weg schaffen wollte. Angesichts der Polizei an Bord habe ich meinen Rettungsplan weitgehend geheimgehalten.


  Mitch nickte. Er spürte, daß seine Erregung wuchs. Nogara wird vielleicht wüten, wenn wir Karlsen retten, aber er wird nichts dagegen unternehmen können. Und wie stehts mit der Besatzung, ist sie bereit dazu?


  Ich habe bereits den Kapitän ausgehorcht. Er ist auf meiner Seite. Und da ich den Admiralstitel von den Vereinigten Planeten besitze, kann ich legale Befehle auf jedem Schiff ausgeben, wenn ich sage, daß ich gegen die Berserker vorgehe. Hemphill begann, auf und ab zu gehen. Das einzige, was mich beunruhigt, ist das Loswerden von Nogaras Polizei, die sich an Bord befindet  sie wird sich sicherlich der Rettung widersetzen.


  Wie viele von ihnen sind an Bord?


  Mehrere Dutzend. Ich weiß nicht, warum so viele da sind, aber sie sind zwei zu eins gegenüber dem Rest von uns in der Überzahl. Abgesehen von ihren Gefangenen, die natürlich hilflos sind.


  Gefangene?


  Ungefähr vierzig Mann, soviel ich weiß. Schwertfutter für die Arena.


  


  Lucinda verbrachte viel Zeit damit herumzuwandeln, ruhelos und einsam, durch die Korridore des großen Raumschiffs. Heute befand sie sich zufällig in einem Korridor unweit der Kommandobrücke und Hauptquartiere, als sich eine Tür dicht vor ihr öffnete und drei Männer vor ihr auftauchten. Die beiden Männer, die schwarze Uniformen trugen, hielten einen einzigen Gefangenen fest, der ein Panzerhemd trug.


  Als sie die schwarzuniformierten Männer sah, hob Lucinda das Kinn hoch. Sie wartete und stellte sich ihnen in den Weg.


  Geht um mich herum, ihr Blutsauger, sagte sie mit eisiger Stimme, als sie sich ihr näherten. Sie sah den Gefangenen nicht an. Bittere Erfahrungen hatten sie gelehrt, daß Nogaras Gefangenen weitere Schmerzen zugefügt wurden, wenn man Sympathie für sie zeigte.


  Die Schwarzuniformierten hielten vor ihr an. Ich bin Katsulos, sagte derjenige mit den buschigen Augenbrauen. Und wer bist du?


  Einstmals war mein Planet Flamland, sagte sie, und aus ihren Augenwinkeln heraus sah sie das Gesicht des Gefangenen sich aufrichten. Eines Tages wird es wieder meine Heimat sein, wenn es von Nogaras Blutsaugern befreit ist.


  Der zweite Schwarzuniformierte öffnete den Mund, um ihr etwas zu erwidern, aber er bekam kein einziges Wort mehr heraus, denn gerade in diesem Moment stieß ihm der Gefangene den Ellbogen in den Magen. Dann warf der Gefangene, der bisher sanftmütig wie ein Lamm dagestanden hatte, Katsulos zu Boden und war außer Sicht, um eine Korridorbiegung verschwunden, bevor die beiden Polizisten sich erholen konnten.


  Katsulos sprang schnell hoch. Mit gezogenem Gewehr lief er an Lucinda vorbei zur Biegung des Korridors. Dann sah sie, daß seine Schultern einfielen.


  Ihr fröhliches Lachen schien Katsulos nicht im geringsten zu berühren.


  Er kann nirgendwo hingehen, sagte er. Als sie in seine Augen sah, blieb ihr das Lachen im Hals stecken.


  Katsulos postierte Wachtposten auf der Brücke sowie im Maschinenraum und ließ alle Rettungsboote festmachen. Dieser Mann Jor ist verzweifelt und gefährlich, erklärte er Hemphill und Mitch Spain. Die Hälfte meiner Leute suchen ununterbrochen nach ihm, aber Sie wissen ja, wie groß dieses Schiff ist. Ich bitte Sie, in der Nähe Ihrer Quartiere zu bleiben, bis er gefangen ist.


  Ein Tag verging, und Jor wurde nicht gefangen. Mitch nutzte den Umstand aus, daß die Polizei sich überallhin zerstreut hatte, um die Arena zu untersuchen  der Solare Nachrichtendienst würde sich gewiß sehr dafür interessieren.


  Er kletterte eine kleine Treppe hinauf und tauchte gekrümmt im imitierten Sonnenlicht wieder auf  unter einer kuppelförmigen Decke, die so blau wie der Himmel der Erde war. Er befand sich nun hinter der oberen Reihe von etwa zweihundert Sitzplätzen, die die Arena hinter einer schräg abfallenden Kristallwand umgaben. Auf dem Grund des glatten Beckens war die ovale Kampfarena ungefähr dreißig Meter lang. Sie war mit einer Substanz bedeckt, die wie Sand aussah, aber zweifellos viel kohäsiver war, eine Masse, die sich nicht in Staub auflösen würde, wenn die künstliche Gravität versagte.


  In dieser Anlage, die so supermodern war wie ein Todesstrahl, konnte man in eindrucksvoller Weise die wüstesten Laster des alten Rom genießen. Jeder Zuschauer konnte tatsächlich jeden einzelnen Blutstropfen sehen. Es gab nur einen unpassend wirkenden Aspekt: In gleichen Abständen um den oberen Rand der Arena herum, und zwar hinter den Sitzen, befanden sich drei Gebäude, von denen jedes so groß war wie ein kleines Haus. Ihrer Bauweise nach schienen sie Mitch irgendwohin auf die alte Erde zu gehören, aber nicht hierher; ihre Funktion leuchtete ihm nicht sofort ein.


  Mitch nahm seine Pocketkamera heraus und machte ein paar Aufnahmen von seinem Standort aus. Dann begab er sich hinter die Sitzreihen zu dem nächstliegenden der drei Gebäude. Eine Tür stand offen, und er ging hinein.


  Im ersten Moment dachte er, daß er einen Eingang in Nogaras privaten Harem entdeckt hätte. Aber kurz darauf stellte er fest, daß die Menschen auf den Wandgemälden nicht alle, ja nicht einmal die meisten von ihnen, in erotischen Umarmungen dargestellt waren. Es gab Männer, Frauen und gottähnliche Wesen, die in einer Vielzahl von Beziehungen zueinander posierten und die Kleidung der Alten Erde trugen, falls sie überhaupt bekleidet waren. Während Mitch einige weitere Fotos machte, nahm er allmählich wahr, daß jede der gemalten Szenen einen bestimmten Aspekt der menschlichen Liebe darstellen sollte. Dies war sehr verwirrend für ihn, denn er hatte nicht erwartet, hier oder in irgendeinem anderen Bereich von Felipe Nogaras selbstgewählter Umgebung Liebe zu finden.


  Als er den Tempel durch eine andere Tür verließ, kam er an einer lächelnden Statue vorbei, offenbar der Hausgöttin. Sie war aus Bronze, und der obere Teil ihres schönen Körpers tauchte nackt aus den glitzernden meeresgrünen Wogen auf. Er fotografierte sie und ging weiter.


  Die Innengemälde des zweiten Gebäudes stellten Jagdszenen sowie Frauen bei der Niederkunft dar. Die Göttin dieses Tempels war bescheiden in leuchtendes Grün gekleidet und mit Bogen und Köcher bewaffnet. Bronzene Jagdhunde lagen, begierig auf die Jagd wartend, zu ihren Füßen.


  Als er zu dem letzten Tempel weiterging, bemerkte Mitch, daß seine Schritte sich leicht beschleunigten. Er hatte das Gefühl, daß etwas ihn vorwärts zog.


  Welche Anziehungskraft auch immer existiert haben mochte, seine Gefühle schlugen ins Gegenteil um, sobald er den Platz betreten hatte. Wenn das erste Gebäude ein Tempel der Liebe gewesen war, dann war dieser ganz gewiß einer, der dem Haß huldigte.


  Auf dem Wandgemälde gegenüber dem Eingang befand sich ein wildschweinähnliches Tier, das seinen häßlichen Kopf in eine Wiege steckte und ein schreiendes Kind verschlang. Daneben erstachen Männer in Togen, mit Gesichtern glühend vor Haß, einen der ihren zu Tode. Überall an den Wänden litten Männer, Frauen und Kinder grundlos und starben schrecklich und ohne Hoffnung. Der Geist der Zerstörung war beinahe fühlbar in diesem Raum. Es war wie in einem Berserker …


  Mitch trat einen Schritt zurück und schloß die Augen. Mit den Armen stützte er sich gegen die Seiten des Eingangs. Ja, er konnte es fühlen. Etwas Stärkeres als die Gemälde und die Beleuchtung waren hier am Werk, um dem Haß zu huldigen. Etwas Physisches, das Mitch nicht völlig fremd erschien.


  Vor vielen Jahren, während einer Schlacht im All, war er dem Angriffeines Berserker-Gedankenstroms ausgesetzt gewesen. Die Menschen hatten gelernt, wie sie ihre Raumschiffe vor Gedankenstrahlen schützen mußten  brachten sie jetzt absichtlich die Waffen des Feindes herein?


  Mitch öffnete die Augen. Die Strahlung, die er jetzt fühlte, war sehr schwach, aber ihr haftete etwas Schlimmeres an als bloße Verwirrung.


  Er ging durch den Eingang hin und her. Außerhalb der dicken Tempelwände, die stärker waren als diejenigen der anderen Gebäude, war die Wirkung fast aufgehoben. Drinnen war deutlich wahrnehmbar eine Energie, die an den Wutzentren des Gehirns zerrte. Sehr langsam schien sie zu weichen  wie die Restladung einer Maschine, die abgestellt worden war. Wenn er sie sogar jetzt spüren konnte, wie mußte es dann in diesem Tempel zugehen, wenn der Projektor angestellt war?


  Und was wichtiger war  warum gab es hier überhaupt so etwas? Nur um ein paar Gladiatoren zu lebendigeren Leichen zu machen? Möglicherweise. Mitch starrte auf die herrschende bronzene Gottheit dieses Tempels, die mit ihrem Streitwagen durch die Welt raste, und er erschauerte. Er vermutete etwas Schlimmeres als die simple Brutalität der römischen Spiele.


  Er knipste noch einige Fotos und erinnerte sich plötzlich daran, eine Intercom-Station in der Nähe des ersten Tempels gesehen zu haben, den er betreten hatte. Er ging dorthin zurück und gab die Nummer des Schiffsspeichers mit dem Intercom-Schlüssel ein.


  Als die automatische Stimme antwortete, befahl er: Ich brauche einige Informationen über den Zweck dieser Arena, insbesondere über die drei Gebäude, die um deren oberen Rand angelegt sind.


  Die Stimme fragte, ob er Diagramme haben wollte.


  Nein. Zumindest jetzt noch nicht. Sag mir nur alles, was du über den Erbauer und den Bauplan weißt.


  Es gab eine Verzögerung von einigen Sekunden. Dann sagte die Stimme: Der ursprüngliche Erbauer war ein Mann namens Oliver Mical, inzwischen verstorben. In der Beschreibung seines Bauplans wird häufig Bezug genommen auf beschreibende Passagen im literarischen Werk eines gewissen Geoffrey Chaucer von der alten Erde. Das phantastische zitierte, aber nicht angegebene Werk ist The Knights Tale betitelt.


  Bei dem Namen Chaucer kam Mitch nur eine sehr schwache Erinnerung. Aber ihm fiel ein, daß Oliver Mical einer der Gehirnwäsche-Experten von Nogara gewesen war  und obendrein ein klassischer Gelehrter.


  Welche Art von psycho-elektronischen Geräten wurde in diese drei Gebäudekomplexe eingebaut?


  Es gibt an Bord keinerlei Aufzeichnungen über derartige Installationen.


  Mitch war sicher in bezug auf den Haßprojektor. Er war vielleicht heimlich eingebaut worden; er war sogar mit Wahrscheinlichkeit eingebaut worden, wenn seine schlimmsten Vermutungen sich bewahrheiteten.


  Er befahl: Lies mir einige wesentliche Passagen dieses literarischen Werkes vor!


  Die drei Tempel sind diejenigen von Mars, Diana und Venus, sagte das Intercom. Ein Abschnitt, der sich auf den Tempel des Mars bezieht, lautet in Originalsprache:


  


  ‚First on the wal was peynted a forest


  In which there dwelleth neither man ne beast


  With knotty, knarry, barreyn trees olde


  Of stubbes sharp and hidous to biholde.


  


  Mitch verstand die antiken Sprachen gerade genug, um das eine oder andere Wort zu begreifen, aber er hörte nicht wirklich zu. Seine Gedanken hatten sich festgehakt an dem Ausdruck Tempel des Mars. Er hatte ihn gerade kürzlich gehört  im Zusammenhang mit dem jüngst entstandenen Geheimkult der Berserker-Anbeter.


  


  And downward from a hill, under a bente


  Ther stood the temple of Mars armipotente


  Wrought all of burned steel, of which the entree


  Was long and streit, and ghastly for to see.


  


  Mitch nahm ein leises Geräusch hinter sich wahr, und er wandte sich schnell um. Katsulos stand dort. Er lächelte, aber seine Augen erinnerten Mitch an die Statue des Mars.


  Verstehen Sie die antiken Sprachen, Spain? Nein? Dann werde ich es übersetzen. Er nahm den Vers mit singender Stimme auf:


  


  Dann sah ich zuerst die Dunkelheit,


  Verbrecherisch lauernd, und ihre gesamte Umgebung,


  Das grausame Eisen, rot wie Feuer,


  Die Spitzhacke und das fahle Grauen,


  Den Lächelnden mit dem Messer unter seinem Umhang,


  Den Dolch, qualmend von schwarzem Rauch,


  Den Hochverrat von der Ermordung im Bett,


  Den offenen Krieg, mit all seinen blutenden Wunden …


  


  Wer sind Sie in Wirklichkeit? fragte Mitch herausfordernd. Er wollte, daß die Wahrheit ans Licht kam. Und er wollte Zeit gewinnen, denn Katsulos trug eine Pistole am Gürtel. Was bedeutet das für Sie? Irgendeine Art von Religion?


  Nicht irgendeine Religion! Katsulos schüttelte den Kopf, während seine Augen Mitch fortwährend anstierten. Keine Mythologie weit entfernter Götter, noch ein System fader ethischer Lehren von einigen verstaubten Philosophen. Nein! Er trat einen Schritt näher heran.


  Spain, ich habe jetzt keine Zeit, um Anhänger durch Geschick oder Subtilitäten zu werben. Ich sage nur eines  der Tempel des Mars steht Ihnen offen. Der neue Gott der gesamten Schöpfung wird Ihr Opfer und Ihre Liebe annehmen.


  Sie beten diese Bronzestatue an? Mitch verlagerte sein Gewicht ein wenig und machte sich startbereit.


  Nein! Die Worte des Fanatikers sprudelten immer schneller und lauter aus ihm heraus. Diese Figur mit Helm und Schwert ist unser Symbol, nicht mehr. Unser Gott ist neu, wahr und würdevoll. Er beherrscht Todesstrahlen und Raketen, und sein Ruhm ist gewaltig wie die neue Sonne. Er ist ein Abkömmling des Lebens, und er ernährt sich von Lebendigem, wie es sein Recht ist. Und wir, die wir ihm in irgendeinem seiner Truppenverbände dienen, werden unsterblich in ihm, obwohl unser Fleisch bei seiner Berührung vernichtet wird.


  Ich habe gehört, daß es Menschen gibt, die die Berserker anbeten, sagte Mitch. Aber irgendwie habe ich niemals erwartet, einen davon zu treffen. Aus weiter Entfernung hörte er die schwachen Rufe eines Mannes und das Stampfen von Füßen auf dem Korridor. Plötzlich fragte er sich, ob er oder Katsulos Verstärkung erhalten würde.


  Bald werden wir überall zugegen sein, sagte Katsulos laut. Wir sind jetzt hier, aber wir werden dieses Schiff in Besitz nehmen. Wir werden es dazu verwenden, um die Truppeneinheit unseres Gottes zu retten, die die Hypermasse umkreist. Und wir werden den Bösewicht Karlsen Mars übergeben, und wir werden uns selbst hingeben. Und durch Mars werden wir für immer leben!


  Er sah in Mitchs Gesicht und begann, sein Gewehr herauszuziehen, als Mitch sich vorwärts warf.


  Katsulos versuchte, sich wegzudrehen, und es gelang Mitch nicht, ihn fest in den Griff zu bekommen, so daß beide Männer keuchend zu Boden fielen. Mitch sah, daß der Gewehrlauf sich auf ihn zubewegte, und er duckte sich verzweifelt, um hinter einer der Sitzreihen Schutz zu suchen. Splitter flogen um ihn herum, als der Mündungsknall ertönte. Sofort bewegte er sich in geducktem Lauf weiter und gelangte durch eine Tür in den Tempel der Venus hinein und durch die andere wieder hinaus. Bevor Katsulos mit einem weiteren Schuß auf ihn zielen konnte, war Mitch hinunter zu der Treppe beim Ausgang gesprungen und aus der Arena hinaus.


  Als er in dem Korridor auftauchte, hörte er eine Feuersalve aus der Richtung der Mannschaftsquartiere. Er ging in die andere Richtung, auf Hemphills Kabine zu. An einer Biegung des Korridors trat ein Schwarzuniformierter heraus, um ihm mit einer Pistole im Anschlag den Weg zu versperren. Mitch lud, ohne zu zögern, und überrumpelte den Polizisten. Das Gewehr feuerte los, als Mitch es beiseite schlug. Dann stürzte der Schwarzuniformierte durch Mitchs Ansturm vornüber. Mitch setzte sich auf den Mann und bearbeitete ihn mit Fäusten und Ellbogen, bis er regungslos liegenblieb.


  Dann eilte Mitch mit dem erbeuteten Gewehr in der Hand weiter auf Hemphills Tür zu. Sie glitt auf, bevor er dagegen hämmern konnte, und schloß sich wieder, nachdem er hineingerannt war.


  Ein toter Schwarzuniformierter saß gegen die Wand gelehnt da. Seine blicklosen Augen waren auf Mitch gerichtet, und Einschußlöcher bildeten ein Muster auf seiner Brust.


  Willkommen, sagte Hemphill trocken. Seine linke Hand lehnte auf einer elaborierten Kontrollkonsole, die aus einem Versteck im Schreibtisch heraufbefördert worden war. In seiner rechten Hand baumelte nachlässig eine Maschinenpistole.


  Wir müssen anscheinend größere Schwierigkeiten überwinden, als wir erwartet haben.


  


  Luanda saß in der verdunkelten Kabine, die Jor als Versteck diente, und beobachtete ihn beim Essen. Sogleich nach seiner Flucht hatte sie damit angefangen, die Schiffskorridore auf der Suche nach ihm zu durchstreifen. Dabei hatte sie seinen Namen geflüstert, bis er schließlich geantwortet hatte. Seither schmuggelte sie Essen und Trinken für ihn ein.


  Er war älter, als sie auf den ersten Blick vermutet hatte  ein Mann in ungefähr ihrem Alter, mit winzigen Falten in den äußersten Winkeln seiner argwöhnisch blickenden Augen. Paradoxerweise wurden seine Augen immer argwöhnischer, je mehr sie ihm half.


  Jetzt hielt er beim Essen inne, um sie zu fragen: Was beabsichtigst du zu tun, wenn wir Nogara erreicht haben und hundert Mann an Bord kommen, um mich zu suchen? Dann werden sie mich bestimmt bald gefunden haben.


  Sie wollte Jor eigentlich von Hemphills Plan zur Rettung von Karlsen erzählen. Wenn erst Johann Karlsen an Bord war, brauchte sich niemand mehr auf diesem Schiff vor Nogara zu fürchten  dieses Gefühl hatte sie jedenfalls. Aber gerade weil Jor ihr gegenüber immer noch argwöhnisch zu sein schien, zögerte sie damit, ihm ein Geheimnis anzuvertrauen.


  Du wußtest doch, daß du zu guter Letzt geschnappt würdest, konterte sie. Warum bist du dann weggerannt?


  Du weißt nicht, was es bedeutet, ihr Gefangener zu sein.


  Doch, das weiß ich sehr wohl.


  Er ignorierte ihren Einwand. Sie haben mich mit den anderen zusammen für den Kampf in der Arena ausgebildet. Und dann haben sie mich ausgewählt und damit begonnen, mich für etwas noch Schlimmeres zu trainieren. Jetzt berühren sie nur irgendwo einen Schalter, und schon fange ich wie ein Berserker zu töten an.


  Was meinst du damit?


  Er schloß die Augen. Sein Essen hatte er völlig vergessen. Ich glaube, es gibt einen Mann, den ich ermorden soll. Fast jeden Tag stecken sie mich in den Tempel des Mars und treiben mich zum Wahnsinn, und dann lassen sie das Bild dieses Mannes vor mir auftauchen. Es ist immer dasselbe Gesicht und dieselbe Uniform. Und ich muß das Bildnis zerstören, mit einem Schwert, einem Gewehr oder mit meinen Händen. Ich habe keine andere Wahl, wenn sie den Schalter anknipsen, und ich habe keine Kontrolle mehr über mich selbst. Sie haben mich ausgehöhlt und mit ihrer eigenen Verrücktheit angefüllt. Es sind Wahnsinnige. Ich glaube, sie gehen selbst auch in den Tempel, stellen den faulen Zauber an und schwelgen dann vor den Augen ihres Idols darin.


  Er hatte noch nie zuvor in einem Gespräch so viel zu ihr gesagt. Sie war nicht sicher, wieviel davon stimmte, aber sie spürte, daß er es alles glaubte. Sie griff nach seiner Hand.


  Jor, ich weiß einiges über sie. Deshalb habe ich dir geholfen. Und ich habe andere Männer gesehen, die einer richtigen Gehirnwäsche unterzogen worden waren. Sie haben dich noch nicht wirklich zerstört, und eines Tages wirst du wieder in Ordnung sein.


  Sie wollen, daß ich normal aussehe. Er öffnete seine Augen, die immer noch voller Argwohn waren. Und warum bist du eigentlich auf diesem Schiff?


  Weil … Sie blickte in die Vergangenheit. Vor zwei Jahren traf ich einen Mann Namens Johann Karlsen. Ja, derjenige, den jeder kennt. Ich verbrachte ungefähr zehn Minuten mit ihm … wenn er noch am Leben ist, hat er mich sicherlich vergessen, aber ich habe mich in ihn verliebt.


  Verliebt! schnaubte Jor und nagte an seinen Lippen.


  Oder ich glaubte, mich verliebt zu haben, dachte sie. Während sie Jor jetzt betrachtete, verstand und vergab sie ihm sein trotziges Mißtrauen, und sie stellte fest, daß sie sich Karlsens Gesicht nicht mehr deutlich vorstellen konnte.


  Etwas zerrte an Jors angespannten Nerven, und er sprang auf, um aus der Kabine in den Korridor zu spähen.


  Was ist das für ein Lärm? Hörst dus? Es klingt wie ein Kampf.


  


  So. Hemphills Stimme war grimmiger als gewöhnlich. Die überlebenden Besatzungsmitglieder sind in ihren Quartieren eingesperrt, umzingelt und unter Angriff. Diese verdammten Berserker-Anbeter halten die Brücke und den Maschinenraum. Eigentlich haben sie das Schiff schon in ihrer Gewalt, außer diesem hier.


  Er tätschelte die Konsole, die er aus ihrem Versteck in Nogaras unschuldig aussehendem Schreibtisch herausgeholt hatte. Ich kenne Felipe Nogara, und ich dachte mir, daß er ein meisterhaftes Kontrollsystem in seiner Kabine haben müßte. Als ich dann alle diese Polizisten sah, kam mir der Gedanke, daß ich es vielleicht selbst gut gebrauchen könnte. Deshalb habe ich mich hier einquartiert.


  Was kontrolliert es denn alles? fragte Mitch, während er sich die Hände abwischte. Er hatte gerade den Toten in einen Abstellraum geschleppt. Katsulos hätte es eigentlich besser wissen müssen, als nur einen Mann gegen den Großadmiral zu schicken.


  Ich vermute, daß es sämtliche Kontrollsysteme auf der Brücke und im Maschinenraum außer Kraft setzen wird. Damit kann ich die meisten Türen und Luken auf dem Schiff öffnen oder schließen. Außerdem scheinen an hundert verschiedenen Stellen Abhörgeräte verborgen zu sein, die an diesen kleinen Bildschirm angeschlossen sind. Die Berserker-Freunde werden mit diesem Schiff nirgendwo hinkommen, wenn sie nicht zahlreiche Leitungen umgelegt oder uns aus dieser Kabine herausgekriegt haben.


  Ich nehme an, daß wir auch nicht weiterkommen werden, sagte Mitch. Haben Sie eine Ahnung, was mit Lucy geschehen ist?


  Nein. Es kann sein, daß sie und dieser Mann  Jor  frei sind und uns gute Dienste leisten können, aber darauf können wir nicht zählen. Spain, schauen Sie mal her. Hemphill zeigte auf den kleinen Schirm. Hier sehen Sie die Wachräume und das Gefängnis unter den Sitzbänken der Arena. Wenn all diese Einzelzellen besetzt sind, müssen sich etwa vierzig Mann darin befinden.


  Das ist eine gute Idee. Sie sind vermutlich trainierte Kämpfer, und sie haben gewiß keine Vorliebe für schwarze Uniformen.


  Ich könnte von hier aus mit ihnen sprechen, grübelte Hemphill. Aber wie sollen wir sie befreien und bewaffnen? Ihre individuellen Zellentüren kann ich nicht kontrollieren, obwohl ich den Feind aus diesem Gebiet aussperren kann, zumindest eine Zeitlang. Sagen Sie mal: Wie begann eigentlich der Kampf? Und was setzte ihn in Gang?


  Mitch erzählte Hemphill, was er wußte. Es ist schon fast komisch. Die Kultanhänger haben dieselbe Absicht wie Sie: Sie wollen dieses Schiff aus der Hypermasse herausführen und Karlsen nachfahren. Mit dem Unterschied allerdings, daß sie ihn den Berserkern übergeben wollen. Er schüttelte den Kopf. Ich vermute, daß Katsulos diese Kultisten aus seiner Geheimpolizei für diese Mission auswählte. Es muß hier an Bord mehr von ihnen geben, als wir je vermutet haben.


  Hemphill zuckte nur mit den Schultern. Vielleicht verstand er jene Fanatiker dort draußen recht gut, deren Polarität eher zufälligerweise der seinigen entgegengesetzt war.


  


  Lucinda würde Jor jetzt nicht mehr verlassen, noch würde sie es zulassen, daß er sie verließ. Wie gehetzte Tiere suchten sie ihren Weg in den Korridoren, die sie gut aus der Zeit ihres rastlosen Herumschweifens kannte. Sie führte ihn hin zu den Geräuschen des Kampfes, die ihn anlockten.


  Er spähte um die letzte Ecke herum und zog seinen Kopf wieder zurück, während er flüsterte: Da steht niemand an der Wachraumtür.


  Aber wie willst du hineinkommen? Außerdem könnten einige der Blutsauger drinnen sein, und du bist nicht bewaffnet.


  Er lachte geräuschlos. Was habe ich denn schon zu verlieren? Mein Leben? Und er bewegte sich um die Ecke herum.


  


  Mitchs Finger gruben sich plötzlich in Hemphills Arm. Sehen Sie nur! Jor ist dort, mit derselben Idee, die Sie hatten. Öffnen Sie ihm die Tür, schnell!


  


  Die meisten der bemalten Füllungen waren von den Innenseiten des Marstempels beseitigt worden. Zwei schwarzgekleidete Männer arbeiteten an einem dadurch freigelegten Mechanismus, während Katsulos am Altar saß und Jors Vorwärtsschleichen durch seine geheimen Überwachungsgeräte beobachtete. Als er sah, daß Jor und Lucinda in den Wachraum eingelassen wurden, stampfte Katsulos wütend auf.


  Schnell, stell den Strahl ein und lenke ihn auf Jor. Koche sein Gehirn darin! Er wird jeden dort drinnen töten, und dann können wir uns Zeit lassen mit den anderen.


  Katsulos zwei Assistenten beeilten sich zu gehorchen. Sie arrangierten die Kabel und eine Richtungsantenne. Einer fragte: Ist er derjenige, den Sie trainiert hatten, um Hemphill zu töten?


  Ja. Seine Gehirnströme sind auf dem Diagramm. Richte den Strahl schnell auf ihn!


  Befreit und bewaffnet sie! rief Hemphills Gestalt von dem Bildschirm im Wachraum. Ihr Männer dort! Kämpft mit, und ich verspreche euch, daß ich euch die Freiheit schenke, wenn das Schiff in unseren Händen ist! Und ich verspreche auch, daß wir Johann Karlsen mitnehmen werden, wenn er noch am Leben ist.


  Es entstand ein Aufruhr in den Zellen bei dem Angebot der Freiheit und ein weiterer bei der Erwähnung von Karlsens Namen. Mit ihm würden wir sogar nach Esteel kommen! rief einer der Gefangenen.


  Als der Strahl aus dem Tempel des Mars niederschlug, wurde er von niemandem außer von Jor gespürt. Die anderen in dem Wachraum waren nicht durch fortwährende Behandlung konditioniert worden, und die Hitze ihrer Emotionen war bereits sehr hoch.


  Gerade als Jor die Schlüssel hochnahm, die die Zellen öffnen würden, traf ihn der Strahl. Er wußte, was geschah, aber er konnte nichts dagegen unternehmen. In einem Wutanfall ließ er die Schlüssel fallen, und er ergriff eine automatische Waffe aus dem Waffenschrank. Er feuerte sofort und zertrümmerte Hemphills Bild auf dem Schirm.


  Mit dem geringen Rest von Bewußtsein, das noch sein eigen war, fühlte Jor die Verzweiflung wie ein Ertrinkender. Er wußte, daß er keinen Widerstand leisten konnte gegen das, was als nächstes kam.


  Als Jor auf den Bildschirm schoß, wußte Lucinda, was mit ihm gemacht wurde.


  Jor, nein! Sie warf sich vor ihm auf die Knie. Das Gesicht von Mars schaute auf sie herunter, erschreckender als alles, was sie je zuvor gesehen hatte. Aber sie rief Mars zu: Jor, hör auf! Ich liebe dich!


  Mars lachte über ihre Liebe oder versuchte zumindest zu lachen. Aber es gelang Mars nicht ganz, die Waffe auf sie zu richten. Jor versuchte, sein eigenes Gesicht wiederzubekommen, das nun halbwegs wieder vorhanden war, und er kämpfte fürchterlich.


  Und du liebst mich, Jor. Ich weiß es. Sogar wenn sie dich zwingen, mich zu töten, denk daran, daß ich es weiß.


  Jor, der sich an seinen Rest von gesundem Menschenverstand klammerte, fühlte, daß eine heilende Kraft ihn durchdrang, die sich gegen die Macht des Mars aufbäumte. In seinem Geiste tanzten die Bilder herum, die er einst im Tempel der Venus kurz erblickt hatte. Natürlich! Dort mußte ein Projektor eingebaut sein, und es war jemandem gelungen, ihn einzuschalten.


  Er unternahm die größte Anstrengung, die ihm möglich war. Und dann, mit Lucinda vor ihm, gelang es ihm noch besser.


  Er tauchte aus seiner roten Raserei auf, wie ein Schwimmer auf der Oberfläche eines ertränkenden Meeres wieder auftaucht, mit berstenden Lungen. Er blickte auf seine Hände hinunter und auf das Gewehr, das sie hielten. Er zwang seine Finger dazu, sich zu öffnen. Mars schrie noch immer auf ihn ein, aber die Macht der Venus wurde jetzt immer stärker. Seine Hände öffneten sich, und die Waffe fiel zu Boden.


  


  Nachdem die Gladiatoren befreit und bewaffnet worden waren, war der Kampf bald vorüber, obgleich kein einziger der Kultisten auch nur den Versuch machte, sich zu ergeben. Katsulos und die beiden Männer bei ihm kämpften bis zuletzt aus dem Innern des Marstempels heraus, wobei sie den Haßprojektor auf Maximalstärke eingestellt hatten und während die aufgenommenen, singenden Stimmen ihr Lied herausbrüllten. Vielleicht hoffte Katsulos noch immer, seine Feinde zu Handlungen aus selbstzerstörerischem Haß zu bewegen, oder vielleicht hatte er den Projektor aus Huldigung an die Gottheit angestellt.


  Welche Gründe er auch immer gehabt haben mochte, die drei Männer im Tempel absorbierten selbst die volle Wirkung davon. Mitch hatte zuvor schon wirklich Schreckliches gesehen, aber als er schließlich die Tempelpforte aufbrach, mußte er sich für einen Augenblick abwenden.


  Hemphill zeigte lediglich Befriedigung darüber, worin die Huldigung des Mars an Bord der Nirvana II kulminiert war.


  Lassen Sie uns zuerst die Brücke und den Maschinenraum anschauen. Dann können wir dieses Chaos beseitigen lassen und uns wieder auf den Weg machen.


  Mitch war froh, ihm folgen zu können, aber er wurde einen Augenblick lang von Jor zurückgehalten.


  Waren Sie derjenige, dem es gelang, den Gegenprojektor einzuschalten? Wenn dies der Fall ist, verdanke ich Ihnen weit mehr als mein Leben.


  Mitch sah ihn fassungslos an. Gegenprojektor? Wovon sprechen Sie eigentlich?


  Aber da muß doch einer gewesen sein …


  Als die anderen davongeeilt waren, blieb Jor in der Arena zurück und betrachtete ehrfurchtsvoll die dünnen Wände des Tempels der Venus, in denen kein Projektor versteckt sein konnte. Dann rief eine Mädchenstimme, und Jor eilte ebenfalls hinaus.


  Eine halbe Minute lang herrschte Schweigen in der Arena.


  Ausnahmezustand beendet, sagte die Stimme der Intercom-Station zu den leeren Sitzreihen.


  Logbuch kehrt zu normalen Operationen zurück. Die letzte Frage betraf die Grundlage der Tempelzeichnungen. Chaucers Verse, die sich auf den Tempel der Venus beziehen, lauten folgendermaßen in der Originalsprache:


  


  ,I recche nat if it may bettre be


  To have victorie of them, or they of me


  So that I have myne Lady in myne armes.


  For though so be that Mars is god of Armes,


  Your vertu is so great in hevene above


  That, if yow list, I shall wel have my love …


  


  Venus lächelte und erhob sich bis zur Hüfte aus ihren glitzernden Wogen.


  Die Menschen projizieren immer ihre Glaubensvorstellungen und ihre emotionalen Empfindungen auf ihre eigene Vision von der Welt. Hingegen können Maschinen gebaut werden, die ein größeres Spektrum erfassen und jede Wellenlänge präzise aufzeichnen können, unbeeinflußt von Liebe, Haß oder Ehrfurcht.


  Aber dennoch sehen die Augen der Menschen mehr als Linsen.


  


  Das Gesicht der Tiefe

  THE FACE OF THE DEEP


  


  Nachdem fünf Minuten ohne ersichtliche Veränderung seiner Situation vergangen waren, erkannte Karlsen, daß er doch noch eine Weile am Leben bleiben könnte. Sobald das passierte, sobald sein Hirn es wagte, wieder etwas wahrzunehmen, begann er, die Tiefen des Raumes um ihn herum und was sie enthielten zu sehen.


  Für eine kurze Zeit schien er unfähig zu sein, sich zu bewegen. Ein paar Minuten vergingen, in denen er glaubte, verrückt zu werden.


  Er reiste in einer Kristallblase, etwa vier Meter im Durchmesser. Kriegsgeschick hatte ihn hierhergebracht, den halben Weg des steilsten Schwerkraftberges des Universums hinunter.


  Am nicht erkennbaren Fuß dieses Berges lag eine Sonne, die so massiv war, daß kein Lichtquant sie mit einer sichtbaren Längenwelle verlassen konnte. In weniger als einer Minute waren er und sein Regentropfen von einem Boot hierher gefallen, eine nicht meßbare Entfernung außerhalb des normalen Raums, bei dem Versuch, einem Feind zu entkommen. Karlsen hatte diese Minute des Fallens betend verbracht und so etwas wie Ruhe erlangt, sich schon für tot haltend.


  Aber nach dieser Minute fiel er plötzlich nicht mehr. Er schien in eine Umlaufbahn eingetreten zu sein  eine Umlaufbahn, die kein Mensch je vorher bereist hatte, mit Anblicken, die kein Auge je gesehen hatte.


  Er reiste über einem Gewittersturm, im Krieg mit einem Sonnenuntergang  ein unaufhörlicher, lautloser Aufruhr phantastischer Wolken, die die Hälfte des Himmels wie ein naher Planet ausfüllten. Aber diese Wolkenmassen waren unermeßlich größer als jeder Planet, ausgedehnter als die meisten riesigen Sterne. Ihr Kern und ihr Grund war eine hyperschwere Sonne, eine milliardenmal so schwer wie Sol.


  Die Wolken waren interstellarer Staub, aufgewirbelt durch den Druck der Hypermasse. Wenn sie sich senkten, bauten sie elektrische Energie auf, die sich in fast ständigen Blitzen entlud. Karlsen erschienen die näheren Blitze und die über ihm blauweiß. Aber die meisten der Blitze und Wolken waren weit unter ihm, so daß ihr Licht von dunklem Rot war, ermüdet durch das Ersteigen von nur einem Teil des Gravitationskliffs.


  Karlsens kleines Blasenschiff hatte seine eigene künstliche Gravitation und drehte sich selbständig so, daß sich sein Deck unten befand. So konnte Karlsen das rote Licht unter sich durch das lichtdurchlässige Deck zwischen seinen Raumstiefeln aufleuchten sehen.


  Er saß in dem schweren Sessel, der im Zentrum der Blase angebracht war und die Kontrollen und die Lebensrettungsmaschinerie enthielt. Unterhalb des Decks waren ein oder zwei andere lichtundurchlässige Objekte, wovon eines eine kleine, aber kraftvolle Raumsteuermaschine war. Alles andere um Karlsen war aus klarem Glas, Luft innen haltend, Strahlen fernhaltend. Seine Augen und seine Seele aber waren schutzlos den Tiefen des Raums um ihn ausgeliefert.


  Als er sich genügend erholt hatte, um sich wieder zu bewegen, holte er tief Luft und probierte seine Maschine aus, versuchte, sich hier herauszuheben. Wie erwartet bewirkte der volle Antrieb überhaupt nichts. Er hätte ebensogut Fahrradpedale bedienen können.


  Selbst die kleinste Veränderung in seiner Umlaufbahn würde sofort sichtbar gewesen sein, da seine Blase irgendwie in einer Position zwischen einem engen Gürtel von Steinen und Staub, der sich wie ein Faden dehnte, die Unermeßlichkeit unter ihm zu umfassen, eingeschlossen war. Bevor sich der Faden in seinem großen Kreis wahrnehmbar krümmen konnte, verlor er in der Entfernung seine Identität, mit anderen Fäden zusammenlaufend zu einem dickeren Band. Dieses wiederum verflocht sich mit anderen Bändern zu einem schwereren Gürtel und so weiter, Größenordnung über Größenordnung. Bis schließlich  hunderttausend Kilometer weiter? Eine Million?  der erste Bogen des großen Ringmusters wahrnehmbar war. Und dann der Lichtbogen, mit Regenbogenfarben am Krümmungspunkt beim Blitzen, sich schnell vertiefend, außer Sicht tauchend, unter dem schrecklichen Horizont des Leichentuches aus Staub der Hypermasse. Die phantastischen Wolkenformen dieses Horizontes, die, wie Karlsen wußte, Millionen von Kilometern entfernt sein mußten, kamen näher, während er sie ansah. So hoch war die Geschwindigkeit seiner Umlaufbahn.


  Seine Umlaufbahn, schätzte er, hatte etwa die Größe der Erdbahn um Sol. Aber gemessen an der Häufigkeit, mit der sich die Oberfläche der Wolken neben ihm drehte, beschrieb er etwa alle fünfzehn Minuten einen vollen Kreis. Das war Wahnsinn, schneller als mit Lichtgeschwindigkeit im normalen Raum zu reisen  andererseits, natürlich, der Raum war hier nicht wirklich normal. Konnte es nicht sein. Diese verrückten umlaufenden Fäden aus Staub und Stein ließen vermuten, daß hier die Gravitation sich selbst zu Linien aus Kraft geformt hatte wie Magnetismus.


  Die umlaufenden Trümmerfäden über Karlsens Umlaufbahn reisten langsamer als er. In den näheren Fäden unter ihm konnte er einzelne Steine ausmachen, die wie die Zacken einer Kreissäge an ihm vorbeizogen. Sein Gemüt schrak zurück vor diesen Zähnen, vor der Großartigkeit der Geschwindigkeit, der Distanz und der Größe.


  Er saß in seinem Sessel und sah hinauf zu den Sternen. Er überlegte, ob er möglicherweise jünger werden könnte, sich rückwärts in der Zeit des Universums, aus dem er gefallen war, bewegend … Er war kein Mathematiker oder Physiker, aber er glaubte nicht.


  Das war ein Trick, den das Universum nicht schaffte, selbst hier nicht. Aber er hatte Chancen, daß er in seiner Umlaufbahn langsamer alterte, verglichen mit dem Rest der menschlichen Rasse.


  Er bemerkte, daß er sich immer noch wie ein erschrockenes Kind in seinem Sessel zusammenkauerte. Seine Finger in ihren Handschuhen krampften sich schmerzhaft mit aller Kraft um die Armlehnen. Er zwang sich, zu entspannen, zu beginnen, an Routinedinge zu denken. Er hatte Schlimmeres als diese Vorstellung der Natur erlebt, wenn auch nichts Eindrucksvolleres.


  Er hatte Sauerstoff, Wasser und Nahrung genug und ausreichend Energie, sie so lange wie nötig wiederverwendbar zu machen. Seine Maschine würde dafür gut genug sein. Er studierte die Kraftlinie, oder was immer es war, die ihn gefangenhielt. Die größeren Steine darin, einige davon hatten annähernd die Größe seiner Blase, schienen nie ihre relative Position zu verändern. Aber kleinere Brocken drifteten mit einiger Freiheit vor und zurück, mit sehr geringer Geschwindigkeit.


  Er stand von seinem Sessel auf und drehte sich um. Ein einziger Schritt zum Heck brachte ihn zu der Biegung des Glases. Er sah hinaus und versuchte, seinen Feind auszumachen. Natürlich, eine halbe Meile hinter ihm, in dem gleichen Streifen aus Raummüll gefangen, war das Berserkerschiff, dessen Verfolgung ihn hierher getrieben hatte. Seine Kameras würden jetzt auf seine Blase eingestellt sein. Es würde ihn sich bewegen sehen und wissen, daß er lebendig war. Wenn es an ihn herankommen könnte, würde es das tun. Die Berserkercomputer würden keine Zeit mit ehrfürchtigen Betrachtungen der Szenerie vergeuden, das war sicher. Als wollten sie ihre Übereinstimmung mit seinen Gedanken dokumentieren, stach der Blitz einer Strahlenwaffe aus dem Berserkerschiff. Aber der Strahl sah seltsam und silbrig aus. Er pflügte nur wenige Meter zwischen explodierenden Steinen und Staub hindurch, bevor er verpuffte wie ein Comic-Feuerwerk. Er fügte einer Wolke Staub hinzu, die vor dem Berserker größer zu werden schien. Vielleicht hatte die Maschine schon die ganze Zeit auf ihn gefeuert, aber dieser sonderbare Raum ließ keine Energiewaffen zu. Vielleicht Flugkörper?


  Ja, Flugkörper. Er beobachtete, wie der Berserker einen Flugkörper abfeuerte. Der schmale Zylinder machte einen glühenden Sprung in seine Richtung und verschwand. Wo war er geblieben? In Richtung Hypermasse gefallen? Wenn ja, dann mit nicht sichtbarer Geschwindigkeit.


  Sobald er das erste Leuchten eines neuen Flugkörpers ausmachen konnte, blickte er schnell hinunter. Er sah unmittelbar danach einen Funken und etwas Dampf in der nächsttieferen Kraftlinie. Ein Zahn wurde aus der Kreissäge herausgeschlagen. Der Qualm an der Aufschlagstelle des Flugkörpers flog mit wahnsinniger Geschwindigkeit davon, aus Karlsens Sicht fast sofort verschwindend. Seine Augen waren ihm gefolgt, und ihm wurde klar, daß er das Berserkerschiff nicht mit Furcht, sondern irgendwie als Unterbrechung gesehen hatte, als Abwechslung vom Sehen auf … all dies.


  Ah, Gott, sagte er laut, nach vorn blickend. Es war ein Gebet, kein Fluch. Weit jenseits des sich langsam aufwühlenden unbestimmten Horizonts zogen riesige Drachenkopfwolken auf. Gegen die Dunkelheit des Raumes schienen ihre Köpfe aus etwas, das aus dem Nichts materialisierte, geformt zu sein, um der Hypermasse entgegenzutreiben. Bald erhoben sich die Nacken der Drachen über den Rand der Welt, geflochten aus Regenbogenkugeln, aus einem Stoff, der mit unwirklich scheinender Geschwindigkeit tropfte und fiel. Und dann erschienen die Drachenkörper, Wolken, die mit blauweißen Blitzen erbebten, über dem roten Gedärm der Hölle schwebend.


  Der riesige Ring, in dem Karlsens Steinfaden ein Bestandteil war, raste wie ein rundes Sägeblatt in den Vordergrund. Als die Wolken aus Stein vom Horizont hereineilten, erhoben sie sich weit jenseits seiner Ebene.


  Sie drehten sich und bäumten sich auf wie verrückte Pferde. Sie mußten größer als Planeten sein, dachte er, ja größer als tausend Erden oder Esteeis. Das wirbelnde Band, auf dem er fuhr, würde zwischen ihnen zerquetscht werden. Dann sah er, daß sie selbst beim Vorbeiziehen immer noch weit entfernt waren von ihm, auf beiden Seiten.


  Karlsen schloß seine Augen. Wenn es Menschen je wagten zu beten, wenn sie je wagten, nur an einen Schöpfer des Universums zu denken, lag das nur daran, daß ihre winzigen Hirne nie in der Lage gewesen waren, sich auch nur einen tausendsten Teil … einen millionsten Teil … es gab keine Worte, nichts Entsprechendes konnte das Hirn im Erfassen einer solchen Szene benutzen.


  Und, dachte er, was ist mit Menschen, die nur an sich selbst oder an nichts glauben? Was mußte es ihnen antun, nackt auf solche Unermeßlichkeiten wie diese zu blicken? Karlsen öffnete die Augen. In seinem Glauben war ein einziger Mensch wichtiger als jede Sonne, welcher Größe auch immer. Er brachte sich dazu, die Szenerie anzusehen. Er beschloß, dieser fast abergläubischen Ehrfurcht Herr zu werden.


  Aber er mußte sich wieder festhalten, als er zum erstenmal bemerkte, wie sich die Sterne benahmen. Sie waren alle blauweiße Nadeln, die Wellenfronten ihres Lichts rammten in einer Stampede über diesem Gravitationskliff zusammen. Durch seine Geschwindigkeit konnte er einige Sterne sehen, die sich langsam in parallaxen Bahnen bewegten. Er könnte Lichtjahre lang tiefste Empfindungen haben, wenn sich sein Geist so weit zu dehnen vermöchte.


  Er ging zu seinem Sessel zurück und schnallte sich hinein. Er wollte sich mit sich selbst zurückziehen. Er wollte sich in einen Tunnel graben, hinunter in das Innerste eines riesigen Planeten, wo er sich verstecken konnte  aber was waren selbst die größten Planeten? Arme, verlorene Flecken, kaum größer als seine Blase.


  Hier sah er sich keinem gewöhnlichen Raumfahrerausblick gegenüber. Das hier war eine schreckliche Perspektive, beginnend mit Steinen eine Armeslänge außerhalb des Glases, den Geist hin und her ziehend, Stein für Stein und Linie für Linie, Schritt für unabwendbaren Schritt, weiter und weiter und weiter …


  Gut. Zumindest war dies etwas, gegen das man kämpfen konnte, und zu kämpfen war besser, als hier sitzend zu verkommen. Um anzufangen, etwas Routine. Er trank etwas Wasser, das sehr gut schmeckte, und zwang sich, einen Bissen Nahrung zu sich zu nehmen. Er würde noch eine Weile hierbleiben.


  Nun zu der Kleinigkeit, sich an die Umgebung zu gewöhnen. Er blickte in Fahrtrichtung. Ein halbes Dutzend Meter vor ihm hing der erste große Stein, so groß wie die Körper von einem Dutzend Männern, fest in der Umlaufbahn aus Kraft. In seinem Kopf wog und maß er ihn. Dann bewegten sich seine Gedanken weiter zum nächsten bemerkenswerten Brocken, einen Steinwurf weiter. Jeder der Steine war kleiner als seine Blase, und er konnte der Kette von ihnen weiter und weiter folgen, bis sie verschluckt wurde von dem zusammenlaufenden Muster von Kraftlinien, das schließlich die Hypermasse eingürtete, den vollen Schrecken von Entfernung beschreibend.


  Sein Geist schwang sich, beinahe abgleitend, an den Intervallen der Größe entlang … wie ein Affenbaby, in das Dschungellicht blinzelnd, dachte er. Wie ein kindlicher Affenkletterer, der Angst vor der Größe der Bäume und Kletterpflanzen gehabt hatte, der sie nun das erste Mal als ein Netzwerk von Wegen sah, die gemeistert werden konnten.


  Nun wagte er es, seine Augen den nächsten Innenkreis von rasenden Kreissägenzähnen erfassen zu lassen, damit sein Hirn ihn durchfahren und vergessen konnte. Dann wagte er es, die Sterne treiben zu sehen, aus dem Blickwinkel der Hypermasse.


  


  Er hatte schon vieles durchgemacht, bevor er hier hineingefallen war, und der Schlaf übermannte ihn. Das nächste, was er hörte, waren laute Stimmen, die ihn weckten. Er wurde hellwach von einem Angstanfall. Schließlich war der Berserker nicht hilflos. Zwei seiner mannsgroßen Maschinen waren draußen an seiner Glastür und bearbeiteten sie. Karlsen griff automatisch nach seiner Handwaffe. Die kleine Waffe würde ihm nicht viel helfen, aber er wartete, sie bereithaltend. Es war sonst nichts zu tun.


  Etwas war seltsam in der Erscheinung der tödlichen Roboter draußen. Sie waren silbrig mit einem glänzenden Überzug. Es sah aus wie Frost, außer daß er sich nur an ihren Vorderseiten bildete und von ihnen wegströmte, zur Rückseite, in kleinen Fransen und Bändern wie die Geschwindigkeitsstreifen eines Künstlers der Lüfte, die verfestigt wurden. Die Figuren waren stofflich genug. Ihre Hämmer schlugen gegen seine Tür … Aber seine schwache Tür wurde nicht bezwungen. Die Metallkiller draußen waren durch das silbrige Gewebe, mit dem dieses verrückte, rasende All sie behängt hatte, verstrickt und verlangsamt worden. Das Zeug dämpfte ihre Laserstrahlen, wenn sie versuchten, sich ihren Weg hereinzubrennen. Es hüllte Explosives, das sie anbrachten, ein.


  Als sie alles versucht hatten, zogen sie ab. Sie stießen sich von Stein zu Stein zurück zu ihrer Metallmutter, ihre weißen flammenden Oberflächen wie Schandmale ihrer Niederlage tragend.


  Er schrie erleichternde Beleidigungen hinter ihnen her. Er dachte daran, seine Tür zu öffnen und seine Pistole auf sie abzufeuern. Er trug einen Raumanzug, und wenn sie die Tür des Berserkerschiffs von innen öffnen konnten, sollte er in der Lage sein, diese zu öffnen. Aber er entschied sich, daß es eine Verschwendung von Munition wäre.


  


  Irgendein tiefer Teil seines Hirns hatte beschlossen, daß es in seiner gegenwärtigen Situation besser wäre, nicht über Zeit nachzudenken. Er sah keinen Grund, gegen diese Entscheidung zu argumentieren, und so verlor er bald Stunden und Tage aus den Augen … Wochen?


  Er machte seine Übungen und rasierte sich, er aß, trank und verdaute. Das Regelungssystem des Bootes arbeitete ausgezeichnet. Er hatte immer noch seinen Sarg und hätte einen langen Schlaf wählen können  aber nein danke, noch nicht. Die Möglichkeit einer Rettung nur in seinen Gedanken, Hoffnung mit seiner Angst vor der Zeit verwischend. Er wußte, wenn er hier herunterfallen würde, gab es derzeit kein Schiff, das in der Lage gewesen wäre, hinter ihm herzukommen und ihn herauszuziehen. Aber Schiffe waren immer wieder verbessert worden. Angenommen, er konnte hier ein paar Wochen oder Monate seiner subjektiven Zeit weiter hängen, während draußen einige Jahre vergingen.


  Er wußte, es gab Leute, die versuchen würden, ihn zu finden und zu retten, wenn es irgendwelche Hoffnungen gäbe.


  Zunächst war er fast gelähmt durch seine Umgebung gewesen, ging dann durch einen Zustand der Begeisterung und erreichte schnell das Stadium  der Langeweile. Sein Geist hatte seine eigenen Wege und wandte sich schnell ab von all diesen ewigen großartigen Wundern. Er schlief sehr viel.


  In einem Traum sah er sich allein im All. Er erblickte sich selbst in einer Entfernung, in welcher die menschliche Gestalt fast zu einem Punkt im Blick des bloßen menschlichen Auges zusammenschrumpft. Mit einem fast nicht mehr erkennbaren Arm winkte er sich selbst aus der Entfernung zum Abschied zu und ging dann fort, auf blauweiße Sterne zu. Die schreitende Bewegung war zuerst kaum zu erkennen und wurde dann zu nichts, als die Gestalt dahinschwand, ihre Existenz verlierend gegen das Gesicht der Tiefe …


  


  Er erwachte mit einem Schrei. Ein Raumboot war gegen seine Kristallhülle gestoßen und schaukelte nun ein paar Zentimeter entfernt. Es war ein solides Metallei, ein Modell, das er kannte, auch die Nummern und Buchstaben auf seinem Rumpf kamen ihm bekannt vor. Er hatte es geschafft. Er hatte ausgeharrt. Die Prüfung war zu Ende.


  Die kleine Luke des Rettungsbootes öffnete sich, und zwei Gestalten in Raumanzügen tauchten eine nach der anderen aus dem geschützten Inneren auf. Sofort wurden sie silbrig verschleiert wie die Berserkermaschinen. Ihre Gesichtszüge jedoch waren durch ihre Gesichtsplatten erkennbar, ihre Augen blickten direkt auf Karlsen.


  Sie lächelten ermutigend, die Augen nicht von ihm lassend. Nicht für einen Augenblick. Sie klopften an seine Tür und lächelten weiter, während er seinen Raumanzug anlegte. Aber er machte keine Anstalten, sie hereinzulassen, sondern nahm seine Waffe.


  Sie erstarrten. In ihren Helmen formten ihre Münder Worte: Öffnen Sie! Er schnellte zu seinem Sender, aber wenn sie sendeten, so kam nichts durch in diesen Raum. Sie starrten ihn weiter stetig an.


  Wartet, signalisierte er mit einer erhobenen Hand. Er nahm eine Platte und einen Stift von seinem Sessel und schrieb ihnen eine Botschaft.


  SEHT EUCH EINE WEILE IN DER GEGEND UM.


  Er war gesund, aber vielleicht glaubten sie, er sei verrückt. Als wollten sie ihn verulken, begannen sie, sich umzublicken. Eine neue Gruppe von Drachenköpfen erhob sich jenseits des stürmischen Horizontes am Rand der Welt. Die erstarrten Männer blickten geradeaus auf Drachen, auf Wirbel aus Stein wie Kreissägenregenbögen. Sie sahen hinunter in die tödlichen Tiefen des Infernos, sie blickten hinauf zu den giftigen, blauweißen Speeren der Sterne, die sichtbar über das eiförmige Schiff glitten.


  Dann sahen beide, immer noch verständnislos erstarrt, wieder zurück auf Karlsen.


  Er saß in seinem Sessel, hielt seine geladene Waffe und wartete. Er hatte nichts mehr zu sagen. Er wußte, das Berserkerschiff hatte Boote an Bord, und es konnte seine Killermaschinen wie Menschen aussehen lassen. Diese waren fast gut genug, um ihn zu täuschen.


  Die Gestalten holten auch eine Platte von irgendwoher.


  WIR HABEN BERS. HINTER IHNEN WEGGENOMMEN. ALLES OKAY + SICHER. KOMMEN SIE RAUS.


  Er drehte sich um. Die Staubwolke, durch die Waffen des Berserkers aufgewirbelt, hatte sich um ihn gelebt, ihn und die gesamte Kraftlinie hinter Karlsen verbergend. Oh, wenn er nur glauben könnte, daß sie Menschen waren …


  Sie gestikulierten energisch und schrieben mehr.


  UNSER SCHIFF WARTET HINTER NEBEL. ZU GROSS, DIESE EBENE LANGE ZU HALTEN.


  Und wieder:


  KARLSEN, KOMMEN SIE MIT UNS!!! DAS IST IHRE EINZIGE CHANCE!


  Er wagte nicht, mehr von ihren Botschaften zu lesen, aus Angst, er könnte ihnen glauben. Er betete. Nach einer langen Zeit öffnete er die Augen wieder. Seine Besucher und ihr Boot waren verschwunden.


  Nicht lange danach  wie es ihm erschien  kamen Lichtblitze aus dem Inneren der Wolke, die den Berserker umschloß. Ein Kampf, für den jemand Waffen mitgebracht hatte, die in diesem Raum funktionierten? Oder ein neuer Versuch, ihn zu täuschen? Er würde sehen.


  Er beobachtete wachsam ein neues Rettungsboot, sehr wie das erste aussehend, das sich langsam seinen Weg aus der Staubwolke auf ihn zu bahnte. Es legte sich längsseits und stoppte. Zwei weitere Gestalten in Raumanzügen kamen heraus und begannen, silbrige Überwürfe zu tragen.


  Diesmal hielt er seine Nachricht bereit:


  SEHT EUCH EINE WEILE IN DER GEGEND UM.


  Als wollten sie ihn verulken, begannen sie, sich umzublicken. Vielleicht glaubten sie, er sei verrückt, aber er war gesund. Nach etwa einer Minute hatten sie sich immer noch nicht zu ihm zurückgedreht  einer sah hinauf zu den unglaublichen Sternen, während der andere langsam seinen Nacken drehte, einen Drachenkopf, der vorbeizog, beobachtend. Allmählich erstarrten ihre Körper in Ehrfurcht und Schrecken, sich an seine Glaswand klammernd und kauernd.


  Nach einer weiteren halben Minute, in der er seinen Helm und seinen Anzug überprüfte, blies Karlsen seine Kabinenluft hinaus und öffnete seine Tür.


  Willkommen, Menschen, sagte er über seinen Helmsender. Er mußte einem von ihnen an Bord des Rettungsbootes helfen. Aber sie schafften es.
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